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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 127. Morgen: Ausgabe. 


- Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 15. März. Die „Oſtdeutſche Poſt“ meldet: Der 
Militäraufſtand in Griechenland iſt in vollem Aufſchwunge. 
In Syra iſt ebenfalls ein Militäraufſtand ausgebrochen, wo⸗ 
bei italieniſche Einflüſſe direkt zu Tage getreten. 


r / Eee > 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien: Anleihe 121. Neueſte 

Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 957. Oberſchleſ. litt. A. 139, 

Dberfchlef. Litt, B. 124. Freiburger 120, Wilhelmsbahn 48g. Neiſſe⸗ 

Brieger 6874. Tarnowizer 394. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit: 

Attien 74%. Oeſt. National⸗Anleibe 61%. Seſterr. Lotterie⸗Anleihe 67¼. 

Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 13344. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 

ftädter 82%. Commandit⸗Antheile diy. Köln⸗Minden 171. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Nordbahn 59. Poſener Provinzial⸗Bank 4%. Mainz⸗Lud⸗ 

Ja dafen 117%, Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 


aris 2 Monat 79%. — Behauptet. 1 
Creditaktien 202, 50. National⸗ 


ien, 15. März. Morgen⸗Courſe. 
84, London 137, 25. 
erlin, 15. März. Roggen: behauptet. März 50%, Frühj. 50%, 
Mai: Juni 50%, gun ut 50%. — Spiritus: niedriger. März April 17%, 
pl. Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18%. — Rüböl: beſſer. April: 
i 13½, Sept.⸗Okt. 12%. 


A Der Kampf. 

Durch die Ernennung des Prinzen Hohenlohe zum Minifterprä- 
ſidenten hat der König entſchieden ſeinen Willen kund gegeben, und 
wir wünſchen von Herzen, daß ſich unſere Leſer auch nicht der geringſten 

lluſion mehr hingeben. Im Gegentheil, mögen fie ſich immer mehr 
mit dem Gedanken vertraut machen: die neue Aera iſt vorüber; 
fie iſt vorüber, gleichviel ob die liberalen Miniſter bleiben oder nicht. 

it dieſer Thatſache ſteht weder der Hagen'ſche Antrag, noch die 
ufloſung des Landtages in irgend welcher Beziehung; fondern die 
neue Aera war vorüber, von dem Augenblicke an, als das Miniſterium 
die Geſetzentwürfe über die Miniſterverantwortlichkeit und die Ober⸗ 
rechnungskammrr nach den Anſchauungen des Herrenhauſes ummodelte; 
e war vorüber, als man nicht mehr wagte, die früher vom Herren⸗ 
auſe verworfenen Geſetze über die Civilehe und die Aufhebung der 

uchergeſetze noch einmal vorzulegen; ſie war vorüber, als die libe⸗ 
ralen Miniſter ihre Namen opferten, um mit dieſem Schilde reactionäre 
Maßregeln und Geſetze zu decken. 

Der Prinz Hohenlohe, wir wiſſen es, gehört nicht zur vollen 

Kreuzzeitungspartel: er hat in mehreren Fragen auf der Seite des 
iniſteriums geſtanden und ſoll insbeſondere für die Annahme der 
tundfteuergefege feinen ganzen Einfluß aufgeboten haben; wir als 
leſier, wenn wir blos unſere Provinzial⸗Intereſſen im Auge hätten, 
würden ſogar ſeine Ernennung mit Freuden begrüßen, denn er würde 
och wohl zu Gunſten Schleſiens ein Gegengewicht bilden gegen 
en. v. d. Heydt, von dem man wiſſen will, daß ihm Schleſien 
gewachſen iſt. Aber wir ſagen uns zugleich: 
iſt möglich, nur das Eine nicht, daß der Präſident des Her⸗ 
renbauſes feine Hand bietet zur Umformung des Herrenhauses, ſei 
ig auch „auf verfaſſungsmäßigem Wege“ — dieſes Eine aber 
ſt gerade auch das einzig Nothwendige, was geſchehen muß, 
wenn Preußen nicht die Bahn der Umkehr beſchreiten und die mühe⸗ 
voll gewonnenen Sympathien der deutſchen Nation nicht wieder ver⸗ 
deren ſoll. So und nicht anders iſt die Situation; die Vor⸗ 
r erſcheinen ſchon; der koburg'ſche Landtag macht bereits Schwie⸗ 
Seiten mit der Ausführung der Militärkonvention. Preußen bleibt 
reußen, wenn es auch die 1100 Mann koburg'ſches Militär verliert; 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen, wenn es iſolirt ſteht inmitten des deutſchen Volkes. 
iſolirt von ſämmtlichen deutſchen Regierungen, als losgeriſſen vom Her⸗ 
zen des deutſchen Volkes! Das iſt freilich kein „diplomatiſcher Aus⸗ 
druck“ — das Herz des deutſchen Volkes, aber die „moraliſchen Er⸗ 
oberungen“, die wir jetzt ſchwinden ſehen, waren es eben ſo wenig. 


Wenn wir uns freuen über die endliche Klarheit der Si⸗ 


tuation — und für uns iſt ſie außerordentlich klar — ſo ſind wir 
nicht undankbar gegen die früher oder ſpäter ſcheidenden liberalen 
Miniſter; es iſt Großes und Wichtiges unter ihnen und durch ſie ge⸗ 
ſchehen, und wir ſind die Letzten, die einen Stein auf ſie werfen. Sie 
haben uns gerettet aus dem Sumpfe, in welchem der türkiſche Terro⸗ 
rismus der Manteuffel-Weſtphalen'ſchen Maßregeln Preußen 
geſtürzt hatte; ſie haben uns das beruhigende Gefühl zurückgegeben, 
daß wir unter dem Geſetze ſtehen und in einem Rechtsſtaate leben; 
ſie haben das deutſche Volk zu dem kräftigenden Bewußtſein erhoben, 
daß, wenn auch Preußen eine Zeitlang ſich vergeſſen kann, es 
doch immer wieder der Schirm und Hort des deutſchen Rech⸗ 
tes und der deutſchen Ehre fein wird. Insbeſondere hat 
der Gr. Schwerin unſere volkswirthſchaftliche Entwickelung von 
feſſelnden Schranken befreit und durch mehrere Erlaſſe bewieſen, daß 
er entſchloſſen war, die Verfaſſung zur vollen Wahrheit zu machen. 
Nichts von alledem werden wir je vergeſſen, aber demungeachtet halten 
wir die jetzige Kriſis für einen Fortſchritt unſerer politiſchen 
Entwickelung. 

Dem Landtage gegenüber hatte das Miniſterium nicht die geringſte 
Urſache zu weichen; andere Einflüſſe waren mächtiger als Landtag und 
Miniſterium. Daß auch dieſe Anſchauung immer mehr zur Klarheit 
und zum Bewußtſein kommt, hilft uns gleichfalls von mancherlei Illu⸗ 
ſionen befreien; die preußiſche Regierung hängt nicht von einem Votum 
des Abgeordneten⸗Hauſes ab, ſagt die „Kreuzztg.“, und in dieſer 
Beziehung hat ſie nicht nur vollkommen Recht, ſondern ſie ſindet auch 
Zuſtimmung in Regionen, welche über das Miniſterium hinausgehen. 

Alles in Allem, denken wir, iſt es kein Unglück, wenn Preußen noch 
einmal eine Periode der Reaction durchmacht; wir meinen, zur Stär⸗ 
kung unſeres bürgerlichen Muthes, wie zu unſerer politiſchen Ent⸗ 
widelung im Allgemeinen dürfte fie recht gedeihlich wirken. Lange 
wird ſie nicht dauern; dazu iſt die europäiſche Situation nicht 
angethan; und eine Reaction im Sinne des Manteuffel⸗Weſt⸗ 
phalen'ſchen Gebahrens, wie ſie die „Kreuzztg.“ ſich vorſtellt, iſt für 
alle Zeiten in Preußen eine Unmöglichkeit, abgeſehen davon, daß die 
Geſchichte ſich nicht mechaniſch wiederholt. Wir ſehen dieſem Kampfe 
ruhig entgegen; die Reaction ſoll uns gerüſtet finden; täuſcht uns 
nicht Alles, ſo ſtehen ſich am Wahltage nur zwei Parteien 
gegenüber. 

Denn was das in Nr. 123 unſerer Zeitung veröffentlichte Pro: 
gramm der conſtitutionellen Kammerpartei betrifft, ſo ſteht es, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ richtig bemerkt, auf dem Boden der gemeinſamen libera⸗ 
len Grundſätze, und es handelt ſich nur um die Mittel und Wege 
ihrer Durchführung. Wir ſehen nicht ein, warum nicht jedes 
Mitglied der Fortſchrittspartei dieſes Programm unterſchreiben ſollte, 
wenn der Art. VI.: „Aufrechthaltung der Reorganiſation des Heeres“ 
beſtimmter und klarer gefaßt, insbeſondere aber mit einer entſchiede⸗ 
nen Politik im Innern und nach außen in Verbindung gebracht 
wäre. Iſt aber der Sinn dieſes Artikels fo, wie ihn die „B. A. Z.“ 
auslegt, daß nämlich auch einem reactionärem Miniſterium alle Koſten 
für dieſe Reorganiſation bewilligt werden müſſen, fo, glauben wir, ift 
das Programm vollſtändig geeignet, die conſtitutionelle Partei ſelbſt in 


ir wiſſen das fo gut wie die Gegner; aber Preußen bleibt nicht zwei Lager zu ſpalten. Es möchten ſich beiſpielsweiſe unter den rhei⸗ 


5 Theater. 

Freitag, den 14. März: „Frauenkampf.“ Hierauf zum erſten⸗ 
male: „Das Penſionat“, komiſche Oper in 1 Akt, von 
F. v. Suppe. 

Seribes „Frauenkampf“, eines der feinften Luſtſpiele unter den 
züblreichen Werken des Meiſters der modernen Komödie, hatte diesmal 
Roll ganz beſonderen Reiz durch die neue Beſetzung der zwei Frauen⸗ 
Pi mit Frau Fl. Weiß und Fräul. Genelli erhalten. In dem 
un 05 der „Gräfin von Autreval“ mit ihrer 16jährigen Nichte „Leonie“ 
tefle en Beſitz „Henri von Flavigneuls“ läßt der Autor mit dem zar⸗ 
a 5 Taktgefühl eigentlich keine unterliegen. Die mit allen Gaben des Geiſtes 
Sel er Anmuth ausgeſtattete Gräfin erringt den ſchwerern Sieg der 

elbſterkenntniß und Entſagung, während die unſchuldsvolle Leonie den 
5 der noch gar nicht zum Bewußtſein gekommenen Zaubergewalt 
r Schönheit und Jugend davonträgt. Und wie in dem Stücke, fo 
2 auch in der Darſtellung beide Damen mit glänzendem Siege 
dem Kampfe hervor. Beide trafen den Ton ihrer Rollen in wahr⸗ 
aft vollendetem Maße, und der Zuſchauer hatte ſich durchweg eines 
ein accentuirten, bewegten Gegenſpiels zu erfreuen, daß feine Theil: 
W bis zum letzten Augenblick in lebhafteſter Spannung erhalten 
der 5 Rechnet man hierzu die als vortrefflich bekannten Leiſtungen 
„late Vaillant, v. Erneſt und Meyer als „Grignon“, 
ſem 8 und „Montrichard“, ſo haben wir ein Enſemble in die⸗ 
dürfte Diele, wie dies kaum noch in einem zweiten anzutreffen ſein 
mit 8 Das ſehr zahlreiche Publikum nahm denn auch die Vorſtellung 
— D einſtimmigen und rauſchenden Beifallsbezeigungen auf, daß ſich 
öffenen mit dieſer neuen Beſetzung vermuthlich längere Zeit in der 
ichen Gunſt und auf dem Repertoire behaupten wird. 
fo sol neue Operette: „Das Penſionat“, entſpricht dem Inhalte nach 
Unſ ſtändig ihrem Titel, daß die Komik ganz und gar in kindiſchem 
. — fteden bleibt. Die muſikaliſche Behandlung indeß iſt eben fo 
einer MdL, als gefällig; wir begegnen, namentlich in den Enſembleſätzen, 
ſchei recht anſprechenden Melodik, und nur in der Inſtrumentation 
int uns der Componiſt etwas zu pretentiös verfahren zu ſein. Die 
A fa gewährt im Ganzen eine recht amüſante Unterhaltung, woran 
k glich auch nicht fehlen kann, wenn, wie hier, faſt das geſammte 
ag perfonal aus Oper, Schauspiel und Ballet in Aktion iſt. 
2 komiſche Element wird durch die Herren Böhlken und Mein: 
lo ſehr wirkſam vertreten. 
Bu Zum Beneſiz des zuletzt genannten Künſtlers, unſers trefflichen 
ff Laufe nächſter Woche eine Vorſtellung von 


o Tenors, findet im 
Robert der Teufel“ ſtatt, die wir dem Publikum um ſo angelegent⸗ 


ber empfehlen können, als ſich in dieſer Oper der früher hier ſo ſehr 
lebt geweſene 


Tenoriſt Herr Kahle, und eine hieſige vielverſprechende 


Sängerin, Fräul. Syring, werden hören laſſen. Die Opernfreunde 
werden gewiß nicht unterlaſſen, ſich zu einer fo intereſſanten Vorſtel⸗ 
lung moͤglichſt zahlreich einzufinden. 5 M. K. 


Parlamentarifche Bilder. 


Hell und warm ſcheint die Morgenſonne vom azurblauen Himmels⸗ 
gewölbe auf die fündige Menſchheit. Es it März; der berühmte, ge⸗ 
heimnißvolle Idus iſt nahe und Maienluft weht. 

Dichte Menſchenmaſſen ſammeln ſich in früher Stunde vor dem 
Portal des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und auf dem Doͤnhofsplatz. 
Karoſſen und Droſchken fahren vor und Männer ſteigen daraus, ein 
jeder 50,000 Köpfe werth. Sie eilen in die Halle Ides Sitzungs⸗ 
Saales, finden ſich zu einander in Gruppen, ſprechen Leif’ und in ſicht⸗ 
licher Erregung. Und ringsum auf den Tribünen mehren fi) die dich⸗ 
ten Reihen der Zuſchauer, mehr Damen denn je, denn es gilt einer 
Hinrichtung. Wie ſie geputzt find, dieſe Schönen, fo früh ſchon in 
Toilette, jo aufmerkſam das wogende, ſummende Treiben unten im 
Saale muſternd! Um dieſe Zeit pflegen ſie ſonſt den Kaffee zu trinken; 
aber heut ... wie könnten fie fehlen, da ein großer Akt des politiſchen 
Lebens in Scene geſetzt wird? : 

Die Zeiger der Uhr gegenüber dem Präſidial⸗Büreau ſtehen auf 
zehn Der Präſident Grabow ſteigt auf feinen Platz und wirft einen 
langen, ſinnenden Blick auf die Abgeordneten, die Kopf an Kopf be⸗ 
reits ihre Plätze eingenommen haben. Das Geſumme verliert ſich in 
ein dumpfes Murmeln und auch dies wird immer ſchwächer, immer 
leifer, wispernd wie ſanftes Rauſchen in den Frühlingskronen der 
Bäume. 

Jetzt tönt ſchrill, die Nerven anklingend, die Glocke, und wie durch 
Zauberſchlag iſt alles Leben im Saale gebändigt, kein Laut iſt zu 
hoͤren, ein Jeder ſitzt auf feinem Pla, alle Köpfe drehen ſich nach der 
Miniſterbank, die leer it... Man erwartet fie mit Bangen. 

Die bekannte kleine Thür öffnet ſich nun, und es nahen hinter einander 
mit langſam abgemeſſenem Schritte, ſtreng und ernſt, ſechs ſchwarze 
Geſtalten und eine preußiſche Generalsuniform. Und eine nach der 
anderen ſetzt ſich in den für ſie beſtimmten Seſſel, und alle ſieben 
[hauen dann ernſt vor ſich hin, werfen keinen Blick nach Rechts und 
am wenigſtens nach Links, neigen ſichlnicht eine zur anderen wie ſonſt. 
In ihren Wangen fließt kein Blut. 

Der Präſident fängt ſeine Geſchäfte an, als gelte es, dem Leben 
einen neuen Tag hinzuzufügen. Aber fürchten Sie Nichts, meine blut: 
dürſtigen Damen, es muß geſtorben ſein und Sie werden Ihr Schau⸗ 
ſpiel haben. Hören Sie denn nicht an der Sprache des Präſidenten, 
ſehen Sie denn nicht an der Todtenmiene der von ihm beſtellten Pro⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 16. März 1862. 


Lieber J niſchen Conſtitutionellen nicht Viele finden, welche dieſen Artikel ohne 


Weiteres unterſchreiben. 

Sonſt aber iſt das Programm ganz darnach angethan, Diejenigen, 
welche es mit ihrer Unterſchrift ernſt meinen, binnen wenigen Wochen 
„in die Reihen der erklärten Oppoſition“ hinüberzuführen. Mit Aus⸗ 
nahme der Durchführung der Militärorganiſation wird auch nicht Einer 
der übrigen Punkte unter dem jetzigen oder einem jetzt neugebildeten 
Miniſterium zur Ausführung kommen, weder eine feſte nationale Po⸗ 
litik nach außen, noch eine parlamentariſche Vertretung im deutſchen 
Bundesſtaate, weder die Uebereinſtimmung der leitenden Staatsmän⸗ 
ner, noch die Umgeſtaltung des Herrenhauſes u. ſ. w. Wer das Pro⸗ 
gramm unterſchreibt — es iſt nicht unwichtig daran zu erinnern — 
verlangt alſo die Anerkennung Italiens, die preußiſche Hege⸗ 
monie in Deutſchland, Ausſchließung Oeſterreichs aus dem engeren 
Bundesſtaate, entſchiedene Förderung des Nationalvereins u. ſ. w. Es 
ſoll uns freuen, mit allen Denen, welche heute dieſes Programm 
unterſchreiben, für die Durchführung deſſelben wirken zu können. 


Preuſen. 

** Berlin, 14. März. [Angebliche Zugeſtändniſſe. — 
Die Neuwahlen. — Schreiben des Keiſers von Oeſter⸗ 
reich. — Preußiſche Staatsſchuld⸗Obligationen. — Adreſſe. 
— Sobbe.] Nach einigen Nachrichten ſoll der König dreien jener 
Maßregeln, welche das Miniſterium vor den Wahlen zu ergreifen für 
nothwendig hält, feine Genehmigung ertheilen wollen. Es find dies 
erſtens die Ernennung einer großeren Anzahl neuer Mitglieder des 
Herrenhauſes, zweitens die Ermäßigung des Militärbudgets um zwei 
Millionen, und drittens die vollſtändige ſtaatsbürgerliche Emancipation 
der Juden. Was den letzten Punkt betrifft, ſo iſt der Rücktritt des 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, der ſich von gewiſſen kirchlichen Anſchauun⸗ 
gen nicht zu trennen vermochte, nicht ohne Bedeutung. Die liberalen 
Miniſter ſollen entſchloſſen ſein, wenn die bezeichneten Zugeſtändniſſe 
nicht erfolgen, definitiv zurückzutreten. (Nun, dann werden fie jeden⸗ 
falls zurücktreten, denn es iſt wohl im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich, 
daß dieſe Zugeſtändniſſe gemacht werden. Wir theilen derartige Nach⸗ 
richten mit, weil in jetziger Zeit auch die Gerüchte von Wichtigkeit 
ſind, bitten aber unſere Leſer, das Wenigſte davon zu glauben. Die 
Red. der Bresl. Ztg.) — Herr von Auerswald befindet ſich, wie die 
„V. Ztg.“ hört, fortwährend in einem außerordentlich angegriffenen 
Zuſtande, der ihm jegliche Betheiligung an politiſchen Geſchäften un⸗ 
terſagt. — Wie aus den Provinzen gemeldet wird, find die Behörden 
bereits angewieſen worden, die Vorbereitungen zu den Neuwahlen un⸗ 
geſäumt zu treffen, ſo daß dieſelben nach eingetroffener näherer Be⸗ 
ſtimmung ſofort vorgenommen werden koͤnnen. — In mehreren Blät⸗ 
tern fand ſich dieſer Tage die Nachricht von einem eigenhändigen 
Schreiben Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich an Se. Majeftät 
den König von Preußen. Wie die „Köln. Ztg.“ nun hört, ſoll in 
dem erwähnten Schreiben der Gedanke zum Zuſammentritt eines deut⸗ 
ſchen Fürſtenkongreſſes ausgeſprochen, und zugleich Se. Maj. der Kö: 
nig von Preußen erſucht worden ſein, über dieſen Plan, ſo wie 
über jeinerſeitige eventuelle Betheiligung an dem projektirten Kongreſſe 
zur Regelung und Reformirung der Bundesverhältniſſe ſeine Meinung 
bekannt zu geben. — Die ganze Mittheilung iſt bekanntlich ſchon frü⸗ 
her von der „Sternztg.“ dementirt worden. — Wir theilten — ſchreibt 
die „B. B. 3.“ — bereits vor einigen Tagen mit, daß definitiv be, 
ſchloſſen worden ſei, die noch unbegebenen 3,400,000 Thaler 41 proc. 
preußiſchen Staatsſchuld⸗Obligationen aus der Anleihe von 1858 nicht 
mehr als ſolche zu verausgaben, ſondern dieſelben noch vor der Aus, 


tokollführer, nicht an der Gleichgiltigkeit in der Spannung, welche das 
Haus aufweiſt, daß nur die Hinrichtung in Seene geſetzt wird, ſo 
harmlos freilich wie ſonſt ein Redekampf? 

Aller Augen blicken doch nur immer auf die Sieben da oben am 
Tiſch, die ſich nicht rühren und die Augen nicht aufſchlagen, mit Aus⸗ 
nahme des ſtattlichen Herrn in der ſchönen Uniform. Es iſt Herr 
v. Roon, der Kriegsminiſter. Der edle Herr weiß wie viel er dem 
Lande werth iſt und das Bewußtſein, an der Spitze des herrlichen, 
theuren Kriegsheeres zu ſtehen, läßt ſeine Augen ſtolz und frei über 
dies friedliche Schlachtfeld umherſchweifen. 

Jener ſeit Kurzem uns näher bekannt gewordene Herr dort, auf 
dem letzten der Fauteuils, iſt Graf Bernſtorff. Beſcheiden gedenkt 
er ſeiner hohen Verdienſte der letzten Zeit und zupft ſich am Barte. 
Herr v. Bernuth, der Juſtizminiſter, ſitzt neben ihm. „Ihm dürfen 
wir nicht rächend nah'n, er wandelt frei des Lebens Bahn!“ Jene 
kleine, ariſtokratiſche Figur dort, welche den dritten Stuhl einnimmt, iſt 
Graf Pückler, der Miniſter der Landwirthſchaft. Man ſieht ihm an, 
er iſt immer mit ſich im Reinen; Ernſt der Arbeit und des Willens 
blicken aus den feinen, geiſtvollen Zügen und von allen den Sieben 
ſcheint er am freundlichſten dem Delinquenten geſinnt zu ſein. 

Graf Schwerin und Herr von Patow ſitzen da wie von einer 
tragiſchen Schuld erdrückt. Sie wiſſen, daß vornehmlich fie das Ziel 
ſo vieler hundert Augen im Saale ſind, und die Blicke thuen ihnen 
weh. Scheinen dieſelben doch alle mit mitleidsvollem Vorwurf zu 
fragen: „Will ſich Hector ewig von mir wenden?“ Gewiß, dieſe 
beiden Herren machen ſich jetzt die meiſten Gedanken ... Gar kein 
Zweifel darüber, denn der Eine beißt ſich am Nagel ſeines Fingers 
und der Andere wiſcht leiſe mit einem Finger auf dem grünen Tuche 
des Tiſches. Was mögen fie wohl denken? Vielleicht denken fie an 
die neue Wohnung, welche ſie in nächſter Zeit zu beziehen haben? 
Wer mag es wiſſen! An ihnen erfüllt ſich wieder einmal das weiſe 
Sprüchwort: Spiele nicht mit Schießgewehren, denn - 

Halt ... es erhebt ſich der Miniſter auf dem erſten der Fauteuils, 
der Herr von der Heydt. Er hält ein Stück Papier in der Hand 
und lieſt davon ab. Eine Stille iſt im Hauſe wie in einem Grab⸗ 
gewölbe: denn jetzt wird das Urtheil geſprochen. Aengſtlich, mit zit⸗ 
ternder Stimme lieſt die Excellenz, und die Augen, die ſcheu bisher 
auf dem Tiſche geſucht haben, wagen kaum vom Papier ſich zu erheben. 

Im Grunde iſt's wunderbar, daß Herrn von der Heydt die Stimme 
zittert. Nach den trüben und vergnügten Erfahrungen dieſes treuen 
Miniſters zu urtheilen, ſollte man Gefühlsaufregungen deſſelben nicht 
mehr für möglich halten. Kataſtrophen aller Art hat dieſer Herr 
mit breitem Rücken und mit demſelben kalten Fiſchblick ausgehal⸗ 
ten; er ſtand immer feſt wie eine gute Handelsfirma, die trotz 


gabe in Aproc. zu convertiren. In Ergänzung dieſer Nachricht geht 
uns heute die Mittheilung zu, daß andererſeits die Regierung nicht 
die Abſicht habe, die bereits verausgabten Obligationen zu convertiren, 
daß vielmehr nur, fo lange nicht weſentlich andere Verhältniſſe eintre⸗ 
ten, bei eventuellen ſpäteren Anleihen der Zinfuß von 4 pCt. als Norm 
angenommen werden ſoll. — Der Erklärung wegen des Beſchluſſes 
vom 6. d. Mts. ſind noch beigetreten die bisherigen Abgg. Olbertz, 
Schleß und (nach der „Nationalzeitung“) Sombart; die Zahl der Un: 
terzeichner iſt damit auf 138 geſtiegen. — Im Stadtbezirk 66 b. iſt 
eine Adreſſe in Circulation, die in Anerkennung deſſen, daß eine ge⸗ 
ordnete Finanzverwaltung als die Hauptgrundlage des Staats ange⸗ 
ſehen werden muß, und daß die geforderten Spezialiſirungen im Etat 
für das Jahr 1862 auf Grund der Rechnungslegung von 1859 ohne 
Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen waren, den bisherigen Abgeordneten 
des Bezirks, Herrn Stadtrath Runge und Reg.⸗Rath Krieger insbe⸗ 
ſondere, ſowie allen Abgeordneten, die für den Hagenſchen Antrag ge⸗ 
ſtimmt haben, Dank und Anerkennung ausſpricht. Auch in anderen 
Bezirken wird dies Beiſpiel Nachahmung finden. — Am Tage nach 
der Flucht des Lieutenant von Sobbe aus der Feſtung Glogau ſtarb 
hier deſſen Vater, der Oberſtlieutenant a. D. v. Sobbe. 
K. G. Berlin, 14. März. [Die Sutroſche Petition.] In dem 
vierten Bericht der Petitionscommiſſion des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes 
iſt die bekannte Sutro'ſche Petition wegen Zulaſſung der Juden zu öffent⸗ 
lichen Aemtern auf Grund des Art. 12 der Verfaſſung abermals beſprochen. 
Die Sache iſt bereits zur Genüge bekannt. Der Commiſſar des Juſtizmini⸗ 
ſteriums hat dieſesmal erklärt: „in Beziehung auf die Anſtellung der Juden 
als Richter hätten neue Ermittelungen und Erwägungen ſtattgefunden; die 
Lage der desfalſigen Berathungen veranlaſſe den Juſtizminiſter, heute noch 
keine nahere Erklärung über die Stellung der Staatsregierung zu der vor⸗ 
liegenden Petition abzugeben, ſondern ſolche für das weitere Stadium der 
Angelegnheit vorzubehalten.“ Der Vertreter des Cultusminiſters hat die im 
vorigen Jahre über dieſe Angelegenheit abgegebene Erklärung wiederholt: 
„Im Bereich der Unterrichts⸗Verwaltung werde die Anſtellung von Juden 
als Lehrer an öffentlichen Schulen und andern Unterrichts⸗Anſtalten bei 
nachgewieſener Befähigung nicht beanſtandet werden, ſofern nicht der chriſt⸗ 
lich⸗confeſſtonelle Charakter der betreffenden Anſtalt, welcher durch den Di⸗ 
rektor und das Lehrer⸗Collegium repräſentirt werde, entgegenſtehe. Mit der 
hierdurch bedingten, ſich von ſelbſt rechtfertigenden Beſchränkung würden Ju⸗ 
den auch zur Abſolvirung des ſogenannten Probejahres, womit die amtliche 
Lehrthätigkeit beginne, zugelaſſen werden.“ Die Commiſſion hat mit großer 
Stimmenmehrbeit beſchloſſen, die Petition des Oberrabbiners Sutro, ſowohl 
was die Zulaſſung der Juden zu richterlichen Aemtern als zu Lehrerſtellen 
an Gymnaſien ꝛc. angeht, „der Regierung wiederholt zur Berückſichtigung 
und in der Erwartung zu überweiſen, daß der Artikel 12 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde endlich zur vollſtändigen Ausführung gebracht werde.“ — Die übri⸗ 
gen in dem Commiſſionsbericht beſprochenen Petitionen find lediglich perſön⸗ 
licher oder lokaler Natur. . 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 13. März. n e e e Hauptge⸗ 
genſtand der heutigen (II.) Bundestags und, in welcher die noch fehlenden 
Geſandten von Heſſen⸗Darmſtadt und Mecklenburg durch diejenigen Kur⸗ 
heſſens und Naſſau's vertreten waren, war der Vortrag der vereinigten 
Ausſchüſſe in der holſtein⸗lauenburgiſchen ee ee (Aus⸗ 
ſchuß vom 29. Oktober 1857 und Exekutionsausſchuß), welcher nach Darle⸗ 
gung der Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen einerſeits und 
Dänemark andererſeits ſeit dem 12. Auguſt v. J. (an welchem Tage die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe ihre letzte Anzeige gemacht haben) mit dem Antrage 
ſchließt: in Uebereinſtimmung mit den von jenen Mächten in Kopenhagen 
geſchehenen Schritten ſich deren gleichlautender Verwahrung vom 14. Febr. 
anzuſchließen, (wie bereits mitgetheilt). Der däniſche Geſandte behielt ſeiner 
Regierung ihre Erklärung vor. Die Abſtimmung wurde über 14 Tage an⸗ 
beraumt. Oeſterreich und Preußen zeigten den bevorſtehenden Wechſel im 
Commando der hieſigen Bundesgarniſon an, welcher alle drei Jahre ſtattfin⸗ 
det. Diesmal gebt das Obercommando an Preußen, die Stadtcommandan⸗ 
tur an Oeſterreich über. Eine fernere Anzeige betraf den am 15. d. in der 
Militärcommiſſion eintretenden jährlichen Wechſel in der Stimmführung der 
emiſchten Corps (die Stimmen gehen auf Württemberg, Luxemburg und 
Holstein über). Außerdem wurden mehrere Standesliſten vorgelegt und über 
eine Feſtungsangelegenheit abgeſtimmt. 

ünchen, 12. März. [Der Rückſchlag von Preußen.] 
Seit längerer Zeit haben hier keine Nachrichten mehr ein ſo hohes 
Jutereſſe erregt als diejenigen, welche uns der Telegraph in den letz⸗ 
ten Tagen über die neueſten Ereigniſſe in Ihrer Stadt gebracht. 
Giebt es doch trotzdem und alledem bei uns noch denkende Leute ge⸗ 
nug, welche einſehen, daß jeder Fort⸗ oder Rückſchritt, den Preußen 
auf konſtitutioneller Bahn thut, wie für die deutſchen Verhältniſſe im 
Allgemeinen, fo insbeſondere auch ſpeziell für unſere innern Verhält⸗ 
niſſe von größtem Einfluß iſt. Entwickelung des konſtitutionellen Le⸗ 
bens, ein zeitgemäßer Fortſchritt in Preußen macht jeden Rückſchritt 
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bei uns zur Unmöglichkeit, während Rückſchritte in Preußen uns zum 
Mindeſten auf der Bahn des Fortſchrittes aufhalten werden. Die 
Erfahrungen der letztvergangenen Jahre haben uns dies zur Genüge 
gelehrt. Mit hohem Intereſſe ſehen wir deshalb der weitern Ent⸗ 
wickelung der Dinge in Ihrem Staate entgegen und hoffen, daß ſie 
ſich ſo geſtalten moͤgen, wie man es im Intereſſe Preußens, wie in 
jenen unſers Geſammtvaterlandes wünſchen muß. (B. A. 3.) 

8 e 13. März. [Gewerbefreiheit. — Vertrag mit China.] 
Die Bürgerſchaft hat geſtern nahezu mit Einſtimmigkeit die Aufhebung der 
Zünfte und des für dieſelben maßgebenden General⸗Aemter⸗Reglements, fo 
wie des in den Vorſtädten und auf dem Landgebiet bisher beſtehenden Con⸗ 
ceſſionsweſens beſchloſſen. Das Prinzip der Gewerbefreiheit iſt mithin aus⸗ 
drücklich anerkannt. Ob ein Gleiches mit dem Prinzip der Freizügigkeit 
ſtattfinden wird, erſcheint zweifelhaft. Die Berathung über den daſſelbe aus⸗ 
ſprechenden $ 2 und § 3 des Geſetzes iſt noch nicht geſchloſſen. Doch neigt 
ſich ein grober Theil der Bürgerſchaft der Anſicht zu, daß dieſe Frage nicht 
beiläfig bei Gelegenheit der Berathung über Gewerbefreiheit zu entſcheiden 
ſei, und daß namentlich das Ausſprechen dieſes Prinzipes nicht genüge, es 
hierfür vielmehr einer gleichzeitigen Reviſion der Geſetze über das ham⸗ 
burgiſche Bürgerrecht und das hamburgiſche Heimathsrecht bedürfe, nament⸗ 
lich aber der ufftellung feſter Grundſätze, nach denen Nicht⸗Hamburger hier 
ein Recht des Aufenthalts erlangen, ſo daß nicht lediglich das Ermeſſen der 
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Polizei über ihre etwanige Ausweiſung entſcheiden könne. Vorher ertheilte 
die Bürgerſchaft ihre Genehmigung zur Ratification des für Preußen, den 
Zollverein und die Hanſeſtädte mit China abgeſchloſſenen Handelsvertrages, 
der in einem Separat⸗Artikel den Hanſeſtädten das Recht einräumt, ihrerſeits 
beſondere Conſularagenten in den offene Häfen China's zu ernennen. 


Oeſterrei ch. N 

Wien, 14. März. [Ein Preßprozeß.] Vor dem hie⸗ 
ſigen Landesgerichte ſpielte ſich heute ein Prozeß ab, der wieder ein⸗ 
mal recht deutlich zeigte, wie wenig die faktiſch beſtehenden Geſetze und 
Rechtsbräuche, welche ſich aus der Bach'ſchen Periode in die „neue 
Aera“ herüber vererbt haben, zu den vielgerühmten conſtitutionellen 
Grundſätzen der Regierung paſſen wollen und wie dringend nothwen⸗ 
dig namentlich ein neues Preßgeſetz if. Der Redakteur einer hier er- 
ſcheinenden polniſchen Wochenſchrift „Poſtep“ (Fortſchritt)“, Ritter von 
Oſielski, war angeklagt, in dieſer feiner Zeitung, deren Conceſſion nur 
auf nicht politiſche Publikationen lautete, einen politiſchen Artikel zu 
Veröffentlichung vorbereitet zu haben, in welchem in einem eben nicht 
ſehr verſtändlichen, mit Metaphern und Allegorien der ſonderbarſten 
Art geſpickten Redeweiſe die Entwickelung der polniſchen Nationaliät 
beſprochen und der Wunſch nach Wiederherſtellung eines einheitlichen 
polniſchen Reiches ausgedrückt wurde. Herr Oſielski wurde wegen 
dieſes Artikels, der nicht einmal in das Publikum drang, ſondern noch 
vor Ausgabe des Blattes auf dem noch immer beliebten Präventiv⸗ 
wege in der ganzen Auflage mit Beſchlag belegt worden war, zu 6 
Monaten mit einem Faſttage monatlich verſchärften Kerker, Verluſt 
des Adels, der Eigenſchaft verantwortlicher Redakteur zu ſein und zu 
einer Geldſtrafe verurtheilt. Das Verdikt lautete auf Verſuch zur 
Störung der öffentlichen Ruhe. Dieſes Urtheil iſt an ſich ſchon ein 
ganz ungewöhnlich hartes und unter den gegenwärtig gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen ſchwer zu rechtfertigen. Daſſelbe dürfte freilich kaum zur 
Ausführung kommen, da in den obern Inſtanzen eine richtigere Wür⸗ 
digung der Situation obwalten und in Betreff des Strafausmaßes 
ſehr viele mildernde Gründe geltend gemacht werden dürften. Viel 
unverantwortlicher aber, als das unbillig harte Strafausmaß mit ſei⸗ 
nen mittelalterlichen, barbariſchen Verſchärfungs⸗Clauſeln iſt die Art 
und Weiſe, wie der Prozeß geführt wurde. Der Gerichtshof hat 
bei dieſem politiſchen Prozeſſe die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen und dem energiſchen Proteſte, welchen der Reichsraths⸗ 
abgeordnete Dr. Zyblitiewiez gegen eine ſolche Prozedur erhob, kein 
Gehör geſchenkt, unter dem Vorwande, daß durch Zulaſſung der 
Oeffentlichkett der Inhalt des inkriminirten Artikels bekannt und damit 
jener Schaden angeſtiftet werden könnte, welchen man durch die recht⸗ 
zeitige Confiscation verhütet habe. Eine ſolche willkürliche Beſchrän⸗ 
kung der Oeffentlichkeit, welche rein aus Gründen der politiſchen Po⸗ 
lizei diktirt wird, iſt völlig ungeſetzlich; unſere Gerichtsordnung kennt 
nur einen Ausſchluß der Oeffentlichkeit aus Gründen der Sittlichkeit, 
keineswegs aber eine Beengung der Publicität aus politiſchen Grün⸗ 
den. Wenn die Journale den inkriminirten Artikel im Auszuge mit⸗ 
zutheilen für gut befunden hätten, ſo wäre das ihre Sache geweſen 
und fie hätten allenfalls in Conflict mit der Preßbehörde gerathen koͤn⸗ 
nen, eine Präventivmaßregel aber zum Zwecke der Verhütung jener 
Publikation durfte nicht Sache des Kriminalgerichtshofes ſein. — Der 
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wiener Gerichtshof durfte ſich um fo weniger zu einer fo undbilligen 


Maßregelung gegen den Vertreter eines polniſchen Blattes hinreißen 


laſſen, als früher in Graz gegen die deutſche Volksſtimme mit aller 
Rückſicht vorgegangen wurde. Derartige Dinge ſind aber nicht ſehr 
geeignet, das Mißtrauen, das man in den fremdſprachigen Provinzen 
gegen Wien hegt, zu verringern. 

Wien, 14. März. Wie wir aus zuverläffiger Quelle ver⸗ 
nehmen, haben die beiden deutſchen Großmächte bereits ſich darüber 
geeinigt, daß in Heſſen-Kaſſel eine Bundes⸗Execution einzutreten 


hat und Hannover mit der Ausführung derſelben zu betrauen iſt, falls 


der Kurfürſt, wie die „Kaſſeler Zeitung“ anzudeuten ſcheint, Luſt zei⸗ 
gen ſollte, den öſterreich⸗preußiſchen Antrag nicht weiter zu beachten, 
auch nachdem derſelbe zum Bundesbeſchluß erhoben ſein wird. — 
Ueber die Dauer des Aufenthalts Sr. Majeſtät des Kaiſers wußte 
man in Venedig am 12. noch nichts Beſtimmtes. Nach den Verfü⸗ 
gungen zu urtheilen dürfte jedoch die Rückreiſe nach Wien, wie man 
uns von dort ſchreibt, kaum vor Ende der nächſten Woche erfolgen. 
Am 11. d. M. iſt der Armee-Commandant, FZM. Benedek, von 
Verona in Venedig eingetroffen und wenige Stunden nach der An⸗ 
kunft wurde dem FZ M. die Ehre zu Theil, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden. — Dem am 
12. d. M. erfolgten Productionsexercitien des Regiments Kronprinz 
und des 3. Bataillons Erzherzog Leopold wohnten Se. Majeſtät und 
der Kronprinz Erzherzog Rudolph, dann die Erzherzogin Giſella, bei. 
Der Kronprinz erſchien heute zum Erſtenmale vollkommen militäriſch 
adjuſtirt, als Oberſtinhaber vor ſeinem Regimente. — 
d. M., wird Se. Majeſtät der Kaiſer ſich nach Vicenza begeben, dort 
die Truppen des 8. Armeecorps unter Commando des Erzherzogs 
Albrecht infpiciren und Abends wieder nach Venedig zurückkehren. 


It alien. 


Turin, 12. März. [Garibaldi als Triumphator.] In 
den „Nationalites“ lieſt man: Vergangenen Sonntag hat in Genua, 
als Garibaldi die Verſammlung des Provvedimento⸗-Comite's verließ, 
eine bedauerliche Demonſtration ſtattgefunden. Einige Enthuſtaſten 
haben ſehr unüberlegt oder vielleicht auch von Leuten, die wohl wußten, 
was ſie thaten, dazu gedrängt, die Stränge der Pferde, welche an dem 
Wagen Garibaldi's angeſpannt waren, durchſchnitten und den General 
bis zu ſeiner Wohnung, dem „Hotel der vier Nationen“, gezogen. 
Garibaldi verſuchte umſonſt, ſich dieſer Tollheit zu widerſetzen, die ihn 
ſehr zu verſtimmen ſchien.“ 

om, 8. März. [La valette und Antonelli.] Der „Cor. 
Havas“ wird von hier geſchrieben, daß Lavalette jetzt mit Antonelli 
im beſten Einverſtändniß lebe. Sie ſcheinen ſich vollkommen als 
Freunde zu behandeln. Der Marquis hat dem Kardinal eine pracht⸗ 
volle Taſſe von Bergkryſtall zum Geſchenk gemacht. Die päpſtliche 
Regierung hat neuerdings wieder die Verſicherung erhalten, daß der 
Kaiſer nicht daran denke, ſeine Armee von Rom zurückzuziehen. — 
Ueber die bei Verhaftung des Herrn Venanzi mit Beſchlag belegten 
Papiere weiß man noch nicht viel Beſtimmtes. Nur heißt es, daß 
man bei dieſer Gelegenheit die Namensliſten derjenigen aufgefunden 
habe, welche voriges Jahr die Adreſſe an Victor Emanuel und Bei⸗ 
träge für das Herrn v. Cavour auf dem Kapitol zu errichtende Denk⸗ 
mal unterzeichnet haben. Es ſollen ſich ſelbſt Regierungsbeamte dar⸗ 
unter beſinden. Bis jetzt iſt aber in Folge der Venanziſchen Unter⸗ 
fuhung nur ein Individuum, ein Perückenmacher auf dem Blumen: 
markte, verhaftet worden. Der Polizeidirektor, Mſgr. Matteucci, ſoll 
ſehr ungehalten darüber ſein, daß Mérode die Verhaftung Venanzi's, 
ohne die Polizei vorher davon in Kenntniß geſetzt zu haben, hatte 
vornehmen laſſen. — Der franzöſiſche Geſandte hat von dem Papſte 
die Freilaſſung eines korſiſchen Kapuziners erbeten, der wegen einer 
Schrift gegen das Cölibat bereits drei Jahre lang im Gefängniſſe von 
Corneto ſchmachtete. Das Geſuch iſt gewährt worden. 
Der „G. di Venezia“ wird geſchrieben, daß die ausgedehnten 


militäriſchen Maßregeln, welche General Goyon am 28ſten v. Mis. 


traf, um die angeſagte Demonſtration auf dem Korſo zu verhindern, 
das Mißfallen der päpſtlichen Regierung erweckten, weil fie überflüſſig 
geweſen und zu dem Glauben führen könnten, Rom ſei von einem 
Aufſtande bedroht geweſen, was durchaus nicht wahr ſei. Uebrigens 
ſcheine das Betragen des Generals gerechtfertigt, wenn es wahr ſei, 
daß er von Paris eine Depeſche erhalten habe, die den Befehl enthielt, 
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aller Kriſen ihre Wechſel einlöſt. Standhaftigkeit und Conſequenz ſind 
die höchſten Tugenden eines Miniſters, und Herr von der Heydt iſt 
einer der vom Schicksal fo Begünſtigten, daß er dieſe Tugend über 
Alles ſtellt. Standhaft und konſequent iſt er der angenehme Rath⸗ 
geber der Krone geweſen, und jene kleinliche Eigenſinnigkeit, die auf 
ihrem Willen beharrt, hat er nie gekannt. Ein kluger Mann fügt ſich 
zur rechten Zeit, zuletzt anerkennt man doch ſeinen Werth. Jetzt zeigt 

ch's ... Herr von der Heydt ſpricht im Namen aller dieſer ſieben 
Herren, welche man das Staatsminiſterium nennt; moͤglicherweiſe be: 
ſcheinigt er ſchon ein paar Stunden fpäter, daß dieſes Staatsminiſte⸗ 
rium einen neuen Zuwachs bekommen. — Das kann nur er, Herr 
von der Heydt, denn er bleibt gewiß, wenn auch alle Anderen gehen. 
Natürlich, einer muß doch die Uebergänge vermitteln und Eines ſchickt 
ſich nicht für Alle; ſehe Jeder, wo er bleibe, und wer ſteht, daß er 
nicht falle. 

Die Excellenz hebt die Stimme — das ganze Haus erhebt ſich 
ehrfurchtsvoll, denn der König ſelbſt läßt ſich jetzt durch den Mund 
des Sprechers vernehmen. Das Urtheil fällt ... Aufgelöft, meine 
Herren! Und der Ausdruck des Landes iſt beſeitigt: 

- — — Jetzt Kinder nehmt 
Den letzten Abſchied von Anchiſen. 
Den Weg zum Tode find' ich ſelbſt, es ſchämt 
Der Feind ſich nicht, mein Blut mitleidig zu vergießen. 
Er zieht mich aus. Gleichviel, begraben oder nicht! 
Die Götter haſſen mich. Wozu noch länger tragen 
Des ſiechen Lebens laſtendes Gewicht, 
An Thaten leer, ſeitdem mich Jovis Blitz geſchlagen! 

Die Execution an den 18 Millionen Köpfen hatte gerade zwoͤlf 
Minuten gedauert. — Natürlich wachſen die Köpfe wieder. 

Schmidt⸗ Weißenfels. 


»— Wiener Feuilleton. 


Endlich weiß ich mit Beſtimmtheit, wie weit Wien hinter Paris | merauflöfung begegnen ſich auf dem „Gebiete Bibi“ 


zurückgeblieben iſt. Um die Biche⸗bibi⸗Diſtanz. Biche⸗bibi⸗Diſtanz wer⸗ 
den Sie fragend leſen. Das iſt ſo. Als ich neulich als Theater⸗ 
Referent im Theater an der Wien bei Kiferi’s (vermuthlich Berg's) 
„An der Donau“ — Waſſerkopfſtück den Kinnbackenkrampf, durch 
unterdrücktes Gähnen erzeugt, mühſam hintanhielt, mußte ich auch die 
mindeſtens vierzigjährige Fr. Mellin als Debardeuſe mithinnehmen. Das 
unzurechnungsfähige Publikum jubelte. Fr. Mellin als Debardeuſe! 
Man muß ſehr Jüngling fein, um überhaupt an der Debardeuſe ein 
Vergnügen zu finden. Die Unzulänglichkeit und Zugänglichkeit des Ko⸗ 
üms, welches die Pforten des Paradieſes nach allen Richtungen offen 
zaͤlt, iſt allerdings, nach dem Rouſſeau'ſchen Naturzuſtande, das Be 
quemſte in dieſem Genre. Als Charaktermaske iſt die Debardeuſe aber 


Paris hat man — jeder aufmerkſame Leſer des Feuilletons der „In⸗ 
dependance“ und ihrer Seine⸗Couriere weiß es — der Griſette und 
Lorette die Biche, das eigentliche imperialiſtiſche Helenaweib, und als 
Charaktermaske: Bibi nachgeſchickt. Ich ſtelle mir unter der Biche 
eine theure Unterhaltung ohne den Feuilletonſchliff der Lorette, ohne die 
dramatiſch edle Sentimentalität der Griſette vor. Bibi iſt die poli⸗ 
zeilich geduldete Kindermaske vollſtaͤndig ausgewachſener Toiletteloſigkeit. 
Von dieſem Fortſchritte, von der Debardeuſe bis zu Bibi, hat der 
wiener Taugenichts keinen Begriff. Und doch ſteht die Welt heutigen 
Tages faſt ganz auf dem „Bibi⸗Standpunkte.“ 

Zum Beiſpiel. Es giebt viele Menſchen in Wien, die ſich nur 
dann befriedigt ſchlafen legen, wenn fie einen neuen Feſttag der Ver— 
ehrung für Gouvernement und Kaiſerſtaat erfunden haben. Ich kenne 
einen Herrn in Wien, einen Profeſſor der Chemie, welcher die ſixe 
Idee hat, den 26. Februar zum Nationalfeiertage zu erheben. Dieſer 
Mann quält jetzt, medio März, die Leute noch immer mit dieſem 
Nationalkatafalksentwurfe. Endlich kam er unerwarteterweiſe zur Ruhe. Er 
rannte damit an den 13. März an. Der 13. März, der gewohnt iſt, mit einem 
leichten Lächeln an den Wienern vorüberzugleiten, die Bonbon's guter 
Bonmots den Leuten in die Taſche zu ſchieben, mit den lackirten Fuß⸗ 
ſpitzen allen nachfolgenden, rivaliſirenden „Tagen von Bedeutung“ einen 
leichten ͥ „Sohlen“ ſtatt „Naſen“⸗ſtiefel zu geben — ſah mit verächt⸗ 
lichem Lächeln auf den Mann des 26. Februar. Der ging in ſich 
und fand das Oktoberdiplom. Darob wollte der 13. März geradezu 
zum „Kikeri“ werden, ſah nach Rom und entdeckte dort den Vater, 
Hüter und Bewahrer des Concordates. Alle Welt wurde aufmerkſam 
auf dieſe „Zuſammenkunft in Neiſſe“, hob ab die Hüte, ſalutirte und 
rief: Bibi! Bibi! Bibi! Dieſes Bibi wird künftig der Schlachtenruf 
für alle nachgeborenen Verfaſſungen, für alle Epigonenſpeichellecker, 
für alle poſthumen Zöpfe der Weltgeſchichte fein. Gehirn- und Kam⸗ 
\ und der engere 
Reichsrath prüft im Militärbudget die Poſten für jede überflüſſige 
Pfanne, in welche gelegentlich die Armee gehauen werden konnte. 
Sehr Bi⸗Bi! — 

Still, kalt und trübe iſt der 13. März an uns vorübergegangen. 
Die „Morgenpoſt“ feierte das Andenken der geiſtigen Erhebung in 
einem trefflichen Leitartikel, „Columbus⸗Habsburg“ — Ludwig Auguſt 
Frankl erzählte in der „Preſſe“ bitterböſe Geſchichten von den März: 
tagen, als Dr. Alexander Bach, damals ſchon frommer Hegelianer, 
fi den großen Tintenklex vorbehielt, womit er feine ganze liberale 
Laufbahn vatikanmäßig begoß und das Publikum flanirte „Bibi“ auf 
dem Zukunftspflaſter der Ringſtraße. — 

In den Häuſern ſitzen gegenwärtig viele ſtille, duftige, ſinnige Mäd⸗ 


farbigen, narkotiſchen Hyazinthen. Mit Gazellenaugen blicken ſie in 
die Zukunft hin, die Sonnenelfen des Lebens, die proteſtantiſchen Ma⸗ 
donnen der Uebergangsepoche von der Heloiſen-⸗Verehrung zur ſtillen, 
glücklichen, ewig bindenden, Herzen ſühnenden Oſterehe der Liebe. 
Eine ſolche Hyazinthenmädchen⸗Blüthe wurde auch meinem trefflichen 
Freunde Wiener, dem Schleſinger des „Fremdenblattes“ zu Theil. 
Mit Bewilligung des Brautpaares theile ich Ihnen die Ver⸗ 
lobung des talentvollen „Müſſiggängers“ mit Frl. Eveline Weiße, 
Tochter eines reichen Banquiers der Hauptſtadt, mit. Das intereſſante 
Mädchen widmete ſich aus Liebe zur Kunſt dem Cultus Terpſichoren's 
und trat ſchon vor einigen Jahren mit Erfolg im Hofoperntheater auf, 
wo die keuſche Grazie, die anmuthige und freundliche Aeußerlichkeit der 
jugendlichen Diana allgemeine Anerkennung fand. Seitdem fand die 
ſtille Mondgoͤttinn ihren Endymion und mein Freund Wiener ent: 


ſchloß ſich, den „Müſſiggang“ in der ganzen Fülle feiner trefflichen 


Ideen mit der Arbeit des Eheſtandes zu verbinden. Evos! rufen 
ihm Freunde und Leſer (ſie gehen unter ſich und im Umkreiſe des 
Kaiſerſtaates auf) zu. Sein erſter Leſer (im Bürſtenabzuge) und 
Freund, der Redakteur des „Fremdenblattes“: Guſtav Heine ſelbſt, 
deſſen wohlwollend humanitäre Geſinnung gegen verdienſtvolle Mit⸗ 
arbeiter und Journaliſten von Geiſt und Brauchbarkeit bekannt und 
glänzend bewährt iſt, wird als Beiſtand der jugendlich reizenden, blü⸗ 
henden Braut auch materiellen Segen, als Ergänzung der zahlloſen 
frommen Wünſche für die intereſſante Ehe — ſpenden. Schreiber 


dieſes hat feitdem eine unüberwindliche Luft, Mitarbeiter des „Frem⸗ 


denblattes“ zu werden. St. 


* Römiſche Briefe. 


(Schluß.) 

Eine drollige Geſchichte, welche einem franzöfifchen Offizier begegnet, 
macht auch viel Sprechen und Lachen in der Stadt. Der Hund eines 
päpſtlichen Capitains hatte die Untugend, wenn man ihn zu einem 
einſamen Spaziergang herausließ, ſich nicht bis auf die Straße zu be⸗ 
mühen, ſondern Thür und Flur des im erſten Stock wohnenden Off: 
ziers in beſonderer ſtets wiederkehrender Vorliebe, zu verunreinigen. 
Da der Eigenthümer dieſer Thür oft ſpat und ohne Licht heimzukehren 
pflegte, fand er die Ausſchmückung ſeiner Thürſchwelle ganz und gar 
nicht angenehm; er beklagte ſich beim Wirth, welcher dieſe Klage wie⸗ 
derum dem Herrn des Hundes überbrachte, da aber doch in der Sache 
ſelbſt keine Aenderung eintrat, ſo drohte der junge Mann, den Hund 
zu vergiften. Auch dies wurde dem alten päpſtlichen Capitain pflcht⸗ 
ſchuldigſt gemeldet, der nun in zärtlicher Sorgfalt für feinen Liebling, 
denfelben einige Tage ſtreng bewachen ließ. 

Unglücklicherweiſe für das arme Thier folgte es indeß bald wieder 


Montag, 17. 


doch nicht viel mehr als eine elegante Furie des Venusberges. In lchengeſtalten, die ſich von den Faſchingsmühen ausruhen, neben liptz 1 feinen alten Gewohnheiten und verſchlang in unbefangener Sorglosigkeit 
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bie Ordeung „avec Eelat“ (in Aufſehen erregender Weife) aufrecht zu 
erhalten. — Die Verhaftung des Venanzi, welcher der wahre Sekre⸗ 
tär des Nationalcomite's geweſen zu ſein ſcheint und bei dem man 
eine große Menge kompromittirender Papiere fand, hat zu andern 
Hausſuchungen und Arretirungen geführt. Unter den Feſtgenommenen 
nennt man einen Mercante di campagna, de Angelis, einen Bäcker 
Bonelli und die Iſraeliten Coen und Gebrüder Piverno. 

Rom, 6. März. [Die Verhaftungen] und Hausſuchungen 
dauern fort. Geſtern hielt der Kapitän Eligi auf Befehl Merode's 
den Arzt Maggioranio an der Schwelle eines feiner Patienten feſt und 
binderte ihn einzutreten. Er mußte nach Hauſe zurückkehren, wo 
ſich 10 Gendarmen befanden und eine ſtrenge Unterſuchung vor⸗ 
genommen, aber nichts gefunden wurde. Sein Sohn wurde vom 
Schlage getroffen. 

Genua, 10. März. [Der geſtrigen General-⸗Verſammlung 
der liberalen Comite's] und Vereine im Theater Paganini wohnten 
ungefähr 270 Vertreter bei. Letztere hatten ihren Platz im Parterre, das 
Präſidium auf der Bühne, in den Logen waren Eingeladene und die Eigen⸗ 
thümer. Um 11 Uhr traf Garibaldi mit einigen Freunden und Kameraden 
in mehreren Wagen von Quarto ein. Er trug das bekannte rothe Hemd, 
den Punche und den kleinen kataloniſchen Hut. Die Straßen, theilweiſe mit 
Fahnen geſchmück, waren gedrängt voll Menſchen, die dem General jun 

ten, — eine Ovation, die ſich in noch größerer Ausdehnung wiederholte, 
als er um 5 Uhr nach dem Gaſthofe der vier Nationen fuhr, wo die Mit⸗ 
tagstafel bereitet war. Am meiſten thaten ſich durch ihren Enthuſiasmus 
ie genueſiſchen Mobilkarabiniere hervor, die am Morgen ſchon in militäri⸗ 
em Aufzuge dem General in Quarto einen Beſuch abgeſtattet hatten. 
Ibnen ſchloß ſich ein begegeiſterter Volkshaufe an, der den Wagen Gari⸗ 
baldi's umringte, die Pferde ausſpannte und den General bis zu dem ge⸗ 
nannten Gaſthofe wie einen Triumphator zog, eine Demonſtration, die er 
umſonſt zu verhindern ſuchte, und die, wie der „Corr. Merc.“ bemerkt, freier 
ürger durchaus nicht würdig iſt. Die Eröffnungsrede wurde mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall und den Rufen: Es lebe der Geſandte der Vorſehung (uomo 
provvidenziale), es lebe der Feldherr der Welt (capitano del monde) und 
dergl. aufgenommen. — Campanella, der nach Garibaldi das Wort nahm, 
erklärte, die Verſammlung ſei berufen, den Grund jener furchtbaren Volks⸗ 
phalanx zu legen, welche im Jahre 1848 Wunder wirkte und in unſern Ta: 
ſtan durch den Marſch von Villa di Quarto nach Gaeta die Welt in Er⸗ 
taunen ſetzte. An der Spitze derſelben müſſe der große Führer ſtehen. 
Wenn wir“, ſchloß er, „mit 24 Millionen Stimmen Antonelli zurufen, er 
habe gelogen, wenn wir 24 Millonen Verwünſchungen der weltlichen Gewalt 
Anföleubern, und wenn auf die Worte die Thaten folgen, und wir eine 
illion Gewehre, wie Garibaldi will, herbeiſchaffen und den Garibaldianern 
in die Hände geben, dann wird der fremde Uebermüth aufhören, der uns 
inſultirt. Wir müſſen uns, innerhalb der Grenzen des Statuts, organiſi⸗ 
ren, — und der Welt zeigen, daß Europa nicht Frieden haben wird, 
bis Italien ſeine Hauptſtadt beſitzt.“ — Bei der Verhandlung über die ein⸗ 
zelnen Artikel des Reglements für den vorgeſchlagenen neuen Geſammtverein 
nahm Garibaldi das Wort. Der Artikel 1 lautet nämlich: Die italieniſche 
Demokratie hat, um alle ihre Vereine zu verbinden und deren Wünſche und 
chluſſe von einem aus Wahl hervorgegangenen Mittelpunkte vertreten zu 
laſſen, einen gemeinſamen Geſellſchaftsvertrag angenommen, unter dem Titel: 
„Die italieniſche demokratiſche Union.“ Da dieſer Artikel, ſagte Garibaldi, 
ein Programm iſt, das Programm, welches wir alle angenommen, das 
Plebiszit, jo ſchlage ich vor, daß alle Vereine einen Hausnamen, einen ein⸗ 
digen Namen tragen, und der genueſer ſich Centralverein nennen ſoll, aber 
nicht, um immer ſeinen Sitz in Genua zu haben, denn wir haben einen 
andern Mittelpunkt, den wir alle kennen. Union iſt ein ſchöner Name, mir 
nt aber, daß er einigermaßen entweiht worden iſt. Mir würde es ſehr 
angenehm klingen, wenn die Benennung „Italieniſcher Emanzipations⸗ 
Verein“ (Associazione emaneipatrice italiana) gewählt würde. — Schließ⸗ 
lich wurde das ganze Reglement mit 274 Stimmen gegen eine angenommen. 
n der heutigen Sitzung wurde die Centralvertretung gewählt; dann kam 
er Bericht der Kommiſſion zur Verleſung, welche eingeſetzt war, um die 
Rückberufung Mazzini's zu erwirken. Es wurden deshalb Schritte bei Ri⸗ 
caſoli und bei Ratazzi gethan, und die Verſammlung beauftragte nun Ga: 
ribaldi, die Rückberufung Mazzini's zu verlangen. m weitern Verlaufe 
der Slzung wurde eine Petition ans Parlament um Einführung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts berathen. (Tr. Z.) 


Frankreich. 
Paris, 12. März. [Budget für 1863.] Der Kammer iſt geſtern 
das Budget für 1863 mitgetheilt worden. (S. das geſtrige Mittagbl. d. 8.) 
ie Ausgaben find darin mit 1,729,897,877 Frs, und die Einnahme mit 
1,745,506,733 Frs. aufgeführt, wonach ſich ein Ueberſchuß der Einnahme 
über die Ausgaben von 15,608,556 Frs. ergiebt. Doch iſt zu bemerken, 
daß dieſes nur das gewöhnliche Budget iſt und die Provinz⸗ und Spezial⸗ 
Budgets, ſo wie das Budget der außerordentlichen Ausgaben beſonders vor⸗ 
elegt werden. Die gewöhnlichen Ausgaben vertheilen ſich wie folgt: Staats⸗ 
chuld und Dotationen 666,809,709 Frs., Miniſterien 808,014,839 Frs., Re⸗ 
ie» und Steuererhebungs⸗Unkoſten 224,667,829 Frs., Rückzahlung 30,405,500 
13., zuſammen 1.729, 897877 Frs., was eine 5 von 71,461,105 Frs. 
ae 1862 iſt. Die gewöhnlichen Einnahmen find um 2,117,690 Frs. höher 
Anſchlag gebracht, als dieſes Jahr. Davon kommen auf: direcke Steuern 
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304,897,500 Frs., Domänen⸗Ertrag 14,449,016 Frs., 15 Wälder und 
des Fiſchfangs 44,438,500 Frs., indirecte Steuern 1,150,624, 000 Frs., Er⸗ 
trag der Univerſitäten 2,693,500 Frs., Einkünfte Algeriens 18,734,000 Frs., 
Abzüge und andere Erträgniſſe des Penſionsdienſtes 13,887,000 Frs., Er⸗ 
trag der Amortiſirungsreſerve 150,858,901 Frs., verſchiedene Erträgniſſe des 
Budgets 44,929,316 Frs. zuſammen 1,745,506,733 Frs. 

Ania erika. 

[Ein Republikaner über Hofetikette.] Bekanntlich gehört 
es zu den Marotten in Europa reiſender Vankee's, an jedem der Höfe, 
deſſen Sitz ſie berühren, durch ihren Geſandten eingeführt zu werden. 
Dies ſcheint namentlich in Paris diplomatiſche Irrungen veranlaßt zu 
haben, über deren möglichſte Verhütung oder Schlichtung der jetzige 
Staatsſekretär des Aeußern in Waſhington, Herr Seward, an den 
Geſchäftsträger der Union in Paris, Herrn Dayton, folgende Depeſche 


richtete: 
Staatsdepartement in Washington, 3. Februar. 

Ihre Depeſche vom 14. Januar d. J. iſt angelangt. Sie enthält in Ab- 
ſchrift eine Note, welche von Ihnen, betreffend die Einführung amerikani⸗ 
ſcher Bürger an dem kaiſerl. Hofe, Herrn Thouvenel überreicht worden iſt. 

Ich muß offen geſtehen: erſtens, daß die Audienz oder Vorſtellung an⸗ 
derer als diplomatiſcher Perſonen bei Hofe in keiner Weiſe für ein Recht 
der einzuführenden Perſon, ſondern nur als eine derſelben wiederfahrene 
Höflichkeit angeſehen werden kann; zweitens, daß es dem kaiſ. Hofe vollkom⸗ 
men frei ſtehe, die Qualifikationen und Bedingungen feſtzuſetzen, auf Grund 
welcher er Fremden in ſeiner Geſellſchaft Zutritt geſtattet; daß, wenn ame⸗ 
rikaniſche Bürger Sie auffordern, ihr Anſuchen, bei Hofe zugelaſſen zu wer⸗ 
den, zu betreiben, Sie ſolche nur in Uebereinſtimmung mit den aufgeſtellten 
Bedingungen und Qualifikationen vorſtellen können; viertens endlich — und 
dies mit Bezug auf die aufgeworfene Frage — daß ich dafür halte, Sie 
könnten 00 Weiteres die Beſchäftigung oder den Beruf der Perſonen an⸗ 
geben, welche vorgeſtellt zu werden wünſchen. r : r 

Die ſoziale Stellung jedes Einzelnen können Sie allerdings nicht zu be⸗ 
ſtimmen verſuchen; denn das hieße nach europäiſchem Uſus zwiſchen Perſo⸗ 
nen unterſcheiden, die Alle gleiche Bürger find, zu Haufe auf vollkommene 
Gleichheit ihrer ſozialen Stellung Anſpruch haben, und folgerichtig in den 
Augen ihrer Regierung, auch wenn ſie außer Landes ſind, für gleiche ange⸗ 
ſehen werden müſſen. % vielen Fällen mögen allerdings Umſtände, die 
ſich auf vorzuſtellende Perſonen beziehen, beſonders angeführt werden, als 
z. B. offizielle Poſitionen, die ſie einnehmen oder eingenommen haben; Un⸗ 
terſcheidungen auf Grund perſönlichen Verdienſtes von wiſſenſchaftlicher, mi⸗ 
litäriſcher, literariſcher oder politiſcher Gattung u. dgl. m. 

Wenn aber auch dieſe Angaben den Hofreglements entſprechend gemacht 
worden, ſo folgt daraus noch keineswegs, daß die verlangte Audienz oder 
Vorſtellung von Rechts wegen oder auch blos aus diplomatiſcher Courtoiſie 
wirklich gewährt werden müſſe. Ich habe bei dem Gegenſtande länger ver⸗ 
weilt, als der Wichtigkeit, die er hat, angemeſſen iſt. Es iſt beſonders un⸗ 
angenehm in dieſem Augenblicke, amerikaniſche Bürger ihr Land, das eine 
Beute von Faktionen und Bürgerkrieg geworden, verlaſſen, ſie dem Hofe 
einer uns befreundeten Macht Ungelegenheiten machen, und unſere dortigen 
Vertreter mit Fragen perſönlichen Intereſſes und perſönlicher Anmaßung 
behelligen 8 ſehen. Ber Se . 

Sallen ie den Kaiſer und die Kaiſerin von Frankreich empfangen, wen 
ſie wollen und ſo viele oder ſo wenige als ſie wollen; laſſen Sie aber alle 
Amerikaner, auch die, welche empfangen werden, ihr Augenmerk dahin rich⸗ 
ten, wie ſie gegenwärtig ihrem Vaterland auch in der Fremde nützlich wer⸗ 
den können. enn ſie dies nicht auf einem beſſeren Wege vermögen, als 
wenn ſie in den Salons der Tuilerien ihre Aufwartung machen, ſo fordern 
Sie ſie auf, in ein Land zurückzukehren, welches gegenwärtig, und hoffentlich 
nicht für lange Zeit, der aktiven Anſtrengung aller ſeiner loyalen Bürger 
bedarf, um ſich vor Vernichtung zu retten. - . 

Schließlich aber, und das vor allen Dingen, laſſen Sie über dieſen Ge⸗ 

enſtand keine Differenz mit der franzöſiſchen Regierung aufkommen. Lieber 
uhren Sie Niemand ein, auch den wirklich nicht, ehe in den 
Annalen der hochwichtigen Periode, in der wir für die höchſten Intereſſen 
des Landes und der Menſchheit kämpfen, Ceremonien⸗ und Modefragen be⸗ 
rührt ſein ſollten. W. H. Seward. 
— —-¼— — — 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. März. [Wochen⸗Revue.] Das Frühjahr bringt 
9 5 beweglicheren Süden näher: im Winter gehen wir mit Rußland, 
im Sommer erkennen wir Italien an, im Herbſt und im Frühjahr ſchwankt 
die Temperatur hin und her, wie die Sympathien zwlſchen der conſerva⸗ 
tiven und der liberalen Hälfte unſres Miniſteriums, oder zwiſchen Bun⸗ 
destag und deutſcher Einheit, Oeſterreich und der kurheſſiſchen Verfaſſung. 
Politiſche Gerüchte aller Art liefen dieſe Woche von Mund zu Mund, ſie 
ſteigerten die Beweglichkeit unſeres Blutes und machten unſere Pulſe raſcher 
ſchlagen; denn die Gerüchte, die mündlich herumgetragen werden, ſehen 
immer abenteuerlicher aus, als die, welche in den Zeitungen zu leſen ſind. 
Von Berlin her erzählte man ſich mehr, als irgend Jemand verantworten 
kann, und aus einigen zuſammenſtehenden Gruppen machte die Fama En 
heure Volkshaufen, die ſich in politiſcher Agitation befinden: crescit eundo, 
Die Zeitungen hatten vorige Woche genug zu thun, an Stoff für 
Extrablätter, und an Theilnahme des Publikums für Neuigkeiten hat es 
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nicht gefehlt. Iſt es doch das „liebe Geld“, um das es ſich handelt, eine 
Sache, von der ſelbſt ein ſehr bedeutender Finanzmann des preuß. Staates 
einmal bekennen mußte, daß dabei die „Gemüthlichkeit“ aufhöre. Uebrigens 
hat von den ſchleſiſchen Deputirten nur eine beſcheidene Minorität 
für den verhängnißvollen Hag enſchen Antrag geſtimmt, ein neuer Beweis 
von der ſprüchwörtlichen unerſchöpflichen „Gemüthlichkeit“ unſere Landsleute! 
— In unſerer Stadt ſcheint ſich ein beſſerer ſittlicher Zuſtand, trotz der fort⸗ 
währenden Zunahme der Bevölkerung, zu entwickeln. Wenigſtens gebricht 
es dem neuen Arbeitshauſe in Anbetracht ſeiner größern Räumlichkeiten 
an Inquilinen, die Polizei hat alſo weniger Verurtheilungen auszuſprechen, 
und das Vagabondenthum innerhalb der Stadt ſcheint ſich vermindert zu 
haben; doch dürfen wir nicht zu früh frohlocken. Mit Recht haben auch die 
Stadtverordneten den Antrag, daß Corrigenden aus den Zuchthäuſern dem 
Arbeitshauſe überwieſen würden, wie er magiſtratualiſcherſeits motivirt war, 
abgelehnt. Es kann die geſammte Thätigkeit ſelbſt bei weniger detinirten 
Perſonen in organiſchem Zuſammenhange erhalten werden, und irren wir 
nicht, jo reichten bei zweckmäßiger Verwendung die Arbeitskräfte immer noch 
aus, die Koſten der Anſtalt zu decken. Wird doch ohnehin viel Klage darüber ge⸗ 
führt, daß die Arbeit in den Zuchthäuſern der freien Arbeit eine drückende 
Concurrenz mache, warum ſoll das ſtädtiſche Arbeitshaus eine Filiale des 
Zuchthauſes werden, und ſomit dieſe bedenkliche Concurrenz ohne Grund 
vermehren! — Unſer Zeitalter, das mit ſeinen fort und fort ſich mehrenden 
Vereinigungen einen Anlauf nimmt, die Menſchen aus der egoiſtiſchen 
Vereinzelung herauszubringen, deren Nachtheile man allmählich einzuſehen 
beginnt, hat auch die Kaufleute veranlaßt, ſich enger aneinander zu ſchließen, 
und ſich gegenſeitig vor Mißbräuchen ſicher zu ſtellen. Dieſem zeitgemäßen 
Streben giebt das neue Handelsgeſetzbuch die Richtung, indem es die Fir⸗ 
meninhaber nöthigt, ſich als ſolche zu documentiren. Es ift dies gewiß ſchon 
ein weſentlicher Fortſchritt, und die reele Handelswelt unterzieht ſich gern 
der Formalität der Eintragung in die Regiſter, worüber jetzt die gerichtlichen 
Ankündigungen aus allen Provinzen der Monarchie in den Zeitungen zu 
leſen ſind. — Während die populär⸗wiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
faſt in allen Zirkeln ihr Ende erreichten, dafür aber die neuen Frühjahrs⸗ 
moden ein erhöhtes Intereſſe zu gewinnnen anfingen, hat es Mr. Finn 
aus London noch einmal verſtanden, die Theilnahme der gebildeten Welt für 
ſeine Experimente aus dem Reiche der Naturkunde anzuregen und zu feſſeln. 
Mr. Finn iſt unſtreitig ein Virtuoſe ſeines Faches, das er in allen weit⸗ 
ſchichtigen Gebieten meiſterlich beherrſcht. Seine Experimente wirken über⸗ 
raſchend, und ſind entſchieden effectvoller als die Tauſend⸗Künſteleien eines 
Bellachini, vor denen ſie noch den Vorzug haben, daß ſie nicht, wie die 
meiſten der letzteren, auf optiſchen Täuſchungen beruhen. Einen grellen 
Gegenſatz zu unſrer einheimiſchen Gasbeleuchtung bildet das von dem genia⸗ 
len Engländer producirte electriſche Licht, wie es in London bereits 
vielfach angewendet wird. Freilich haben wir nicht ſo viel Geld zu derarti⸗ 
gen Verſuchen, und nicht ſo viel Unternehmungsgeiſt, der ſich's mas koſten 
läßt, als die Engländer. Finn demonſtrirte auch den Telegraphen, durch 
den ein famoſes Flüchtlingspaar vielleicht erreicht werden kann, wenn die 
Drähte nicht reißen. — Von den ſich fortſpinnenden Carnevalsbeluſti⸗ 
gungen ſind die Nachzügler der vorigen Woche nicht zu vergeſſen; ſie haben 
der Saiſon keine Schande gemacht, Gemüthlichkeit, Humor und Witz waren 
bei ihnen vertreten. Auch der „kaufm. Club“ hatte das dem Carneval ent⸗ 
ſprechende Narren⸗Coſtum angelegt. Da der Club ein Ballet: „Sonſt und 
Jetzt“ oder „Alte und neue Zeit“ zum Beſten gab, ſo wird er uns wohl 
ſagen können, ob die Narrheit ſeit der Zeit unſrer Vorfahren zu⸗ oder ab⸗ 
genommen? Bänkelſängerlieder, Kapucinerpredigten und ſonſtige oratoriſche 
Meiſterſtückchen haben der Welt dieſen Winter oft die Wahrheit in ſchalk⸗ 
haftem oder ernſtem Gewande laut genug verkündet, aber es wird nicht 
viel helfen; es bezieht 's Niemand auf ſich. Nach wie vor wird überall mit 
gutem Erfolg auf die menſchliche Narrheit ſpeculirt. Neulich ſagte bei einem 
Narrenfeſte, wo Alle die obligaten Schellenkappen trugen, ein Deſterre icher: 
„Bei uns zu Hauſe haben wir auch ſolche Feſtlichkeiten, aber wir tragen keine 
Narrenkappen.“ „Das iſt auch bei Euch zu Haufe gar nicht noͤthig“, wurde 
ihm erwidert, „Euch kennzeichnet ſchon — Eure weiſe Regierung.“ — Ein 
gar pfiffiger Speculant war der Colporteur, der dieſe Woche die „neue⸗ 
ſten Nachrichten“ ausrief, als er in der Dämmerung das Extrablatt vom 
vorigen Tage anbot, das ihm auch von Manchem unbeſehen abgenommen 
wurde. Wollte er nicht ſelbſt den Schaden haben, ſo mußte er die dutzend⸗ 
weis erworbene Waare doch wieder an den Mann bringen, und da meinte 
er denn: „Lieber etwas altbacken, als gar nicht.“ — Hat doch ſelbſt ein 
Extrablatt der „Kreuzzeitung“ in der neulich aufgeführten, höchſt witzi⸗ 
gen „Fauſt⸗Parodie“ figurirt. Mephiſto, der Alles verneint, und dem auf 
der Erde nichts imponirt, wird faſt ohnmächtig, als ihm beſagtes Extrablatt 
vorgebalten wird; ſolche Macht hat die edle Ritterin. Auch belehrt uns die 
Parodie, zu meld’ mannichfachen Verrichtungen das „Packträger⸗Inſtitut“ 
zu gebrauchen ſei; ſogar den Mondſchein auf der Bühne herzuſtellen, ift 
es geſchickt genug. Wir dürfen hoffen, die äußerſt draſtiſche Parodie, die 
ihre Wirkung nicht verfehlen kann, bald auf der Sommerbühne vorge⸗ 
führt zu ſehen. — Noch 14 Tage und die Mittfaſten ſind da, wo wir dem 
Carneval „Ade“ ſagen, wenn nicht die neue „Volkszeitung“, welche die In⸗ 
tereſſen der Conſervativen vertheidigen ſoll, neuen Carnevalsſtoff bringt. 


Breslau, 15. März. [Tages bericht. ] 

4 ( Kirchliches.] Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs wird in den hieſigen evangeliſchen Kirchen nächſten Sonn⸗ 
abend, den 22. März, Morgens 9 Uhr, durch liturgiſchen 
Gottesdienſt gefeiert werden. 
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einen auf der beſagten Thürſchwelle liegenden Fleiſchkloß, doch ſchon 
wenige Minuten nachher haftete ſein letzter ſterbender Blick vorwurfs⸗ 
voll an der Thür, welche Frankreich und Italien ſeinethalben in Auf⸗ 
ruhr bringen ſollte. Der päpſtliche Capitain warf ſich ander Morgens 
wuthſchnaubend en tenue und eilte zum General Goyon um ſeine 
Klage anzubringen über die Uebergriffe, welche die franzöſiſche Armee 
ſich erlaube. Der General ließ gleichbeſagten Dffizier kommen und er: 
theilte ihm 8 Tage Arreſt. — Die Liberalen in Rom haben einen 
komiſchen Artikel darüber in die „L'Opinion de Florence“ geſchickt, 
welche den General und die ganze Geſchichte in das Lächerliche zieht. 

Der Carneval iſt auch vor der Thür und mit ihm die Diebe, 
d. h. die bleiben nicht draußen, ſondern kommen uns in's Haus; ſie 
arbeiten mit verdoppelter Kühnheit und Eifer, um ſich die Möglichkeit 
zu verſchaffen, in würdiger Weiſe bei dem bevorſtehenden Feſte zu er⸗ 
(deinen. Man weiß von Nichts mehr zu erzählen in Rom, als von 
Diebſtählen. 

Geſtern paffirte einer unſerer Offiziere beim Nachhauſegehen, eine 
breite, aber wenig belebte Straße; plötzlich wurde er von drei Indi⸗ 
viduen angefallen. Einer ſchnürte ihm die Kehle zu, daß er zu erſticken 
glaubte, der zweite hielt ihm einen Dolch auf die Bruſt, während der 
dritte ihm gemächlich die Taſchen leerte. Man nahm ihm ſein Porte⸗ 
monnaie mit 65 Franks und feine Uhr nebſt goldener Kette, dann 
baten ihn die Diebe ſehr höflich, ſich nicht zu rühren und entfernten 
ch, nachdem ſie den Unglücklichen ſelbſt ſeines Regenſchirmes beraubt 
atten, fo daß Jener nun dem Himmel dankte — daß es doch wenig⸗ 
ens zu Regnen aufgehört hatte. Der Beraubte kam athemlos und 
noch halb erwürgt im Hoſpital St. Andre an, welches nahe dabeilag. 

en anderen Morgen, als er ſich beklagte, ertheilte ihm der General 
500 15 Tage Arreſt, weil er ſich am beſagten Abend nicht en temue 
nden. 

Ein Römer ging vergangene Woche, Abends, ruhig die erleuchtete 
Treppe ſeines Hauſes herunter, als ſich ihm plötzlich ein Dieb entge⸗ 
genwarf, welcher ihm ſein Geld abverlangte, ſeine Uhr und die Nadel, 
welche feine Cravatte hielt. Er gab ruhig ohne ein Wort zu ſagen, 
die verlangten Gegenſtände hin, ſah ſich aber den Dieb genau an und 
den darauf folgenden Tag machte er ſeine Anzeige bei der päpſtlichen 
Polizei. Während er das Signalement des Diebes gab, fällt ihm 
Ihon einer der Beamten in das Wort und ruft aus „parbleu, ich 
enne ihn, Ihren Dieb, er heißt ſo und ſo, wohnt nahe bei dem 
Pantheon.“ Um ſo beſſer, ſagt der Kläger, da kann man ihn ja 
gleich arretiren. Wie jo arretiren? antwortet man ihm; haben Sie Be: 
weile, daß er Sie beſtohlen? Dies iſt nur eine kleine Probe der Art 
108 Weiſe, wie hier die Polizei gehandhabt wird, und in Folge deſſen 
aſſen ſich die Romer geduldig plündern; beim Gegentheil würden fie 


ſich hoͤchſtens in die Gefahr bringen, Meſſerſtiche zu erhalten, und es 
iſt ſelten, daß nach geſchehenem Raube ein Römer klagt; denn hat er 
das Glück, daß die Polizei ſich zu einer Arretation entichließt, fo ift 
der unglückliche Kläger ſicher, daß ihm früher oder ſpäter ein ſchlim⸗ 
mer Streich geſpielt wird. Seit Menſchengedenken hat die Polizei in 
Rom keinen geſtohlenen Gegenſtand wieder zurückfinden können, und 
weiß man nur einen einzigen ſolchen Fall, welcher dem Bruder des 
Cardinal Antonelli begegnet iſt. Er wurde eines Abends überfallen, 
ſeines Mantels, ſeiner Uhr und ſelbſt ſeiner Ringe beraubt. Den nächſten 
Morgen aber wurden ihm alle dieſe Dinge von den Dieben felbſt 
wieder zugeſchickt, welche ohne Zweifel fürchteten, diesmal denn doch 
von der Polizei des Cardinals beunruhiget zu werden. 

Der Carneval hat nun ſeit einigen Tagen begonnen und auch wir 
haben das unvermeidliche weiße Coſtüm und die Drathmaske angelegt 
und uns tapfer in den Blumen⸗ und Confettisregen hineinbegeben, 
Logen und Balcons, welche mit ſchoͤnen, jungen Damen beſetzt waren, 
insbeſondere von jungen Herren belagert und ſo lange mit Blumen 
überſchüttet, bis die lachenden Mädchen ſich entſchloſſen, mit den an: 
muthigſten Geberden auch ihrerſeits den Angreifenden Blumen auf das 
Haupt zu ſtreuen. 

Nur einige reizende, lange, ſteife Engländerinnen nahmen die 
Bouquets der Herren mit unveränderter Miene hin und wagten es 
ſogar mit Confettis darauf zu antworten; die Rache indeſſen ließ nicht 
auf ſich warten und die unbeſonnenen Schönen wurden dermaßen mit 
Confettis bombardirt, daß ihnen doch nichts übrig blieb, als den 
Feinden zum Zeichen der Capitulation ein Bouquet zuzuwerfen. 

Auch die Königin von Neapel befand ſich mit ihrer Schweſter auf 
einem Balcon und warf ganze Körbe voll Confettis und Blumen; wir 
verſuchten uns glänzend zu revangiren, was aber nur theilweiſe gelang, 
1 die Königin ſich auf einem, der am höoͤchſt gelegenen Balcons 
efand. 

Uebrigens iſt Ihnen ja der Carneval in feiner diliciöͤſen Thorheit 
vollſtändtg bekannt, und ſchließe ich für heute meinen Bericht, indem 
ich nur noch hinzufüge, daß uns die letzten Tage, das Vergnügen auf 
dem Corſo buchſtäblich zu Waſſer wurde, indem der anhaltende Regen 
die elegante Welt verhinderte, Theil am Carneval zu nehmen. 


— — — — 
Neue Romane, 


Aus dem Nachlaſſe des beliebten Romanſchriſtſtellers Theodor Mügge, 
deſſen ſämmtliche Romane iept in den Verlag der Eduard Trewendt'ſchen 
Buchhandlung übergegangen ſind, wurden von bisher unbekannten Werken 
zunächſt drei Bände Romane, dritte Folge (Breslau, Trewendi), veröffent⸗ 
licht. Mugge fühlt ſich am meisten beimiih auf hiftoriſchem Boden, wo 
ihm zugleich Gelegenheit geboten iſt, einen beſtimmten lokalen oder landſchaft⸗ 
lichen Hintergrund mit glänzendem Colorit auszumalen, Er liebt es, eine 


tüchtige patriotiſche Geſinnung zu ſchildern, unerſchrockene Charaktere, die 
treu an der einmal gewonnenen Ueberzeugung feſthalten, und weder Ge⸗ 
fahren, noch ſelbſt den Tod ſcheuen, wo es gilt, ſie zu bewähren. Gleich 
die erſte Erzählung: „Romana“ führt uns mitten in den Unabhängig⸗ 
keitskrieg der Korſen gegen die Franzoſen und athmet durchweg einen 
heroiſch⸗ kriegeriſchen a ie landſchaftliche Scenerie Korſika“'s, 
welche bereiks in der bekannten Schrift von Gregorovius in poeti⸗ 
ſcher Weiſe zur Anſchauung gebracht wurde, wird auch von Theodor 
Mügge mit reichſter Farbenpracht dargeſtellt und bildet einen warm aus: 
geführten Hintergrund, auf welchem ſich die hiſtoriſchen Scenen des Romans 
bewegen. An ſpannenden Effekten fehlt es nicht — wenn auch der Dichter 
weniger auf die feinen Nüancen u etage Ausführung Rückſicht nahm, 
ſondern alles im großen Freskenſtyl des Epos ausführte. Auf den militäri⸗ 
ſchen, vom Brillantfeuer glänzender Schlachtmalerei beleuchteten Bildern tritt 
die am Schluſſe ſiegreiche und beglückte Liebe mehr in den Hintergrund. 
Mügge idealiſirt in dieſem Romane das Lieblingsgenre von Tromlitz durch 
öhere geſchichtliche Auffaſſung und durch das markige Pathos nationalen 
nabhängigkeitsſinns. Der zweite Roman: „Coſimo Vinci“ führt uns 
in die Lagunenstadt, an deren Pforten die erſten Ideen der franzöſiſchen 
Freigeiſterei klopfen, Vorboten jenes revolutionären Sturmes, dem ſpäter 
die durch ihr Alter ehrwürdige, geheime Staats wirthſchaft der Merresrepu⸗ 
blik erlag. Der Held iſt ein Ariſtokrat Venedig's, welcher mit freifinnigem 
Zweifel an den alten Staatsformen der Vaterſtadt zu rütteln wagt. Noch 
aber ſiegt die inquiſitoriſche Staatsmacht und Coſimo Vinci fällt als Opfer 
ihrer Deriolgung. Der politiihe Ernſt des Romans wird durch ſpannende 
Herzensnovellen gemildert, während das dekorative Element der Markusſtadt 
mit feiner duſtern Färbung einen treu und ſauber ausgeführten Hintergrund 
bildet. Die Charaktere ſind lebendig geſchildert und wirkſam kontraſtirt. — 
Der dritte Band bringt eine mehr hiſtoriſche Skizze aus dem Unabhängig⸗ 
keitskriege Norwegens gegen Schweden. Der ſkandinaviſche Norden in bes 
kanntlich eine Specialität unſeres Autors, und ſo tragen alle Schilderungen, 
die er dorthin verlegt, das Gepräge großer Sicherheit. Hier zeichnet er uns 
einen ſchlichten norwegiſchen Freiheitshelden, einen Geiſtlichen, deſſen patrioti⸗ 
che Geſinnung durch einen echt patriarchaliſchen Zug eine eigenthümliche 
ärbung erhält. Die Erzählung „Vater und Sohn“ iſt ein in ſcharfen 
Kontraſten hingeworfenes Familiengemälde. 


Im Gegenſatze zu Theodor Mügge iſt Theodor Storm ein Meiſter 
der Miniatur⸗ und Kabinetsmalerei. In den „drei Novellen“ (Berlin 
Schindler) finden ſich ſehr anmuthige Stimmungsbilder. Die Helden haben 
allerdings wenig Fleiſch und Blut; die Situationen find theils genrebildlich, 
theils Iyriih durchgeführt; die Motive wollen mehr empfunden jein, als 
daß ſie der Autor ſelbſt mit überzeugender Klarheit darlegte. Doch die 
Farbengebung iſt eine vorzügliche — die Bilder ſpiegeln ſich wie Sonnen⸗ 
reflexe in dem über der Landſchaft ſchwebenden Duft; das Gemüth wird uns 
willkührlich von den Tönen, die dieſer Autor anſchlägt, gefangen. Auch find 
einzelne Pointen ſehr hüſch gedacht — namentlich enthält die Novelle „Bero⸗ 
nika“ in anſpruchsloſeſter Form eine ſcharfe Kritik der Beichte. 

Der hiſtoriſche Memoirenroman treibt immer neue Blüthen, und oft 
taube Blüthen. Zwei hiſtoriſche Romane: 18 rz von der Trend” und 
„Friedrich von der Trend” von A. von L. (3 Bde., Celle, Schulze 'ſche 
Buchhandlung), ein nur durch die Namensverwandtſchaft hervorgerufener 
Doppelroman, zeigen die Kunſtloſigkeit der biographiſchen Daguerreotypirung 
in vollſtem Lichte. Auch das Inkereſſe des Stoffes läßt bald im Stich und 
wird bei Friedrich von der Trenck nur anfangs durch die Liebe des Helden 
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N Morgen werden die Amtspredigten gehalten von den Herren: Dial, 
1 Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Lector Rachner, 
I Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
ii Pred. David, Kand. Döring (Armenhauskirche), Pred. Lange (bei Bethanien). 
0 Nachmittags⸗ Predigten; Diak. Neugebauer, Diak. Weingärtner, 
ll enior Dietrich, Kand. Schiedewitz, Pred. Heſſe, Kand. Dobſcha . Bar: 
0 Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz, Pred. Heſſe, Kand. Dobſchall (St. B 
1 bara) Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. n 2 
7 aſſions⸗ Predigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 
0 2 Uhr; Subſenior Herbſtein, Freitag 2 Uhr. Magdalena: Konſiſtorialrath 
IK Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Weingärtner, Freitag 2 Uhr. St. Bern 
I hardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Heſſe, Freitag 2 Uhr. 
hf Hoftirche: Paſtor Faber, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
N Pred. Heſſe, Mittwoch 2 Uhr, St. Barbara: Kand. Dobſchall, Mittwoch 
85 8 Uhr. t. riſtophori: Paſtor ubler, Mittwo & . 
Uhr. St. Chriſtophori; Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St 
N Trinitatis: Pred. David, Dinstag 8% Uhr. St. Salvator (in der 
. Trinitatiskirche): Pred. Etzler, Mittwoch 8 Uhr. Armenhauskirche: Pred. 
‚ol Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. x > TU 
Bi Am 12. März empfingen durch Konſiſtorialrath Wachler die Ordination: 
1 1) Hugo Bernhard Magnus, berufen zum Hilfsprediger bei der königl. Ges 
fangenen⸗Anſtalt hierſelbſt; 2) David Paul Schiedewitz, berufen zum Pre⸗ 
Hl diger der evangel. Gemeinde in Revier, Regierungsbezirk Bromberg; 3) Karl 
60 Julius Wende, berufen zum Rector und Mittagsprediger in Sulau. 
ll Der Kirche zu St. Maria⸗Magdalena wurde von einem Brautpaare ein 


M Paar ſchwere Altarkerzen geſchenkt. — Bei der Hochzeitsfeier des Brauer 
ll meiſters Herrn E. Scholtz hat eine Sammlung für den Frauen: und Jung: 
| frauen: Berein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, veranlaßt durch Frau Seilermeiſter 
Rudolph, 22 Thlr. 3 Pf. eingetragen. 

— In den größeren Synagogen wurde bei dem heutigen Sonn⸗ 
abendgotkesdienſte auf die Erinnerungsfeier des 11. März Bezug genommen; 
auch wurde in manchen darauf hingewieſen, daß die Sammlungen für die 
zu gründende Freiſtelle im hieſ. In validenhauſe mit Eifer fortgeſetzt werden 


re 


0 möchten. Einige Rabbiner hier und in der Provinz haben ſich bereit erklärt, 
4 Beiträge zur Förderung des patriot. Zweckes entgegenzunehmen. Es iſt 
* alſo Ausſicht vorhanden, daß die in dieſ. Ztg. mehrfach befürwortete Fun⸗ 
1 dation, wenn auch erſt nach längerer Zeit, doch in dem projectirten Um⸗ 
H fange zu Stande kommen wird. 


—[Militäriſches.] Es iſt bekanntlich in dieſem Jahre ein 
halbes Jahrhundert her, daß die Gendarmerie, dieſes für die öffent⸗ 
liche Sicherheit ſo nützliche militäriſche Inſtitut, von dem hochſeligen 
König Friedrich Wilhelm III. gegründet wurde. Er beſchleunigte 
die Organiſation des Corps im Jahre 1812 dermaßen, daß es im 
Herbſt deſſelben Jahres ſchon in allen Provinzen des Staats in Thä- 
tigkeit treten konnte. Im Jahre 1820 fand eine Reorganiſation der 
170 Land⸗Gendarmerie ſtatt, und iſt ſie gegenwärtig in 8 Brigaden einge⸗ 
theilt, welche 8 Brigadiers kommandiren, von denen 4 Oberſten und 
0 4 Majors ſind. Außerdem fungiren 16 Abtheilungs-Kommandeure, 
1 wovon 9 Majors, 1 Rittmeiſter und 6 Kapitäns, ſowie 52 Offiziere, 
10 von denen 17 Kapitäns, 11 Rittmeiſter, 15 Premier- und 9 Seconde⸗ 
11 Lieutenants ſind. Die Grenz⸗Gendarmerie iſt durch 6 Sektionen, 11 
N Offiziere und 24 Wachtmeiſter, von denen jeder der letzteren 6 Poſten 
unter ſich hat, vertreten. Es dürfte im Hinblick auf das Jubiläum 
10 dieſes Inſtituts intereſſant ſein, die Namen der Chefs ſeit der Reor⸗ 
Hl ganiſation von 1820 anzuführen, welche die hieſige 6. Gendarmerie⸗ 
Mn Brigade feither kommandirt haben. 1820 geſchah dies durch den 
I 
1 


nr 


— 


Oberſt⸗Lieutenant v. Floerken, der 1827 zum Oberſt befördert wurde; 

1830 durch den Major v. Luck, 1833 zum Oberſt⸗Lieutenant befoͤr⸗ 

dert; 1834 durch den Major v. Windheim, 1839 zum Oberſt⸗ 

Lieutenant und 1843 zum Oberſt befördert; 1847 durch den Major 

Köhler, 1853 zum Oberſt⸗Lieutenant befördert, und endlich im Jahre 

1855 durch den Oberſt⸗Lieutenant v. Bentivigni, welcher im vori⸗ 
gen Jahre zum Oberſt avancirte. 

— Der Chef der Cavallerie⸗Brigade General v. Tümpling iſt 
behufs der Frühjahrs⸗Inſpieirung der ihm untergebenen Cavallerie⸗ 
Regimenter nach den Garniſonen derſelben abgereiſt; wir hören, daß 
er in Ohlau den Anfang macht. 

— Heute Vormittag fand auf dem Palaisplatze die erſte Früh⸗ 
jahrsparade ſtatt. Nachdem die 3 Bataillone des hieſigen Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments ſich längs der Promenade in Linie aufgeſtellt 
hatten, erſchien um 11 Uhr Se. Exc. der Herr commandirende Ge⸗ 
neral v. Lindheim, und inſpicirte, begleitet von feiner Suite, die 
Front der Truppen. Hierauf folgte ein doppelter Vormarſch des Re⸗ 
giments, angeführt von dem Commandeur Herrn Oberſt v. Winter⸗ 
feld, und zwar zunächſt in Compagniefronten mit angefaßtem Ge⸗ 
wehr und dann in Zügen. Die Haltung der Truppen war eine vortreff⸗ 
liche, die Bewegungen wurden leicht und gut effectuirt. Ein zahlreiches 
Publikum wohnte dem intereſſanten militäriſchen Schauſpiele bei. 

[Examina.] Den Reigen der öffentlichen Examina eröffnet die Sal: 
len bach ſchen Spielſchule und zwar Montag 9 Uhr. Es findet in dem 


für das Feſt des ſeligen Johannes 


ſt uns der Sänger 


600 


großen geräumigen Schullokale, dem Kallenbachſchen Turnſaale an der Mat⸗ 
thiaskunſt ſtatt, und wollen wir die vielen Freunde und Gönner dieſer An⸗ 


ſtalt, insbeſondere diejenigen, welche ſich um Jugend⸗Erziehung bekümmern, 


hierdurch aufmerkſam gemacht haben. 
Am 16. d. M., Sonntag Abends, beginnt in der St. Hedwigskapelle 
auf dem Laurentiusplatz eine feierliche neuntägige Andacht als Vorbereitung 


für d . Sarkander, welche den 24. d. M. 
in hieſiger Domkirche ſolenn begangen wird. (S. das geſtr. Mittagsbl. der 
Bresl. Ztg.) 


In Folge des Artikels in Nr. 113 der Breslauer Zeitung vom 
8. d. M. iſt eine genaue Beſichtigung ſämmtlicher Briefkaſten hie⸗ 
ſiger Stadt vorgenommen werden. Hierbei hat ſich ergeben, daß die⸗ 
ſelben ſich in einem guten, ihrem Zwecke vollkommen entſprechenden 
Zuſtande befinden und ſomit die in dem Artikel, namentlich in Betreff 
des Briefkaſtens in der Schmiedebrücke, angeregten Bedenken der 
Begründung entbehren. Die gegen das Eindringen des Regens in 
den Briefkaſten angebrachten Schutzklappen von Tuch ſtellen, voraus⸗ 
geſetzt, daß es mit Vorſicht geſchieht, dem Einlegen der Briefe keine 
Hinderniſſe entgegen. — (Das Publikum wird dieſe rühmenswerthe 
Bereitwilligkeit der königl. Poſtbehörde, auf Hindeutungen für Abſtel⸗ 
lung von Uebelſtänden einzugehen, gewiß dankbar anerkennen. D. Red.) 

# Die Nachricht, daß der „Breslauer Sängerbund“ für Freitag 
den 21. d. Mts. (im Muſikſaale der Univerſität) eine ſeiner viel zu ſeltenen 
Aufführungen vorbereitet, hat uns mit wahrer Freude erfüllt, und wir wün⸗ 
ſchen, daß recht viele dieſen Genuß theilen mögen. Das Programm enthält 
nur Vorzügliches; wir leſen die Namen Baumgart, Dürrner, Gade, 
Hauptmann, Marx, Rietz, und kennen den Geſchmack des verehrten Di⸗ 
rigenten des Sängerbundes hinreichend, um die Gewähr leiſten zu können, 
daß es die buitipften Blüthen der genannten Meijter ſein werden, welche 
und darbieten wird. 

X= Morgen wird die Menagerie des Hrn. Scholz zum letztenmale 
an der Graf Henckel'ſchen Reitbahn gezeigt. Da die ſeltenen Thiere das 
Publikum ſtets en masse herbeizogen, ſo wird wohl auch der Schluß es an 
Beſuchen nicht fehlen laſſen. — Das in der Zwingerſtraße gelegene Dampf: 
bad, unter Leitung eines ſachverſtändigen Directors, welcher die heißen 
Dämpfe durch einen Apparat erzeugt, er reut ſich bei dieſen, durch den Tem⸗ 
peraturwechſel entſtehenden, leichten katarrhaliſchen und rheumatiſchen Uebeln 
zahlreichen Zuſpruchs. Die Wartung iſt exact, die Ruhe⸗ und Auskleide⸗ 
Zimmer ſind mit elegantem Comfort ausgeſtattet und die Taxe dabei eben 
jo billig wie in den andern ruſſ. Badeanſtalten. — Bei Seiffert auf der 
Taſchenſtraße, der große Vorbereitungen in ſeinem Garten für das Früh⸗ 
jahr machen läßt, ſtellen ſich auch die wandernden Singvögel ein, welche 
Propaganda für populäre Texte und Melodien machen. Man findet da 
noch immer die beſten Kräfte, die ſich vor dem Publikum noch hören laſſen. 
Ein vorzüglicher Spieler auf der Geige iſt Hr. Iſer, der mit fünf Sän⸗ 
gerinnen im goldnen Scepter engagirt iſt. 

=bb= Seit geſtern iſt der Waſſerſtand der Oder im langſamen 
Fallen. Der Ober⸗Pegel zeigte geſtern Abend 17 F. 9 Z., heut Morgen 
17 F. 9 3., heut Mittag 17 © 8 3. Der Unter⸗Pegel geſtern Abend 4 F. 
10 Z., heut Früh 4 F. 9 Z., heut Mittag 4 F. 8 3. — Anlangend die 
Schifffahrt, ſo iſt dieſe noch in voller Lebendigkeit, und es treffen von ober⸗ 
u fortwährend beladene Kähne, beſonders von Koſel und Ratibor, ein. 

uch von oberhalb hört man wegen des Fallens des Waſſers Klagen und 
ſoll bei Koſel der Waſſerſtand nur noch die Höhe von 5 Fuß haben. Es 
dürfte zu erwarten ſein, daß alle beladenen Schiffe von Oberſchleſien wohl 
bald hier eingetroffen ſein dürften. ; 

—bb= Von einer Droſchke, die übereilt ſchnell fuhr, wurde heut Mor⸗ 


gen an der neuen Sandbrücke der Knabe eines Landmannes überfahren und S 


3 verletzt. Derſelbe war von ſeinem Vater bei dem Fuhrwerk zurück⸗ 
gelaſſen worden, weil Letzterer den Zoll entrichten wollte. 

bb Noch immer werden Steuerdefraudationen mit Fleiſch aller Sor⸗ 
ten verſucht, und es bedarf der größten Thätigkeit und Wachſamkeit der Be⸗ 
amten, um ſie zu verhindern. So wurde vor Kurzem verſucht, eine Ricke 
in einer Butterwanne und oberhalb mit Eiern und Spreu bedeckt, durchzu⸗ 
paſchen; nichtsdeſtoweniger wurde der Betrug entdeckt, ſo wie anderes in 
h verborgenes Wild. Nach Ermittelungen hat ſich herausgeſtellt, 
daß Wilddiebe ihre Manipulationen fo weit ausdehnen, die geſchoſſenen 
Ricken durch Entſtellungen den Böcken ähnlich zu machen. — Auch 
die Fleiſch⸗Paſcherei iſt noch immer im Gange. So wurde vor einigen Ta⸗ 
gen von einem Steuerbeamten in früheſter Morgenſtunde in der Nähe der 
alten Oder eine Frauensperſon als verdächtig aufgegriffen. Bei näherer 
Unterſuchung in der Steuer⸗Expedition fand man, daß dieſelbe eine große 
Portion Fleiſch um den bloßen Leib gebunden hatte. Ueberhaupt werden 
von Frauensperſonen noch immer Kleider, Crinolinen ꝛc. dazu benutzt, 
Steuerdefraudationen leichter ausführen zu können. r 
Am Mittwoch in aller Frühe hielten Steuerbeamte in der Nähe der 
liſſaer Barriere einen fremden Mann an, der eine geſchlachtete Ziege trug 
und dieſelbe einſchmuggeln wollte. Die Contrebande wurde ihm abgenom⸗ 
men und in dieſen Tagen verſteigert. Jetzt hat ſich ermittelt, daß die Ziege 
aus einem Gehöft in Liſſa geitoblen war. Es entſteht nun die Frage, ob 
der Steuerfiskus dem Eigenthümer des entwendeten Gutes Schadenerſatz zu 
leiſten verpflichtet iſt. 

— Vor der dreigliedrigen Criminal⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts 
kam heute ein eigenthümlicher Anklagefall wegen Beleidigung bochgeſtellter 


zur Prinzeſſin Amalie wachgehalten. Später wiederholen ſich dieſelben Mo⸗ 
tive, die Befrelungsverſuche und Wiederergreifungen, in ermüdender Weiſe. 
Ein anderer hiſtoriſcher Roman: „Der letzte deutſche Kaiſer und ſeine 
Zeitgenoſſen.“ Von Franz Carrion (4 Bde., Leipzig, Brockhaus) giebt 
Lichtbilder aus den Sphären des öſterreichiſchen Hofes und ſtellt beſonders 
die Geſtalt des Kaiſers Franz in eine andere Beleuchtung, als ſich von der 
N geſchichtlichen Treue rechtfertigen läßt. Die Schatten jind nur ſchüchtern 
angedeutet — es gewinnt den Anſchein, als hätte das Buch für den wiener 
of verlesbar erhalten werden ſollen. Auch Metternich iſt ſehr rückſichtsvoll 
ehandelt. Das Intereſſe wird durch die Fülle der auftretenden Figuren 
etwas zerſplittert. Epiſodiſche Geſtalten, wie der ſterbende Sohn Napoleons, 
ſind zu groß angelegt für die kleinen Herzens⸗ und Familiengeſchichten, in 
welche ſie hineinragen. Von dem bereits beſprochenen Roman: „Dios 
noquiso“ von Franz v. Thurm . Brockhaus) iſt der dritte, vierte 
und fünfte Band erſchienen. Das romanhafte Intereſſe tritt in dieſen Bän⸗ 
den immer mehr zurück gegen die geſchichtliche Darſtellung des Bürgerkrieges 
zwiſchen den Karliſten und Chriſtinos, gegen die Schilderung von Land und 
Leuten der iberiſchen Halbinſel. Trotz ſeiner offen ausgeſprochenen Partei⸗ 
nahme für das Princip der Legitimität und die verlorene Sache der Kar⸗ 
liſten iſt der Verfaſſer keineswegs blind gegen die Schwächen im eigenen 
Heerlager. Das Werk hat friſches Leben und den ganzen Reiz des Selbſt⸗ 

} erlebten und der eigenen Anſchauung. 5 
k Einen außerordentlichen Räuberroman im Style Gerſtäckers hat Wil: 
helmine Grüſchard unter dem Titel: Black Douglas (Leipzig, Brock⸗ 
haus) veröffentlicht. Der Held zeichnete ſich in Europa durch ſeine edle Be⸗ 
eiſterung für Wahrheit, Freiheit und Recht aus und gerieth dadurch in 
ollifion mit den beſtehenden Geſetzen. In Auſtralien tritt er als „edler 
Räuber“ auf, jene ſeltſame Miſchgattung, welche in unſerer Romanliteratur 
des vorigen Jahrhunderts ſo beliebt war und durch den Edelmuth, den ſie 
bei ihren Räubereien an den Tag legten, fo viele Thränen der Rührung 
entlockte. Black Douglas entgeht nur durch Gift dem Galgen. Die Moral 
der Geſchichte liegt offenbar in der Warnung, ſich durch ſeine NN 
nicht fo weit fortreißen zu laſſen, beſonders wenn man ein edles Herz hat. 
Glücklicherweiſe tritt dieser Grundgedanke häufig in den Hintergrund; wir 
vergeſſen ihn über vielen ſpannenden Scenen des Roman's, der nur ebenſo 
durch lebensvolle Charakteriſtik anzieht. Daß man indeß nicht nach Anſtra⸗ 
2 lien auszuwandern braucht, um das Intereſſe des Publikums zu feſſeln, be⸗ 
weiſt Elliot in „den Mahlen am Fluß.“ (Berlin, Tae under.) Der 
engliſche Roman ſtellt die ſimpelſten idylliſchen Verhältniſſe dar, aber mit 
einer ſo warmen Vertiefung in das Seelenleben, mit ſo ſpannender Haltung 
und ſo lebhaftem Colorit, daß das Gemälde der niederländiſchen Schule 
einen, über das Genrebildliche hinausreichenden Werth gewinnt. Auch der 
Parallelismus der Anlage iſt mit Geſchig durchgeführt. Die Helden des 
Romans find zwei Geſchwiſter, welche ſich Beide auf ihren Lebenswegen 
verirren, der —.— mit ſeinem praktiſchen Verſtand, die Schweſter mit 

58 ihrem warmen Herzen. each Mil 

be eutihes Leben, von Fr. Friedrich (Leipzig, Hübner) enthält nur 
Erzählungen, die mit Sinnigkeit aufgefaßt und ſpannend durchgeführt ſind. 
N Die erſte behandelt den Zug Ferdinand's von Schill. Anſpruchslos und 
7 artig ſind die Novellen von Marino: Eine Septime, eine oberſchleſiſche 
Ir ole (Leipzig, Brockhaus). Der Held der erſten iſt ein chraralkterloſes 
l Mutterföhnden, das durch ſeine Willenloſigkeit einem Mädchen 
x das Herz bricht, während in der zweiten ein Bergmann durch eigene Kraft 
5 und Tüchtigkeit die hoch über ihn ſtehende Geliebte erobert. Ohne Zweifel 


iſt Marino das Pſeuvonom, hinter welchem ſich eine weibliche Feder ver⸗ 
birgt. Mit dieſer Schriftitellerin kann ih Maria Gabriella Kittl nicht 
meſſen, welche auch in ihrer neuen Erzählung: Die Jüdin in Jeruſalem 
(Leipzig, Hübner) ihre ſchon in anderen Novellen bekundete ſtylloſe Verwor⸗ 
renheit zur Schau trägt. Es iſt dies eine an Bekehrungsgeſchichten reiche 
Miſſionsnovelle, doch handelt es ſich nicht um Bekehrung der Heiden, ſon⸗ 
dern der Juden. Eine Judenfamilie wird ſtückweiſe bekehrt, bis zuletzt auch 
der alte Stammvater den Glauben feiner Väter abſchwört. Erbauliche Ne: 
flexionen werden in liebreicher Fülle geboten. BR 

Auch der humoriſtiſche Roman bleibt in neueſter Zeit nicht unangebaut. 
Der bekannte Aeſthetiker Adolph Zeiſing, welchem die Wiſſenſchaft be: 
ſonders die Entwickelung der äſthetiſchen Proportionslehre und des Satzes 
vom „goldenen Schnitt“ verdankt, hat ein humoriſtiſches Lebensbild unter 
dem Titel: die Rache nach dem Lorberkranz (2 Bde., Berlin, Otto 
Janke) herausgegeben. Der Held des Werkes iſt ein nach dem Lorber rin⸗ 
gender Mufiter, der ſich durch die ganze Miſere des Lebens durchſchlägt, 
oft der Lächerlichkeit preisgegeben wird und nur durch einen Zufall das 
erſehnte Ziel erreicht. In dieſer Schlußpointe liegt jene ng wie fie 
die romantiſche Schule liebte. Einige komiſche Situationen jind recht glüd: 
lich gezeichnet. Eine neue mecklenburgiſche Ritter⸗ und Dorfgeſchichte: Burg 
Plümerau (2 Bde., Berlin, Otto Janke) giebt ein komiſches Bilderbuch aus 
dem Lande der feudalen Erbweisheit, Cavaliere und Stiftsdamen, Mucker 
und ſchlichte Landpaſtoren ſind mit Geſchick gezeichnet, wenn auch das eigent⸗ 
liche romanhafte Intereſſe ein geringes iſt. Es find humoriſtiſche Skizzen, 
die auch als Beitrag zur Kenntniß deutſcher Zuſtände von Intereſſe find, 
„Pieta et scripta“, heitere Studien von Heinrich G. F. Möhler (Berlin, 
Hugo Kaftner) find Plaudereien über Wirthshausleben, Redactionsleiden, 
Crinolinen und Frack, Studententhum und Manbver⸗Abenteuer, im Styl 
der modernen Feuilleton⸗Humoreske, Plaudereien, welche theils an Koſſak, 
theils an Hadländer erinnern. Die Genrebilder aus dem militäriſchen und 
literariſchen Leben ſcheinen uns den Vorzug zu verdienen, indem ſich der 
Verfaſſer in dieſen Kreiſen am meiſten zu Hauſe fühlt. 

Rudolph Gottſchall. 


[Ein neues Wunder des Meeres.] Schon vor etwa vierzehn Ta⸗ 
en iſt in einigen franzöſiſchen Zeitungen mitgetheilt worden, es ſei auf der 
ahrt von Frankreich nach Teneriffa ein bis jetzt unbekanntes Seeungeheuer 
eobachtet worden, und Mancher dachte dabei unwillkürlich zunächſt an die 

aus dem Schoße der Phantaſie, nicht aus den Tiefen des Meeres, jemals 
auftauchende Seeſchlange. Dießmal hat jedoch die Sache einen feſteren Bo⸗ 
den. Das letzte Heft der Comptes rendus der franzöſiſchen Akademie enthält 
darüber einen Bericht des Schiffscapitäns an den Miniſter der franzöſiſchen 
Marine, aus dem wir das Weſentlichſte ausheben wollen. Auf der hohen 
See bemerkte ein Matroſe im Meer ein etwa zwanzig Fuß langes, ziegel⸗ 
rothes Thier, welches — wahrſcheinlich lend ſuchend — dem Laufe des 
Schiffes zu folgen jun. Es hatte einen ziemlich dicken Kopf, der nach vorn 
wie ein Papageien chnabel geſtaltet war, zwei große hervorſtehende Augen 
und unmittelbar hinter dem Kopf etwa zehn ſechs Fuß lange, etwas durch⸗ 
ſcheinende Arme. Dieſelben bewegten ſich ſchlangenartig und waren allent⸗ 
balben mit Saugnäpfen (ventouses) bedeckt. Nach hinten lief der Kör⸗ 
per in eine ſtumpfe Spitze aus, oberhalb welcher ſich zwei floſſenartige Her⸗ 
vorragungen befanden. Man feuerte etwa zehn Schüſſe auf das Ungethüm 
ab; ſie hatten keine Wirkung. Man ſchleuderte eine Harpune darnach; ſie 
traf, zerriß jedoch, als das Seil angezogen wurde, den offenbar ſehr weichen, 


Beamten, deren Bedrohung ꝛc. zur Verhandlung. Thatſächlich lag Folgen⸗ 
des vor. Unterm 13. Juni 1858 richtete der damals in Neiſſe wohnhafte 
penſionitte Militär⸗Intendantur⸗Regiſtrator Stroinski, welchem im Jahr 
1856 der Debit eines von ihm bereiteten Augenwaſſers unter beſtimm⸗ 
ten Einſchränkungen geſtattet worden war, an den Unter⸗Staats⸗Secretär 
im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Lehnert, ein Schreiben, worin er 
deſſen Vermittelung bei dem Hrn. Cultusminiſter behufs Erlangung eines 
völlig freien Debits für Augenwaſſer in Anſpruch nahm. Str. führte zu⸗ 
gleich aus, daß ihm der freie Debit lediglich darum noch nicht gewährt 
worden jei, weil der Geh. Med⸗Rath Dr. Jüngken zu Berlin wahrheits⸗ 
widrigen Bericht über die mittelſt ſeines Augenwaſſers vorgenommenen 
Kuren erſtattet habe. Außerdem erklärte Str., daß er für den Fall der 
Nichtgewährung ſeines Geſuchs ſeine häuslichen Angelegenheiten bereits ge⸗ 
ordnet habe, und mit dem Dr. Jüngken auf einem andern Wege, als dem 

erichtlichen, ſich abfinden werde. Durch dieſe und andere in weiteren Brie⸗ 
en enthaltenen Drohungen habe Str., wie die Anklage behauptet, den Un⸗ 
ter⸗Staats⸗Secretär Dr. Lehnert zu zwingen verſucht, für Gewährung des 
verlangten freien Debits zu wirken. 

Im e 1861 richtete Str. eine Vorſtellung an den Cultusminiſter 
Dr. v. Bethmann⸗Hollweg, worin er ſich dahin äußerte, daß er ſich bis⸗ 
her inſofern im Irrthum befunden, als er das gegen ihn beobachtete Ver⸗ 
fahren dem früheren Cultusminiſter v. Raumer zur Laſt Au babe, wäh⸗ 
rend daſſelbe lediglich dem Dr. Lehnert zuzuſchreiben ſei. Auch diesmal ſoll 
Str. die Erlangung des freien Debits in ähnlicher Weiſe, wie oben ange⸗ 
geben, zu erzwingen verſucht haben. Endlich hat Str. den Redacteur der 
„pharmaceutiſchen Ztg.“ Müller, da in dem Stück vom 6. April 1859 eine 
dem Str. 'ſchen Augenwaſſer nicht günſtige Beſprechung enthalten war, in 
der Art zum Widerruf aufgefordert, daß er in drei an denſelben geſchriebe⸗ 
nen Briefen erklärte, falls ſich der Verf. nicht gütlich mit ihm einigen wolle, 
er demſelben zum Duell fordere, und daß er, falls er nicht widerrufe, über⸗ 
haupt das Aeußerſte zu riskiren habe. Str. räumte die Autorſchaft fammt⸗ 
licher ineriminirten Schriſtſtücke ein, und führte zu feiner Entſchuldigung an, 
er habe dieſelben aus verſchiedenen Gründen in einer Aufregung abgefaßt, 
daß er ſich über die Folgen keine Rechenſchaft zu geben vermochte. Als 
Vertheidiger plaidirte Hr. Rechtsanwalt Peterſen. Die Verurtheilung er⸗ 
folgte nur wegen Beamtenbeleidigung zu einer Geldbuße von 30 Thlrn., 
der im Unvermögensfalle eine angemeſſene Freiheitsſtrafe zu ſubſtituiren iſt. 


Breslau, 15. März. [Diebſtahl.] Geſtohlen wurde: Ring Nr. 29 
eine braune Düffeljacke mit ſchwarzen Sammtſchnüren beſetzt. 

Gefunden wurden: zwei Wagenſitzkiſſen, eine ſchwarz und grün gefärbte 
Hutfeder, ein Portemonnaie, zwei Stubenſchlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 14. März. [Ankunft des Landtags⸗Deputirten 
Aßmann hierſelbſt.] Bei der Ankunft des heutigen Nachmittagszuges 
von Berlin hatte ſich eine große Anzahl der Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
und auch Mehrere aus der Umgegend auf dem Perron des Bahnhofes ein⸗ 
gefunden, namentlich waren viele Wahlmänner anweſend, um den von Ber⸗ 
lin hierher zurückkehrenden Abgeordneten für den Wahlkreis Liegnitz, Gold⸗ 
berg⸗Hainau, den Herrn Kreisgerichtsrath Aßmann zu empfangen. Bei 
feinem Herausſteigen aus dem Coupse erſcholl ein dreimaliges begeiſtertes 
Hurrah von der ganzen Verſammlung. Hr. Aßmann war durch die Aeuße⸗ 
rung dieſer aus dem unmittelbaren Gefühle hervorgegangenen Anerkennung 
ſeiner Wirkſamkeit und ſeiner Geſinnung, auf's angenehmſte berührt und 
überraſcht. Auch Hr. Paſtor Gringmuth, Abgeordneter für Schönau, der 
gleichfalls ſeine Unterſchrift für die Fortſchrittspartei mit abgegeben hat, 
ward gleichfalls mit einem dreimaligen Hurrah begrüßt. 


5 Jauer, 16, März. In der beendigten Schwurgerichtsſitzung 
kam folgender, (in der Breslauer Zeitung mehrfach Br Fall zum 
pruch. In dem Dorfe Hain bei Warmbrunn wohnt ein Mann, Nas 
mens Wolf, der den Hainfall gepachtet hat, und deswegen von den Leuten 
„Waſſerwolf“ genannt wird. Neben ihm wohnt ein Häusler, auch Wolf 
mit Namen, jedoch nicht mit erſterem verwandt. Schon ſeit Jahren lebten 


dieſe beiden Nachbaren wegen des Waſſerabfluſſes in Streitigkeiten mit ein⸗ 


ander, die häufig die Vermittelung der Ortsgerichte nöthig machten. Einmal 
ſogar arteten die Zwiſtigkeiten in Thätlichkeiten aus, wobei beiderſeits Vers 
wundungen vorkamen. Im Oktober v. J. ging der Häusler Wolf mit ſei⸗ 
nen beiden Söhnen, von 10 und 7 Jahren, in den Wald nach Streu. In 
der Nähe des Hainfalles trafen ſie die Frau des Waſſerwolf, welche dann 
auch ſofort von den Knaben inſultirt und mit Steinen geworfen wurde. 
Nach ihrer Zuhauſekunft erzählte dieſe Frau dem Gerichtsmanne Janaß 
Wolf, was ihr im Walde begegnet ſei und durch dieſen erfuhr es der Waſ⸗ 
ſerwolf, der auch mit Streurechen beſchäftiget war. Dieſer meinte nun, er 
würde ſich auf gleiche Weiſe rächen, da es zu koſtſpielig ſei, ſich anders ſein 
Recht zu ſuchen. Einige Zeit darauf kam es wegen der Kinder wieder zu 
Zänkereien, in welche ſich auch die Eltern miſchten. Der Waſſerwolf ſtand 
mit ſeiner Frau an der Thür, er hatte einen Strick und die Frau einen 
Stock, und da es zu Händeln kam, ſchlug er den Häusler in das Geſicht. 
Darauf zog letzterer ſein Meſſer, angeblich um ſich einen Stecken zur Ver⸗ 
theidigung abzuſchneiden; weil er aber vou der Frau rücklings an den 
Haaren gefaßt wurde, ſchlug er mit dem Meſſer um ſich, und traf während 
des Kampfes ſowohl den Waſſerwolf, wie die Frau, letztere beſonders in 
den Hals. Hierauf liefen dieſe fort, auf ihr Haus zu. Jedoch ſchon unter⸗ 
weges, bei dem Gerichtsmanne, ſank die Frau zuſammen, und da das Blut 
ihrem Halſe heftig entſtrömte, wurde fie von det Frau des Gerichtsmannes 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


vielleicht faſt gallertartigen Körper des Thieres. Endlich verſuchte man es 
mit einer Schlinge. Nach einigen vergeblichen Verſuchen faßte dieſelbe zwar 
den Körper; dieſer ſchlüpfte jedoch beim Anziehen bis an die er e 
Organe oberbalb des Schwanzes wieder hindurch. Als man das Thier her⸗ 
aufziehen wollte, und daſſelbe größtentheils in der Luft hing, ſeinen mächti⸗ 
gen Leib hin und her wand, bald aufblähte, bald wieder zuſammenzog und 
dabei mit ſeinen zehn Rieſenarmen nach allen Richtungen um ſich ſchlu 
da durchſchnitt mit einem Male die Schlinge die weiche Maſſe, und der merk⸗ 
würdige Körper verſank in die Tiefe, die noch manche andere Wunder vor 
unſern Blicken verbergen mag. Zum Glück blieb der Schwanz mit den bei⸗ 
den floſſenartigen Organen in der Schlinge ſtecken. Er wog zwanzig Kilos 
gramm (vierzig Pfund.) — Der Capitän des Schiffes, welches nach * 
ſegelte, legte bei Teneriffa an und machte ſein Abenteuer dort bekannt. Zu⸗ 
verläſſige Leute bemerkten ihm, daß man dieſes Thier ſchon öfter, aber immer 
nur in einer Größe von zwei bis drei Metern, geſehen habe, und daß die 
dortigen Franzoſen es Poulpe gigantesque zu nennen pflegten. — Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß dieſes ge ein rieſiger Dintenfifch (Sepia 
iſt und ſchon im grauen Alterthum Anlaß zu den Sagen von dem „Kracken“ 
gegeben hat, welcher die Schiffe mit ſeinen viefigen Armen zu Fre und 
mit Mann und Maus zu verſchlingen pflege. Dieſe Kracken ſpielen bekannt⸗ 
lich nicht nur in den altgermaniſchen Dichtungen eine große Rolle, ſondern 
ſelbſt bei Arioſt müſſen die größten Helden noch harte Kämpfe mit ihm be⸗ 
ſtehen, ſammt ihrem Kahn in den Rachen deſſelben einfahren, um ſich dann 
mit dem Schwerdt von innen wieder herauszuhauen. — Auch die franzöſi⸗ 
ſchen Gelehrten halten den wunderbaren Neuling für einen Kopffüßler; na⸗ 
mentlich hat Milne Edwards ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen. Es ift zu 
erwarten, daß die nächſten Jahre darüber weitere Aufſchlüſſe e 
3.) 


— 


[Satanino,] Unter vorſtehendem Titel erſcheint in der Grimme'ſchen 
Buchbandlung zu Dresden und unter Redaktion des bekannten Schriftstellers 
F. M. Oettinger ein Journal, welches wir Freunden pikanter Lektüre 
empfehlen können; denn der ſcharfe Witz Oettinger's jet ſich noch nicht abs 
geſtumpft, ſeine Erzählungsmanier nichts von ihrem pikanten Reiz verloren. 

Namentlich wird die Rubrik „Katzenmuſik“ ſich allen denen empfehlen, welche 
nach Neuigkeiten hungrig ſind, ohne ſich die Mühe geben zu wollen, ſolche 
aus langathmigen Artiteln herauszuleſen. 5 


[Ein melancholiſcher Elephant.] Der aooloalfähe Garten in Ant⸗ 
werpen hat im Austauſch gegen ein Paar tibetaniſche Ziegenochſen einen 
ſeiner großen Clephanten nach Paris geſchickt, wo ſich das Thier jedoch 
durchaus nicht heimiſch fühlen will. Der Transport auf der Eiſenbahn, das 
Raſſeln der Lokomotive und die Trennung von ſeinem Konak, dem er ſehr 
zugethan war, haben ihn übellaunig gemacht; bei der Ankunft in ſeinem 
neuen Wohnort hat er ſofort zwei Wärter verwundet und einen derſelben 
mit einem Rüſſelſchlag zu Boden geworfen. Ohne die ſchleunige Hilfe eines 
Kameraden würde der unglückliche Wärter unter den Füßen des Elephanten 
zermalmt worden ſein. Seitdem verſchmäht das Thier, das ſich an ſeine 
neue Umgebung durchaus nicht gewöhnen zu können ſcheint, jede Nahrung, 
und bringt ſeine Tage und Nächte damit bin, daß es den dicken Kopf trüb⸗ 
ſelig nach rechts und links bewegt. Das Auge hat bereits allen Glanz und 
der Körper ſeine Fa verloren; man fürchtet, daß es dem Elephanten ges 
lingen wird, den ſo begonnenen Selbſtmord auszuführen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr 127 der Breslauer ernte Rr 127 der Breslauer Zeitung. — Scmtag, dan 16. Mir; 1802. — Sonntag, den 16. März 1862. 


8 a ne Then ven sa Sn ER Pe ende Dame 5 Wh FR Ben Eau ac 
erbunden, doch meinte fie, fie müſſe ſterben. Auch ihr Ehemann gelangte 
= bis zur Scheunenthür, und wurde dort im Todesröcheln gefunden. Eine 
iertelſtunde darauf ſtarb auch die Frau. Als das Ortsgericht zum Thäter 
7 fand es denſelben eben bei dem Abendbrodt Anfangsfwollte er von Nichts 
Kalb; doch führte man ihn zu den Leichen, welche er theilnahmlos be⸗ 
990575 und ſagte, „warum haben ſie mich ſo geſchlagen!“ Die Obduction 
ergab, daß namentlich der Körper des Waſſerwolf mehrfache Wunden erhal⸗ 
2 De as Tod hauptſächlich durch einen Stich in das Herz erfolgt 
a — ngellagte war bis dahin unbeſtraft. Er wurde der vorläslicen 
; Hip 3 die den Tod zur Folge gebabt, angeklagt, und war im we⸗ 
— m 75 er fande aneh 1 nahmen mildernde ae 

at gereizt wo 
verurtheilte ihn zu vier Jahren Gefängniß, rden war, und der Gerichtshof 


A Reichenbach, 14. März. IKrankenan 

ſtalt Bethanien. — 
Ass um.] Der ſchleſiſchen Genoſf enſchaft des Johanniter⸗Ordens iſt die 
ir ger iche Genehmigung zu der Hi Erwerbung des von den Stän⸗ 
deten Kreichenbacher K Kreiſes zu Reichenbach vor mehreren —— 77 gegrün⸗ 
G. krankenhauſes Bethanien ertheilt worden. Schon früher hatte die 
dach nde des Johanniter⸗Ordens ſich bei Unterhaltung des Kranken⸗ 
au es mit namhaften Beiträgen betheiligt. — In dieſen Tagen feierte ein 
renmann das Feſt ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums. Es iſt dies der 
rab iſche Lehrer und Kantor in in Nieder⸗Langſeiffersdorf. Der 
vn € Theil der erwachſenen Bew ohner des Ortes hat durch Herrn Rauſch 
15 chene ch genoſſen, und mit Rath und That ſteht er allen Ge⸗ 
S Mdegliedern nah. Der Patron der Schule Herr Graf von Sandretzky⸗ 
. chütz, Excellenz, hat dem Jubilar von Berlin aus eine Anerken⸗ 

ng ſeiner verdienſtlichen Wirkſamkeit zukommen laſſen. 


Sascha Habelſchwerdt, 14. März. Nach der Verhaftung eines bieſigen 
Säftömannes (am 18. Februar) in Folge polizeilicher Requiſition aus 
. au — Verdachts der Falſchmünzerei, wurde uoch ein Indivi⸗ 
— am 22, eingezogen, und geſtern auch die Frau des zuerſt Verhaiteten. 
re in der hier vorüberfließenden Weiſtritz eine Kupferplatte aufgefun⸗ 
ſtrig wurde, die ein Mann nicht ungeſehen in die Tiefe am Wehre der wei: 
f n Mühle geworfen hatte, und die unbedingt dazu gedient, ö ſterreich. 

uknoten nachzumachen. — Seit Eintritt des erſten Mondesbiertel wehen 
— mit eigenthümlicher Unbeſtändigkeit, jedoch iſt die Richtung von Süd, 
— und Oſt vorherrſchend, und da zu vermuthen ſteht, daß dies die Aequi⸗ 
nen, al⸗Windſtrömungen find, dürften wir auf ein normales Frühjahr rech⸗ 
a wenn auch dem April feine „Mucken“ geſtattet fein dürften, die ja doch 
— 3 ſind. Staare, Finken, Bachſtelzen ꝛc. find auch in unſe⸗ 
5 Dergthäl ern munter, und Schmetterlinge gaukeln in lauer Luft; Zeichen 
haben — fuͤr einen bald erſcheinenden Lenz, den wir voriges Jahr verloren 


. Oels, 14. März. [Tageschronik.] Heute fand hierorts durch den 
Brigade, General Hrn. v. Tümpling eine Inſpicirung der hier garniſoniren⸗ 
n Escadron 2. Schiel. Dragoner⸗ Regts. Nr. 8 ſtatt. Abends gegen 9 Uhr 
te dem im Gaſthofe zum „goldnen Adler“ logirenden Herrn General 
von der Regiments⸗Muſik ein Ständchen gebracht, nach deſſen Beendigung 
175 855 pfenſtreich beider hieſiger Militär⸗ Muſikchöre ſtattfand. — Am vor. 
ittwoch Früh rückte das hier in Garniſon ſtehende Bataillon 3. Niederſchleſ. 
ef. Negt3, Nr. 50 in der Richtung nach Breslau aus, um mit dem de⸗ 
AMirten Feind, einem Truppentheile aus Breslau, ein gemeinſchaftliches 
d dre auszuführen. Zwiſchen Peuke und Hundsfeld opetirten die Trup⸗ 
tar tundenlang gegen einander, und nach einem längeren Rendezvous rückte, 
trotz der körperlichen e 2 Bataillon wohlgemuth um 4 Uhr 
ie mittags hier wieder ein. Am 8 Mittags gegen 11 Uhr wurden 
5 ge beiden Truppentheile auf Befebi des unerwartet hier eingetrof⸗ 
enen Diviſions⸗Commandeurs, Gen.⸗Lieut. Grafen v. Oriolla, alarmirt, 
Steh auf der Chauſſe nach Breslau zu aus und drangen bis Peuke vor. 
b der zu engagirende Feind, das lönigl. Zte Grenadier⸗Regiment, war 
es nach Breslau zurüdmarſchirt, alſo nicht mehr zu treffen. Nach einem 
einſtündigen Rendezvous rückten unſere Truppen circa 5 Uhr Nachmittag 
ler wieder ein. — Der Anfang dieſer Woche hier abgehaltene Kram⸗ und 
iehmarkt bot durchaus kein Bild regen Verkehrs. Auch hier bildet die 
mag ung — eee ihre Fe e > heute find be: 
ei unſerer Deputirten in ihre Heimath zurückgekehrt. Der dritte 

dürfe wohl bald nachfolgen. een 


an 14, Min, [Militär — L. R.⸗Amt. — Vorträge, 
Eine Militärfrage ganz en miniature hat vor einiger Zeit 
auch unſere ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt. Die fol. Intendantur des Öten 
düse Korps hatte das Verlangen geſtellt, im Ralhhauſe Arreſt⸗Lokale für 
as Militär einzurichten, da die zeitherigen den Fortſchritten des Kultur⸗ 
biene keinesweges entſprechen. Der Magiſtrat, der bald im Rathhauſe, 
elches das Kreisgericht nunmehr verlaſſen hat, zu reſidiren gedenkt, fand es 
nicht für angemeſſen, in den Räumen Arreſtanten zu beherbergen, und lehnte 
Hr Anſinnen ab. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung jedoch, die da be⸗ 
ti Üchtete, daß vielleicht dadurch der Stab, ebenſo wie das früher bier ſta⸗ 
ionirte 2 Weinen der M0 der Stadt entzogen werden könnte, mußte frei⸗ 
ründen des Magiſtrats beiſtimmen, bat indeſſen die Verwaltung, 
8 e möchte in entgegenkommender Weiſe der Militärbehörde andere geeignete 
watale, an welchen es namentlich ſpäter, wenn das Kreisgerichtsgefängniß 
ieder in den Beſitz der Commune, nämlich ſobald ein neues gebaut werden 
ird, übergehen würde, nicht fehlen dürfte, zur Dispoſition ſtellen. — In 
er | letzten Zeit wurden Schritte gethan, um das Landrathsamt nach 
Hleiwig u bekommen, das bis jetzt in Kaminietz war weil das ebenſo mit 
* N Vortbeilen der Stadt, als mit den Intereſſen des Dienſtes übereinſtimmt, 
d daher nothwendig erſcheint. — Zu der diesmaligen Abiturientenprüfung 
1 ben ſich nur zwei gemeldet; möglich indeſſen, daß auch fie noch zurücktre⸗ 
hu — An der katho Elementarſchule findet die diesmalige öffentliche Prü⸗ 
ung am 17., 18. u. 19. d. M. ſtatt. — ge e Verein hielt 
v Schneider einen Vortrag über „Amerika“, und im kaufm. Verein 
95 Director Herr Dr. Freund drei Vorträge „über die Küſtengebiete Cu: 
rc in ihrer Bedeutung für den Welthandel.“ — Zur Charakteriſtik der 
> ndlichen Zuſtände ſchließlich ein Curioſum. Unſer geniale Photograph Hr. 
Blandowski hatte eine Marktſcene naturgetreu und doch prächtig idea⸗ 
Gd a aufgenommen und angefertigt, in welcher Bauern und Bäuerinnen aus 
Schönwald in ihren kräftigen Geſtalten und mit ihren derben Manieren ihre 
Producte: Hühner, Eier, Butter zc. feilbieten. Die Perſonen waren nicht 
8 W und es machte das Ganze einen lieblichen Eindruck. Das Dorf 
Schönwal d iſt eine vollſtändige Dale im polniſchen Oberſchleſien. Wäh⸗ 
rend die ganze Umgebung polniſch redet, ſpricht dieſes einzige Dorf deutſch, 
at ſeine beſondere kleidſame Tracht und zeichnet ſich durch Nüchternheit und 
bätigfeit aus. Sie verbinden ſich auch nur untereinander, und leben von 
are andern a fe. Welche Nedereien und Anzüglichkeiten in ihren 
ab geile enen Kreiſen das ausgehängte Bild nun veranlaßt haben mag, 
nd. ber ſchweigt die Chronique. Aber bekannt iſt, daß Schritte geſchehen 
nz das Bild zu entfernen; da fie aber erfolglos blieben, weil es Niemand 
tern hrt werden kann, feine Producte zur Schau auszuftellen, ſo haben Vet⸗ 
en und Baſen der be⸗ und getroffenen Perſönlichkeiten ſich in Prozeſſton 
lich Künſtler begeben und um die Entfernung gebeten, was denn auch freund: 
lichſt bewilligt wurde. Das Bild ſchmückt das Schaufenſter nicht mehr. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der naturforſchenden 
Deiellisaft iſt ein werthvolles Geſchenk gemacht, indem der Direktor des 
b inzlich niederländiſchen Alaunwerks zu Muskau, Dr. Schuchardt, derſel⸗ 

eine Droguen⸗Sammlung, die an 400 Species enthält, überſandt hat. 

Hanf Gartenbau⸗Verein iſt für feine n „Ausſtellung, welche 
1 neigen Monat vom 20, bis 24, ſtattfindet, die Turnhalle vom Magiſtrat 
elle at worden. Da bei der Ausſtellung nur vorzüglich blühende Exemplare 
Walen ert 8 fo wird dieſelbe an Pracht die Herbſt⸗Ausſtellung bei 

beriagen. 
ei an. Unſer Magiſtrat hat bereits die erſten Schritte zur Einfüh⸗ 
rung der Gas beleuchtung hierſelbſt gethan. 
6 auban. Nach dem Jahresberichte des verdienſtvollen Lehrers Hrn. 
ffenberger beſteht unſere ö und Fortbildungsſchule jetzt 
Jahre und hat gegenwärtig 90 Schüler. 
auer. an der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde in Bezug 
8 se Gasanſtalts⸗Einrichtung beſchloſſen, dem Hrn. Director Firle 
90 reslau die Ausführung des Baues nach Maßgabe des überreichten 
oſtenanſchlages zu übertragen. Ferner wurde der Magistrat ermächtigt, alle 
erforderlichen, auf die Einrichtung einer Gasanſtalt bezüglichen Verträge ohne 


anne e. Befragung reſp. Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Neger aus dem Großherzogthum Poſen. 
„ 14. März. [Tageschronik.] Der Redacteur des „Dziennik“, 
Herr L. Jegfelsti, iſt aus Berlin zurückgekehrt, hat indeſſen die Redaction 
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noch nicht übernommen, da er ſich noch einige Zeit erholen will. Die Re⸗ 
daction wird daher noch proviſoriſch von Herrn Zarowski geleitet. — Die 
neueſte Nummer des „Nadwislanin“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den. Der Grund iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. — Ein beklagens⸗ 
werthes Unglück hat ſich vor einigen Tagen auf dem zu den Gütern der 
Frau v. Jeſierka gehörenden Dorfe Koluko zugetragen. Einige Fornals hats 
ten den Auftrag, Getreide ꝛc. nach Inowraclaw zu bringen. Um ſich einen 
bequemeren und näheren Weg zu verſchaffen, entſchloſſen ſich die Fuhrleute, 
über den, wie fie meinten, noch feſt gefrorenen Goplo⸗See zu fahren. 
Kaum war indeſſen der erſte ſehr ſchwer beladene Wagen ungefähr bis zur 
Mitte des See's gelangt, als das Eis plotzlich brach und Alles verſank. 
Die andern Fuhrleute, welche das Wagniß noch nicht begonnen hatten, ent⸗ 
gingen dem Tode. — Wie der „Oſtſ.⸗Z.“ mitgetheilt wird, war im polni⸗ 
ſchen Ladtagselub kurz vor der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ein 
ſehr ernſter Zwieſpalt ausgebrochen, der die Exiſtenz des Clubs in hohem 
Grade zu gefährden drohte. Der Sachverhalt iſt indeß, wie ganz ſicher 
verlautet, folgender: Allerdings hatten ſchon mehrere b vor der Auflö⸗ 
ſung des Abgeordnetenhauſes perſönliche Privatb eſprechungen in 
Betreff des v. Carlowitzſchen Antrages ſtattgehabt. Die Meinungen der 
Clericalen wichen inſofern von denen der polniſchen Demokraten ab, als letz⸗ 
tere ſich unbedingt für die Annahme des v. Carlowitzſchen Antrages er⸗ 
klärten, die erſteren dagegen ſich aus clericalen Rückſichten gegen die Aner⸗ 
kennung Italiens ausſprachen. Am 11. Abs. ſollte behufs Erledigung dieſer 
wichtigen Angelegenheit eine Sitzung des polniſchen Landtagsclubs ſtattfin⸗ 
den; man fürchtete heftige Debatten, die leicht zur Auflöſung hätten führen können. 
Als aber am Mittage deſſelben Tages die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes er 
folgte, hatte die gefürchtete ſtürmiſche Sitzung gar nicht hatt. Die polnische 
Partei will bei der nächſt El ri Wahl der Abgeordneten ſehr vorfichtig 
zu Werke gehen. — Bei der letzten Zuſammenkunft der Liedertafel hatte der 
Oberprediger Wenzel in einem längern Vortrage den Antrag geſtellt: Die 
Damen mögen für das in den Tagen des Auguſts abzuhaltende Provinz ial⸗ 
ſängerfeſt eine 34 97 7 laſſen und ſie dem Bunde als Angebinde 
überreichen. Der Vorſchlag wurde von den zahlreich anweſenden Damen 
freudigſt acceptirt und haben die Damen ein Comite zu wählen beſchloſſen, 
das die Angelegenheit in die Hand d nehmen und leiten ſolle. 


Schneidemühl, 12. März. [Verurtheilung.] Der von uns als be⸗ 
vorſtehend erwähnte Preßproceß wegen Gottesläſterung wurde vorgeſtern 
hier verhandelt. Da der Angeklagte, Kaufmann Glaſer von hier nicht 
erſchienen war, ſo wurde gegen ihn in contumaciam verfahren. Glaſer 
wurde der Önteläferung un Verſpottung religiöſer Gebräuche für ſchul⸗ 
dig erklärt und mit drei Monaten Gefängniß beſtraft, und wurde erkannt, 
daß ſeine Flugſchrift: 1 der Foriſchrittspartei auf religibſem Ge⸗ 
biete“, vernichtet werden ſoll. Man fand die Gottesläſterung darin, daß er 
die Gottheit Chriſti lächerlich gemacht hatte; die Verſpottung religiöſer Ge⸗ 
bräuche aber darin, daß er die Lehre don der Vergebung der Sünden, die 
Bibel, die Proceſſionen, das Glockengeläute und die Prieſter in einer Weiſe 
beſprochen hatte, daß dieſe Lehrſätze, Geſtände, Gebräuche, Perſonen ꝛc. dem 
Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt ſeien. Die als Sachverständige zuge⸗ 
zogenen Vertreter der evangeliſchen und katholiſchen Confeſſion und der jü⸗ 
diſchen Religion waren erſchienen; der evangeliſche und der katholiſche Geiſt 
liche wurden als Sachverſtändige darüber vernommen, ob die Lehre von der 
Vergebung der Sünden ein Theil der Religion der beiden Confeſſionen ſei. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte nur 6 Wochen Gefängniß beantragt, der Ge⸗ 
richtshof hat aber mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſchon im Jagre 
1842 beſtraft war und daß bei der ſonſtigen Lebensstellung des Angeklagten 
durchaus keine mildernden Umſtände anzunehmen ſeien, 3 Monate Gefäng⸗ 
nißſtrafe feſtgeſetzt. (Bromb. Z.) 


O Von der polnifchen Grenze, 13. März. Vor einiger Zeit mel⸗ 
deten einige Blätter, daß der Propſt Weyna in Ludzisko zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt worden ſei, weil er ſeine Gemeinde von der Kanzel 
herab zum Ungehorſam gegen die Anordnungen der Obrigkeit angereizt 
habe. Der Verurtheilte hat appellirt. Mittlerweile iſt dieſe Angelegenheit 
in eine neue Phaſe getreten. Der Herr Pfarrer verſuchte nämlich im 
„Nadwislanin“ ſich vor dem polniſchen Publikum zu rechtfertigen, gerieth 
dabei aber in ſolche Leidenſchaft, daß das hieſige Gericht darin eine Beleidi⸗ 
gung des Gerichtshofes, der Regierung und der bei der letzten Verhandlung 
fungirenden Zeugen erblickte. Dafür wurde er geſtern wiederum zu einem 
Monate Gefängniß verurtheilt. Derſelbe Artikel iſt nun auch in den „Dzien⸗ 
nik poznanski“ übergegangen, und die Regierung in Poſen dringt nun auch 
von dorther auf Beſtrafung. Die Regierung hat dazu noch eine beſondere 
Veranlaſſung, dagegen einzuſchreiten, von folgendem Vorfall: Der geiſtliche 
Herr wünſchte ſeinem Herzen vor der Gemeinde Luft zu machen, und benützte ]? 
dazu einen Ablaß, bei dem eine größere Menge Menſchen zuſammenzukom⸗ 
men pflegt. Da beſteigt derſelbe die Kanzel, nennt die Zeugen, die bei ſei⸗ 
ner Verurtheilung gegen ihn ausgeſagt batten, mit Namen, und ſchilt ſie. 
Die Zeugen, größtentheils Lehrer, mußten nun Verfolgungen aller Art ge: 
wärtig ſein, und wandten ſich an die Regierung um ſchleunige Verſetzung. 
Dieſe ſoll ihnen auch bereits zugeſagt ſein. Indeſſen iſt es an der Zeit, 
daß die Regierung zeigt, ſie habe die Macht und den Willen, diejenigen 
zu 3 die den Anordnungen derſelben gehorſam find, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* * Der Abſchluß des en 1861 der Geſellſchaft 
„Minerva“ ſoll, wie wir hören, fertig fein, und ein weit beftiedi⸗ 
genderes Reſultat nachweiſen, als das vorangegangene Jahr, trotzdem 
ſich die Eiſenpreiſe noch nicht gehoben haben. Man muß alſo billiger 
fabrizirt und bei der Verwaltung geſpart haben. Eine Dividende für 
die Aktionäre wird es diesmal auch noch nicht geben, indeſſen iſt ſchon 
viel erreicht, daß in dieſem Jahre, trotz der ſchlechten Eiſenpreiſe, die 
Geſellſchaft ohne Verluſt abſchließt. 


+ Aus Petersburg if ſoeben das Telegramm eingegangen: 
Daß von nun ab der fo hohe Chauſſee zoll (drogowe) auch 
für die aus Schleſien und Poſen nach Rußland führenden 
Straßen fortfällt. Es iſt dies für unſeren ſchleſiſchen Handel, 
namentlich aber für die dieſſeitige Steinkohlen-Induſtrie von 
großer Bedeutung. 


8 

„Berlin, im März. Die hieſige Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt mit einem Vermögen von nabezu Neun Millionen Thalern, 
deren Verwaltung unter beſtändiger ftaatliber Controle ſteht, und welche 
nunmehr eine zwei und zwanzigjährige et Aurüdgelegt bat, gewährt 
ihren Theilnehmern den Nutzen, entweder ſich ſelbſt oder den Angehöri⸗ 
gen durch Sicherung eines nach und nach ſteigenden Rentengenuſſes ein 
nach dem Maße der Betheiligung ſorgenfreies Alter und eine gegen die 
Wechſelfälle des Schicksals geſchützte Exiſtenz zu begründen. Mitglied ohne 
Unterſchied der Religion, des Alters und des Geſundheits⸗Zuſtandes wird 
Jeder, welcher dieſer, von jeder Speculation fernen und ohne den min: 
deſten Vortheil für ihre Begründer beſtehenden Anſtalt, durch Geld⸗Einlagen 
beitritt. Einzahlungen im Betrage von Einhundert Thalern preuß. Cou⸗ 
rant bilden eine vollſtändige Einlage, und gewähren ohne weitere Beitrags⸗ 
Verbindlichkeit den Anſpruch auf eine alljährlich baar auszuzahlende Rente. 
Far jede dieſer . Einlagen wird dem Einzahlenden eine mit 

7 5 — verſehene Renten⸗Verſchreibung behändigt, wodurch demſelben das 

Recht auf eine alljährlich und zwar von dem nächſten Jahre nach dem er⸗ 
folgten Beitritt ab baar auszuzahlende Rente garantirt wird. Die Höhe der 
Renten beträgt, je nach der Verſchiedenheit der Altersklaſſen der Theilnehmer, 
anfänglich etwas weniger oder mehr als die ſen, mich Zinſen, ſie ſteigt 
aber nach Maßgabe der aufkommenden Zinſen, vorzüglich aber nach den 
durch den Abgang der Theilnehmer üg 2 Beerbungen bis zu einem 
hun fh von fäbrlich Einhundert und fünfzig Thalern Die Höhe der Rente 
kann ſich für den einzelnen Intereſſenten Wande das Vorjahr niemals ver⸗ 
ringern, iſt im Gegentheil eine eine dauernd el dauernd ſteigende 

* Breslau, 15. März. Börſen⸗ [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe hat 
ſich vom Schreck, den ihr die liste Nachricht von der Auflöſung des Abeord⸗ 
netenhauſes einjagte, ſchnell wieder a die Courſe haben den früheren 
Stand wieder erreicht, einige bali überh 15 Immerhin wird die Börſe 
aus dieſem Zwiſchenſall eine nützliche Lehre für die Zukunft gezogen haben. 
Obgleich es keinem Menſchen einfiel, an die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
bauſes ernſte Befürchtungen zu knüpfen, jo war die Beſtürzung am Montag 
doch ſchon groß, daß faktiſch ein Gebot weder für Aktien, noch für Fonds 
zu erlangen war; dies iſt auch der Grund, daß an jenem Tage die Noti⸗ 
rungen nicht niedriger waren. 

Schon den folgenden Tag trat an Stelle der allgemeinen Verſtimmung 


eine feſte Haltung ein und behauptete ſich bis zum Schluſſe der heutigen 
Börſe, obgleich die Miniſterkriſis, in ihren Folgen wichtiger als die Auf: 
löfung des Abgeordnetenhauſes, noch keineswegs beſeitigt iſt. Von den aus: 
wärtigen Börſen, beſonders von Wien, wo die preußiſchen Kammerkonflikte 
ſelbſtverſtändlich keinen Einfluß ausübten, wurden die ganze Woche hindurch 
beſſere Notirungen gemeldet; in Folge deſſen entwickelte ſich in öſterreichiſchen 
Effekten ein lebhafteres Geſchäft, deren Courſe durchgehends höher ſchließen. 
Creditaktien am Montag 72, ſtiegen ſucceſſive 15 37%“ National⸗Anleihe 
von 60% auf 61% und Währung von 73% auf 73%, 

In Eiſenbabnaktien wurden Freiburger, von ELBE Oberſchleſiſche 
von 1136 139 ½, Neiſſe⸗Brieger von 65 —68 7, Oppeln⸗Tarnowitzer von 
384 — 397%, Ko el Oderberger von 454, —48 gehandelt, 

Die 955 in Fonds waren minder erheblich, die Courſe behaupteten 
ſich indeß feſt und wurden beſonders rg höher bezahlt. 

Von Bankaktien waren Ye in dieſer Woche nur die ntheile des 775 
ſiſchen Bankvereins im Verkehr, der Cours von 95 behauptete ſich ſelbſt an 
dem flaueſten Tage, nachdem ein kleiner Poſten, der billiger offerirt war, 
willig aus dem Markte genommen wurde. Mit dem Heutigen begann die 
Vertheilung des gedruckten Rechenſchaftsberichts pro 1861; obgleich die er⸗ 
zielten Nefultate ſchon vorher bekannt geworden ſind, fo wird doch die klare 
und faßliche Darlegung des Gade dic ine und die Feſthaltun an den an⸗ 
genommenen Grundfäßen, welche ſich in jeder Poſition wiederſpiegeln, die 

ntereſſenten beſonders befriedigen und das gewonnene Vertrauen zu dem 
nſtitute rechtfertigen. 

In Wechſeln Wes zen ohne ee 


Monat März 1 
0 II, 12 IE 2 IC HI EIER 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 72 72773 73% | 73% | 74% 


Schl. Bankvereins⸗ Antheile 95 95 95 95 95 95 


Oeſterr. National⸗Anleihe. | 60% | 60% | 61 61% 61% | 61% 
3 er Stammaktien. 1177 1118 119 119% [119% |119% 
bei. StA.Litt.A.u.C. [136% [137% 139 139“ 1138% 139 7, 

Neiſſe⸗Brieger 65 1a 66% 67 u 68% 68 68% 

OppelnsTarnowißer +... 38% | 38% % | 39% | 39% | 39% 

e e 
Schl. proc. Pbt. Lit. A. | 92% | 92% | 92% 32% 92% | 92% 

Schleſ. proc. 10 dbr. Litt. A. 100 [100% 1007 100% 100% 100% 

Preuß . Mae 108“ 10s 108 108“ 107 107 
reu roc. An 4 

Preuß. Prämien- Anleihe . 122 121 121 125 121% 121 

Sehen ee KR 90% | 90% 90% 90% 907% | 90% 
5 Banknoten (neue). 73% 73% | 73% | 7% | 73% 73 

Poln. Papiergeld 83 84% | 84% | 84% | 84% 

# Berlin, 14. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei dem herr⸗ 


ſchenden Geldüberfluß ſchien man nur auf eine kleine Baiſſe zu warten, um 
mit neuen Ankäufen aufzutreten. So entwickelte ſich denn auf der Grund⸗ 
lage der zurückgegangenen Courſe der vorigen Woche neue Kaufluſt, die ſich 
auf Eiſenbahnaktien und zinstrag ende Papiere ausdehnte, von den erſteren 
aber vorzugsweiſe die ſchweren Papiere bevorzugte. Der Gelduͤberfluß bil⸗ 
det, wie geſagt, die Baſis des Geſchäfts und bedingt Schwankungen, die im⸗ 
mer wieder zu dem alten Niveau emporſtreben. Ihm gegenüber blieb die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ohne Einfluß, die Erledigung der vor⸗ 
ausgegangenen Ungewißheit beförderte vielmehr die Kaufluſt. 

ei den ſchweren Aktien ſind jetzt vor En die Dividenden⸗Feſiſetzungen 
für die beſondere Bevorzugung entſcheidend. So ſchließen namentlich Pots⸗ 
dam: Magdeburger 75 lebhaftem Umſatz, auf das Gerücht einer Dividende 
von 11% %, um 6% % höher. Die Ziffer der Dividende iſt hier entſchei⸗ 
dend geweſen, obgleich die Koſten, welche die Bahn in feder der Schäden, 
die die Ueberſchwemmung angerichtet hat, nicht zu überſehen ſein werden. 
Dieſe wird man wohl erſt nach Jahresfriſt in Betracht ziehen, ohne zu bes 
denken, daß fie von größerem Einfluß auf den gegenwärtigen Werth des 
Papieres find, als der ſchon am 1, Januar abgeſchnittene Coupon. Die auf 
7% feſtgeſetzte Dividende der Sberſchleſiſchen hat zwar allen berechtigten 
Erwartungen mehr als entſprochen, aber die Spekulation hatte ſich fo über⸗ 
ſchwänglichen Hoffnungen hingegeben, daß das Bekanntwerden der Dividende 
verſtimmte und das Kane ſeitdem vernachläſſigt blieb. Die anfängliche 
Coursherabſetzung iſt freilich ziemlich wieder ausgeglichen. Nach bekannt ge⸗ 
wordenen Mittheilungen hatte die Hauptbahn eine Geſammt⸗Einnahme von 
2,954,000 Thlr., die Betriebs⸗Ausgaben betrugen 984,000 Thlr. der Ueber⸗ 
ſchuß 1,970,000 Thlr. oder circa 25,700 Thlr. mehr als 1860. Her Grund 
der Mehrdividende liegt vielmehr darin, daß die im Laufe und 
Ende des Jahres 1860 zurückgekauften Stammaktien A. und C. 
diesmal an der Dividende gar nicht participiren. 

Die Februar⸗Einnahmen der Eiſenbahnen . nicht ſo günſtig wie 
rüher. Die Berlin⸗Stettiner Bahn hatte ein Minus. Wenn es fi fi ber 
tätigt, daß die Geſellſchaft den Ausbau eines zweiten Geleiſes bis 2 
vornehmen und u dem Ende eine ſteinerne Oderbrücke bauen müßte, fo 
würde die Zukunft des Papieres ernſter gefährdet ſein als durch te > 
liche Minder⸗Einnahme. Vor der Hand iſt indeß nur davon die Rede, daß 
der Handelsminiſter der Direktion dieſe Erweiterung des Unternehmens an⸗ 
empfohlen habe. Eine e der Ausführung iſt zwar main 
ſcheinlich, jedoch darf man die Eventualität, die einmal eintreten muß, ni 
uc den sik verlieren. Die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen bellen 
ich, wie folgt: 


— — 


Ie Geh lr J. 870. Ge 15 J. 
Oberſchl. e 261,388 +70,865 37,2 40285 + 1225 26,9 
> bahnen. 3,847 + 32 09 4,564 +. 152 3,1 
Bresl.⸗Pof 5 Glo auer 70,160 +19,348 38,1 68,741 712,746 22,8 
PER Zweigbahn. 18,857 + 6,020 47,0 17,404 + 4,540 34,9 
Bresl.:Shw.:Freib. ... 81,885 -+15,635 23,6 74,997 + 6,038 8,8 
NeifjerBrieger ....--»- 9,505 ＋＋ 1,013 11,9 8219 + 899 12,3 
Oppeln⸗Tarnowitzer 10,980 + 1,766 19,2 12,147 85 er 1 
e SRG 45,996 + 4,342 10,4 36,399 
Der Ablchlag der Mehreinnahme gegen den Januar iſt augenfal En 
es ſcheint nicht nur die Störung durch das Hochwaſſer, ſondern auch eine 


Schwächung des Durchgangs⸗Verkehrs von Einfluß geweſen zu ſein. Unter 
der letzteren litten namentlich die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer mit der Stargard⸗ 
Poſener Bahn, welche letztere nur 18,728 Thlr. oder 54 % mehr einnahm 
als im Februar v. J., während der Januar eine Mehreinnahme von mehr 
als 100 % hatte. ei 58 Oberſchleſiſchen wie bei der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer Bahn reſultirte das Plus allein aus dem Güterverkehr. An der Ver⸗ 
minderung des Durchgangs- Verkehrs ſcheint auch die Wilhelmsbahn gelitten 
zu haben. Allein bei der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn iſt der Procentſatz der 
Mehreinnahme größer als im Januar. 

Bankaktien ſind meiſt gut behauptet. Nur r U in Folge 
der auf 10 % gendem Dividende (gegen 7% % pr. 1860) 7 4 höher. 
Auch deſſauer andesbankaktien waren lebhaft. 


merkt — ſolide. 

Fonds und Prioritäten waren in der zweiten Hälfte der Woche wieder 
feſter. 5⸗ und 4 proc. Anleihen a J niedriger, ‚Nat. Pfandbriefe 
verloren 4, dgl. Hentenbriefe , Oberſchleſiſche E. Prioritäten 7 % 

Der Geldmarkt blieb unverändert, der Disconto für beſte Wege 274 
Die Bankausweiſe pr. Ultimo Februar ergeben gegen Ultimo Januar ols 
gende Veränderungen: 


Sole Wechſel. Lombard. Noten. 
Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank. 2881 00 3,330 0,000 + 180,000 — 3,558,000 
Preuß. Privatbanken H 738,118 — 463,477 + 41,889 + 18,930 
remde Banken... + 1,198, 803 — 780,096 + 111,248 — 296,438 
ejammt-efulat + 23317, 921 —4, 578, 573 + 333, 87 — 3,808,508 
Gegen 28. Feb Porn . find die Veränderungen folgende: 
Preußiſche Bank... + 8,437,000 —1,660,000 —1,553,000 +-11,752,000 :. 
Preuß. Privatbanken + 625,204 72,250,900 — 35,819 + 513, 890 


remde Banken. 


eſammt⸗ Reſultat. +11, 465,966 +2,592, 882 18888, 715 713,925, 8⁵0 


Im Februar hat ſich der Wechſelverkehr minder ſtark eingeſchränkt, und 


zwar macht keine Kategorie der Banken eine Ausnahme. Der Lombardver⸗ 
kehr hob ſich etwas, jedoch ſtehen die Lombardbeſtände, tro der Haufe e der 
Börſenpapiere, gegen den Februar v. J. zurück. Es liegt hierin der kla 
Beweis des herrſchenden Geldüberfluſſes. Das Wechſelgeſchäft 3 ſich he 
gen den Februar v. J. nur bei der preuß. Bank vermindert, weil Bun 
den hohen Discontoſatz feitbält, dagegen haben die übrigen Banken, weil 


ſie 
ſich dem marktgängigen Zinsfuße mehr anſchloſſen, ihr Wechſelgeſchäft an⸗ 


ſehnlich erweitert. 


Für die Re Bank 
iſt die Super⸗Dividende auf 1 % feſtgeſetzt. Der Abſchluß iſt — wie be⸗ 


. 4 2,403,762 42,001,982 — 209.896 + 1,659,960 


rſte 


wirthſchaftlichen Vereine am 9. 


l ti i : 
Schleſiſche Aktien . ſich, wie folgt: 


rz. Niedrigſter Höoͤchſter 14. März. 
Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. u. C. 139 bz. 137 bj. 139 G. 139 G. 

3 B...... 124 bz. 122 bz. 124 G. 124 6 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 119% G. 117% bz 120% ©, 120% bz. 
Neiſſe⸗Brieger 4 bz. 7 bz. 68% bz. 68% bz. 
Koſel⸗Oderberger bz. 45 ½ bz. 49 bz. 48% bz. 

Niederſchl. Zweigbahn. 55 bz 55 B. 55 bz 5 bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 40 bz. 38% 8 40 bz. 39% G. 
hlef. Bankverein 95 bz. 94% G. 95% bz. 95% bz. 

F 24 , B. 24 bz. 26 bz. 6 bz. 


T Breslau, 15. März. [Borſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 


Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 61%, eine Kleinigkeit zur Notiz 
61% bezahlt, Credit 74% gehandelt, wiener Währung 73% bezahlt. Von 
Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 139—139 7, Koſeler 48—47% gehan⸗ 


delt. Fonds unverändert. 

Breslau, 15. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe, feſt, ordinäre 743 Thlr., mittle 10—11 Thlr., feine 
12% —12% Thlr., hochfeine 134 —13% Thlr. — Kleejaat, weiße, unver: 
ändert, ördinäre 10—12 Thlr., mitlle 13—15 Thlr., feine 17—18 Zhlr,, 
kat 75 1 0 p : = 

oggen (pr. nd) matter; pr. März 46 Thlr. bezahlt und Br., 
März⸗April 45% Thlr. Br., ai 45% Thlr. Gld. Mai- Juni 46% Br. 
afer pr. April⸗Mai 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni 22 Thlr. Br. 
üb öl ſtill; loco, pr. März und März⸗April 12½ Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. bezahlt, 124 Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; loco 16% Thlr. Gld., pr. März 
und März⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. nominell, Mai⸗Juni 
16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17% Thlr. Gld., 17% Thlr. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 15. März. Oberpegel: 17 F. 8 Z. Unterpegel: 4 F. 7 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Bei der Dividendenbe⸗ 
rechnung des Betriebsjahres 1860 participirten, ſoviel wir aus dem 
vorjährigen Rechenſchaftsbericht erſehen, 11,275,600 Thlr. Stamm⸗Aktien. 
In dem abgelaufenen Jahre dagegen nur 10,667,800 Thlr. Stamm⸗ 
Aktien. Hieraus erklärt ſich auch die höhere Dividende, denn die 
Netto⸗Mehreinnahmen ſind bekanntlich nur 25,700 Thir. höher als im 
Jahre 1860. 


= Breslau, 15. März. Der Verwaltungsrath der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft verſammelte ſich 
heute behufs Feſtſtellung der Dividende pro 1861. Erfreulicher Weiſe 
können wir berichten, daß dieſelbe im Vergleich zum Vorjahre erheblich 

höher projectirt worden iſt. Vorbehaltlich Genehmigung des Herrn 
Handelsminiſters ſollen fünfſechstel Procent gezahlt werden. 

Die Geſammt⸗Einnahme hat 124,968 Thlr. betragen; die Geſammt⸗ 
Ausgabe, incl. 25,000 Thlr. Rücklagen zum Referve: und Erneuerungs⸗ 
Fonds, 103,188 Thlr. — Sonach iſt gegen das Vorjahr die Ein⸗ 
nahme um ca. 14,000 Thlr., die Ausgabe hingegen nur um ca. 
3000 Thlr. geſtiegen, was um ſo mehr Beachtung verdient, als die 
Mehr⸗Einnahme vorzugsweiſe nur im Güter⸗Verkehre, und zwar haupt⸗ 
ſächlich im Verkehre der mit niedrigen Tarifſätzen beförderten Roh— 
Producte, erzielt worden iſt. — Die Dividende pro 1861 beträgt hier⸗ 
nach mehr als doppelt ſo viel wie die des Vorjahres, die ſich bekannt⸗ 
lich nur auf 12 Sgr. belief. So gering dieſe Reſultate an ſich be⸗ 
trachtet ſind, ſo wird doch jeder billig Denkende und in die ſpeciellen 
Verhältniſſe Eingeweihte anerkennen, daß nicht nur unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden das Mögliche beſtens geleiſtet iſt, ſondern auch, daß 
man der Zukunft der Bahn mit gutem Muthe entgegenſehen darf. 
Nehmen die Brutto⸗Einnahmen in der bisherigen Weiſe zu, ſo iſt der 
Zeitpunkt einer vollen Verzinſung des Actien-Capitals nicht allzufern. 
— Ueberdies find Reſerve- und Erneuerungs⸗Fonds angemeſſen dotirt 
und vom Bau⸗Fonds immer noch ein nicht unerheblicher Ueberreſt 
disponibel. — Hiernach dürfte die Beachtung, welche den Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Actien in letzterer Zeit von der Börfe gewidmet 
worden, nicht unbegründet ſein. 


| Vorträge und Vereine. 
* Sitzung des breslauer landwirthſch. Vereins am 11. d. ee 
D: 


3) Ein Schreiben des hieſigen kaufmänniſchen Vereins, welches zum 
Beitritt einer Beſtimmung einladet, künftig, anſtatt des Maßes, das Ge⸗ 
treide nur nach Gewicht zu verkaufen. Ein Mitglied machte auf die Be⸗ 
nachtheiligung aufmerkſam, welche die Pächter von Landgütern beträfe, die 
unter ihren Präſtationen auch Getreide zu liefern haben, was, wenn ſie 
das normale Gewicht (den Scheſſel zu 84 Pfd.) liefern ſollten, erheblich mehr 
betragen müßte. Hierauf ward entgegnet, daß bei dem allgemeinen Vortheil, 
der an 3a aus der Verwiegung entſpringe, der Nachtheil für Ein⸗ 
zelne nicht in Betracht kommen könne. Dem ward hinzugefügt, daß das Nor⸗ 
malgewich für einen Scheffel Roggen von 84 Pfd. zu hoch geſetzt ſei, und 

oͤchſtens tauf 80 Pfd. normirt werden müſſe. Schließlich ward allgemein 
für die Verwiegung anſtatt des Vermeſſens geſtimmt. 

4) Ein Aufruf zu Beiträgen für die deutſche Flotte unter preußi⸗ 
| er Sührung ward pure abgelehnt, weil die Vereinskaſſe nicht in der Lage 

„dergleichen Extra⸗Auslagen machen zu können. 
5) Vom Central⸗Verein ein Bericht über die Centralverſammlung 
deſſelben am 10. Januar, wobei nichts zu erinnern war. 

6) Ein Schreiben deſſelben, betreffend die Einverleibung der Bis 
bliothek in die des Centralvereins. Da man die darin ausgeſprochenen 
Bedingungen nicht annehmbar fand, jo wurde Ablehnung derſelben beſchloſ⸗ 
ſen und der Beſchluß gefaßt, die Bibliothek zu verlooſen. 

Es hätte nun zur Tagesordnung übergegangen werden ſollen, was aber 
deshalb nicht möglich war, weil keiner der Drag und Antragſteller anwe⸗ 
end war. Es iſt dies um ſo mehr zu rügen, als Einige aus weiter Ferne 

erbeigekommen waren, um an der Debatte Theil zu nehmen. R 
Ergänzung theilte der Vorſitzende noch einige Momente aus der 
Schafſchau in Oels mit, und hob hervor, daß dieſelbe einen unerwartet 
glänzenden Verlauf genommen habe. Er deutete dann auf die für das 
nächſte Jahr in Brieg ſtattfinden ſollende Schau hin, die ſicher noch glän⸗ 
zender ausfallen werde und ermahnte die Mitglieder, dieſelbe doch ja nicht 
auszulaſſen, da dort ſo Vieles zu ſehen ſein würde, was das Herz des Va⸗ 
terlandsfreundes hoch erfreuen werde. 

Die nächſte Sitzung ward auf den 1. Mai (dem Stiftungstage des 

Vereins) feſtgeſetzt. N 


F 
Die drt Drainage⸗Geſellſchaft. Ä 
Das erwählte Comite der ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft hielt 
am vergangenen Dinstag, den 11. März, im Lokale der Fürſtenthums⸗Land⸗ 
Neal eine Sitzung ab, in welcher von dem Mit⸗Vorſitzenden, Geh. Ober⸗ 
20.⸗Rath v. Görtz, Se. Durchl. der Herzog von Ratibor war leider an 
ſeinem perſönlichen Erſcheinen behindert über den Stand der Angelegenheit 
und insbeſondere über die desfallſigen Verhandlungen des Provinzial⸗Land⸗ 
tages, welcher erwünſchte Sympathien für dieſes hoͤchſt wichtige Unternehmen 
an den Tag Kelch; eine an ihn gerichtete Petition: das Unternehmen durch 
Darleihung eines Kapitals aus der Provinzial⸗Darlehnskaſſe, aber abſchläg⸗ 
lich beſchieden hat, Bericht erſtattet wurde. Zur Sache ſelbſt ſchicken wir 
voraus, daß in der Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten land⸗ 
Januar d. J. der Vorſtandsbeiſitzer Graf 
Sauerma an den Central⸗Verein folgende Anträge geſtellt hatte: 
1, Der Central⸗Verein möge eine Commiſſion ernennen, die das entwor⸗ 
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fene Statut der ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft prüfe und event Por: 

ſchläge zur Abänderung deſſelben vorlege. 

2. Der Central⸗Verein ſoll ev. darauf hinwirken, daß die ſchleſiſche Drai⸗ 
nage⸗Geſellſchaft ihr Statut hiernach modificire; 

die Commiſſton hat die von dem Vorſitzenden der Provinzial⸗Darlehns⸗ 
Kaſſe gemachten Einwendungen einer Prüfung zu unterwerfen, und 
unter Ueberweiſung der an den vorjährigen außerorgewöhnlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag gerichteten Petition eine entſprechende Petition für den 
e e ale auetoo auszuarbeiten; 0 
4. in dieſer Petition müſſen Anträge auf Abänderung des Statuts für die 

Provinzial⸗Darlehnskaſſe, auf Verſtärkung der Provinzial⸗Hilfskaſſe durch 

die entbehrlichen Beſtände und die alljährlichen Ueberſchüſſe der Dar⸗ 

lehnskaſſe, ſo wie dadurch, daß der Fonds des kreuzburger Armenhauſes, 
welcher gegen 400,000 Thaler beträgt, der Provinzial⸗Hilfskaſſe über: 
wieſen werde, geſtellt werden. 

Wie wir aus dem veröffentlichten Protokoll über dieſe Sitzung des Cen⸗ 
tral⸗Collegii entnehmen, tauchten die Bedenken gegen den erſten Antrag 
auf, daß die Drainage⸗Geſellſchaft ſich die Rathſchläge des Central⸗Vereins 
nicht erbeten habe. Es wurde aber dem entgegengeſtellt, daß der letztere im 
Aus der Sache, und wenn er der Geſellſchaft ſeine 1 in 

usſicht ſtelle, wohl nicht Anſtand nehmen dürfe, in der beantragten Weiſe 
vorzugehen; zumal wenn das Vorgehen davon abhängig gemacht würde, 
daß die Geſellſchaft allererſt die Mithilfe des Central⸗Vereins in Anſpruch 
8 haben müſſe. — Das Collegium beſchloß, daß zunächſt ein ſolcher 
Intrag der Drainage⸗Geſellſchaft abgewartet werden ſolle. Geht ein ſolcher 
ein, dann ſoll was 1) unter Nr 1, 2 und 3 beantragt iſt, geſchehen, alſo 
die Unterſtützung der Drainage⸗Geſellſchaft dem Provinzial⸗Landtage anem⸗ 
pfohlen werden. ö 

2) Es ſoll aber ferner unter allen Umſtänden bei dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage auch darauf angetragen werden, daß er die Fonds der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kalle, welche letztere bereits Darlehen zur Drainage auf ſtatutariſche Sicher⸗ 
heit gewährt, zu dieſem Zweck durch Ueberweiſung von zu ſeiner Dispoſition 
ſtehenden Ueberſchüſſe und Geldmittel verſtärke. — Die Vorbereitung dieſer 
Petition ſoll der ſchon erwählten Commiſſion übertragen werden. 

Das Comite der Drainage⸗Geſellſchaft, beſeelt von dem Wunſche, dieſes 
für das Wohl der ganzen Provinz Schleſien jo höchſt wichtige Unternehmen 
aufrecht zu erhalten, zugleich mit Dank erfüllt gegen die vom Centralverein 
zur Förderung deſſelben an den Tag gelegte Bereitwilligkeit, beſchloß den 
obengedachten Antrag an den Gentralverein zu richten, und die etwaigen 
Ausſtellungen deſſelben an dem Statute der Geſellſchaft abzuwarten, um 
alsdann die ſo erwünſchte Vereinbarung mit demſelben und insbeſondere 
deſſen nachdrückliche Unterſtützung für den ebenfalls an den Provinzial⸗Land⸗ 
tag gerichteten erneuerten Antrag „um Gewährung einer Zinsgarantie“ auf 
kürzeſtem Wege herbeizuführen. Dieſem Beſchluſſe wird durch eine beſchleu⸗ 
nigte Ausarbeitung der verſchiedenen Anträge alsbald Ausdruck gegeben. 

So dürfen wir alſo mit Zuverſicht annehmen, daß das mit ſo großer 
Energie angeſtrebte und auch durch nicht unbedeutende char unter: 
ſtützte Unternehmen der ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft recht bald 
die entſprechenden erfreulichen Fortſchritte machen wird! 


Ö Breslau, 15 März. Geſtern Abend hielt Herr Dr. Eger den Vor: 
trag in der alten ſtädtiſchen Reſſource „über den Einfluß der Natur auf das 
geiſtige Leben der Völker.“ Von dem Kreislauf des Naturlebens, wie es ſich 
in den vorhandenen Stoffen und Kräften offenbare, ausgehend, wie es keinen 
Tod gebe, ſondern nur eine ſtetige Umgeſtaltung der Daſeinsformen, zeigte 
er, wie der Menſch, der mit in dieſen Kreislauf inbegriffen ſei, in der or: 
ganiſchen Natur hin und wieder wohl Veränderungen hervorbringen könne, 
der unorganiſchen Natur gegenüber jedoch eine ſolche Macht nicht beſitze, 
indeß er ihren Einflüſſen in hohem Grade unterliege. Hierauf zeigte er die 
wechſelſeitigen Einwirkungen des Geiſtigen und Körperlichen, ſowohl auf den 
einzelnen Menſchen, als auf das Leben der Völker, und wies nach, wie Lage 
und F des Bodens zu Berg, Thal, Geſtade ꝛc. in Verbindung mit dem 
ſich hieraus bildenden Klima und den Landesprodukten den Menſchen wohl 
nach und nach vielfach modifiziren, doch aber den Grund⸗Charakter der 
Racen nicht ändern können. Die Eigenthümlichkeiten der Völker werden 
durch die Landes beſchaffenheit und die ſich darauf gründende Lebensweife, 
Erziehung und die hiſtoriſchen Verhältniſſe gebildet. Der Kampf des Men⸗ 
ſchen gegen die Natur und deren Schrecken iſt die Arbeit der Cultur, und 
werde das Weſen je nach den Hinderniſſen, welche jene dem Volk zur Beſie⸗ 
gung entgegenſtellen, auch bei den verſchiedenen Völkern verſchieden ſein; 
darum ſei auch die Nationalität, welche das Reſultat jener Vorbedingungen 
jei, berechtigt und kein ſogenannter „Schwindel.“ Nachdem der Vortragende 
noch im Einzelnen die Einflüſſe der verſchiedenen Klimate auf körperliche und 
geiſtige Eigenſchaften der Völker, ihre Nahrung, ihre Freiheitsliebe, Religion 
und Fortſchritte in Kunſt und Wiſſenſchafi auseineinander geſetzt, ſchloß er 
mit einem Hinweis auf die verſchieden gearteten Stämme Deutſchlands und 
auf die Nolhwendigkeit, mit der auch ſie zur Einigung in einer Nation be⸗ 
ſtimmt ſeien. 
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Turn = Zeitung. 

L. Ratibor, 14. März. Die Statuten des am 18. Oktober v. J. ge⸗ 
ftifteten Männer⸗Turn⸗Vereins, der gegenwärtig 51 Mitglieder zählt, 
find nunmehr im Druck erſchienen. Der § 16 derſelben jest das Eintritts⸗ 
geld auf 15 Sgr. und den monatlichen Beitrag auf 7% Sgr. feſt. — Me: 
gen Gründung eines Turngaues iſt der hieſige Verein mit dem zu Tar⸗ 
nowitz und Kattowitz in Verbindung getreten und iſt die Antwort noch zu 
erwarten. f 


5 Briefkasten der Redaktion. 

Die Notiz, betreffend die Abiturienten-Prüfung am koͤniglichen 
Friedrichs⸗-Gymnaſium muß unberückſichtigt bleiben, da ſich der 
Verfaſſer nicht genannt hat. 

Herrn L. in Markliſſa: Der eingeſandte Artikel iſt als verſpätet 
bei Seite gelegt worden. 


A ben d⸗ Poſt. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 13. März. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, wäre 
geſtern eine Auseinanderſetzung beider Miniſtergruppen erfolgt. 
Wie es heißt, hätten Patow, Schwerin und Bernuth ihre 
Eutlaſſung gefordert. Eine Entſcheidung ſei noch nicht er⸗ 


folgt. 

Berlin, 15. März. Von Seiten des Central-Wahleomite 
der deutſchen Fortſchritts⸗-Partei iſt fo eben der nachſtehende Aufruf 
erlaſſen worden: 

Die liberalen Parteien des Vaterlandes waren faſt durch ange einver⸗ 
ſtanden über die Ziele der politiſchen Beſtrebungen, welche das Wahlprogramm 
vom 9. Juni 1861 auſſtellte. Sie halten auch jetzt an dieſen Zielen feſt. 
Nur in der Beurtheilung der Vergangenheit und in den Mitteln der Gegen⸗ 
wart gehen ſie auseinander. Der Aufruf der deutſchen Fortſchrittspartei 
vom 29. September 1861 mahnte zur kräftigen Verfolgung dieſer Ziele, ſo 
wie zur Einigung aller liberalen und nationalen Anjtrengungen gegen die 
reactionäre Feudalpartei, welche damals die Miene annahm, als könnte ſie 
durch die Hilfe des preußiſchen Volkes die ihren Händen 1858 entnommene 
Herrſchaft wiedergewinnen. Gegen ſie haben die Wahlen des vorigen Jahres 
unwiderruflich entſchieden. Im unverſöhnlichen Widerſpruch mit ben leben⸗ 
digen Kräften unſerer Zeit wird dieſe Partei, die nie den Staat, ſondern 
nur ihre Geltung im Staate will, durch die Wahlen und mit dem Willen 
des preußiſchen Voltes niemals wieder in Preußen regieren. Sie iſt nichts, 
ſobald fe nicht von der Macht der Regierung künſtlich geſtützt und getra⸗ 
gen wird. . : 

Aber die Hoffnungen auf ein energiſches Fortſchreiten, welche fih an die 
Wahlbewegung des vorigen Jahres knüpften, haben ſich nicht verwirklicht. 
Die Männer, denen Se. Maſeſtät der König im Jahre 1858 unter den freu⸗ 
digen Erwartungen ſeines Volkes die Regierung anvertraute, haben weder 
mit dem Abgeordnetenhauſe von 1859, über deſſen Mehrheit ſie verfügen 
konnten, noch mit dem von 1862, welches, entſchieden liberal, jeden liberalen 
Schritt des Miniſteriums zu unierftügen bereit war, die Bahn der Refor⸗ 
men betreten, welche die freiheitliche Entwickelung unſeres Staates ſichern 
und aus der ungewiſſen Uebergangszeit eines beginnenden Verfaſſungslebens 
zu den feſten Formen eines geordneten Rechtsſtaates führen ſollten. Die 
Verheißungen eines zeitgemäßen Anbaues unſerer noch in den 1 
Punkten unvollendeten Verfaſſung und einer Wiederanknüpfung der Geſetz⸗ 
gebung an die große Zeit der preußiſchen Wiedergeburt ſind nicht erfüllt 
worden. Zu einem Theil entſprachen die Vorlagen der Regierung in der 
geſchloſſenen Legislaturperiode nicht dieſen Verheißungen, zum anderen 
mußten fie aussichtslos an dem Widerſpruch des Herrenhauſes ſcheitern, an 
deſſen nothwendige Umgeſtaltung die Hand nicht gelegt iſt. 
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n der Wahlbewegung des letzten Herbſtes konnten wir noch hoffen, das 
Mimſterium werde, . von dem fortſchreitenden Bewußtſein des Vol⸗ 
kes, eine entſchiedenere Politik in der Richtung einſchlagen, welche unſerem 
Vaterlande Noth thut, um feine Stelle unter den Völkern Europas mit 
Ehren zu behaupten. Das können wir jetzt nicht ni Um fo nothwendi⸗ 
ger iſt es, daß die Volksvertretung ohne Rückſicht auf die Perſon der leiten⸗ 
den Staatsmänner, unabhängig und entſchloſſen der Regierung gegenüber 
das verfaſſungsmäßige Recht des Volkes wahre. In der Geſetzgebung und 
Verwaltung kann das Haus der Abgeordneten für den Augenblick wenig er⸗ 
reichen. Sein unmittelbarer Einfluß auf dieſen Gebieten iſt gering, Seine 
Einwirkung wird mit Eiferſucht und Mißtrauen betrachtet. ber eine ent⸗ 
ſcheidende Macht hat es in der Controle über die Geldmittel des Landes. 
Hier hat es daher die unabweisliche Pflicht, dieſe Controle unbeirrt nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu üben, ſie nicht zu einem leeren Schein wer⸗ 
den a laſſen, durch ihre Handhabung auch auf andere Reformen bins 
uwirken. - J 
; Die Regierung erhebt noch überall den Anſpruch, ihren Willen allein 
entſcheiden zu ſehen, macht noch überall den abſolutiſtiſchen Vorbehalt, ihrer⸗ 
feit3 jedes Zugeſtändniß an die Volksvertretung zu verſagen, keine Schranke 
ihres Gutbefindens anzuerkennen, die Nachgiebigkeit immer nur von der 
anderen Seite zu verlangen. Als ſie in der Annahme eines Antrages, 
welcher dem verfaſſungsmäßigen Recht der Bewilligung und Ueberwachung 
der Staatsgelder Wirkſamkeit und Nachdruck geben ſollte, ein Vorzeichen 
fand, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes entſchloſſen war, ſich nicht 
von der Regierung abhängig zu machen, ſondern ſelbſtſtändig in den Fragen 
zu entſcheiden, welche feiner verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme unterliegen, 
da löſte ſie das Haus auf. Sie ließ es nicht zur ſachlichen Entſcheidung 
über die Militärvorlagen kommen, für welche fie in dieſem Hauſe keine un⸗ 
bedingte Zuſtimmung mehr erwartete. Die erſte wichtige Angelegenheit der 
inneren Politik, welche nach der ſchwerfälligen Geſchäftsodnung des Hauſes 
zur Abſtimmung gelangte, vereinigte gegen die vertröſtenden Wünſche der 
Regierung die Mehrheit der Abgeordneten und zeigte ſie entſchloſſen, rück⸗ 
haltlos nach dem zu handeln, was ſie als ihre Pflicht erkannte. 8 

Ein längeres Zögern war hier nicht zuläſſig, denn einmal drohte die 
Geſetzvorlage über die Oberrechnungskammer das unzureichende Herkommen, 
welches die Bewilligung der Geldmittel durch die Volksvertretung faſt be⸗ 
deutungslos machte, für die Zukunft geſetzlich zu befeſtigen. Und anderer⸗ 
ſeits durfte eine ſtrenge Feſtſetzung der Milärausgaben nicht länger hinaus⸗ 
geſchoben werden, wenn nicht die Laſten der dreijäbrigen Dienſtzeit und des 
übermäßigen Militäraufwandes, welche jeder erwünſchten Verbeſſerun auf 
anderen Gebieten hindernd entgegenſtehen, unabänderlich werden ſollten. 
Wir glauben, daß die allgemeine Wehrpflicht zur vollſtändigen Entwickelung 
der Wehrkraft des Volkes nur dann durchführbar iſt, wenn neben anderen 
Erſparungen durch die Einführung der zweifährigen Dienftzeit für die In⸗ 
fanterie unter Beibehaltung der volksthüml. Grundlagen des Heeres die Opfer an 
Geld und Menſchenkräften erleichtert werden. Sollte die Verfaſſung nur dienen, 
um Geld und Soldaten in größerem Maße zu beſchaffen, als es ohne ſie 
jemals möglich geweſen wäre, ſo hätte ſie in der That wenig Werth. Wir 
meinen, daß diejenigen der Krone und dem Volke gleich ſchlecht dienen, 
welche beide in Conflicte bringen. Wir meinen, daß die wahren Intereſſen 
beider in Preußen untrennbar zuſammenfallen, und daß man nichk das Kö⸗ 
np ai wenn man eine Anforderung der Regierung ablehnen zu 
müſſen glaubt. : 

Die Regierung mochte mit einigem Rechte annehmen, daß die bedeuten⸗ 
den Verhandlungen, welche in der nächſten Zeit bevorſtanden, den Einfluß 
und das Anſehen der liberalen Mehrheit im Lande ſtärken und die Ausſich⸗ 
ten auf miniſterielle Neuwahlen mindern würden. Daher beeilte fie die 
Auflöſung, ohne auch nur vorher eine vorläufige Bewilli ung der Staats⸗ 
ausgaben zu verlangen. Wir aber hoffen, das preußische olk wird ſich 
über die Lage der Dinge nicht täuſchen. Im vorigen Jahre hat es dem 
Aufruf vom 29. September 1861 gemäß eine Mehrheit von Abgeordneten 
gewählt, die den Standpunkt eines wahren, verfaſſungsmäßigen Conſtitu⸗ 
kionalismus rückhaltlos vertraten. Wir erwarten, es wird jetzt daſſelbe thun. 

Die Miniſter haben Berufung an das Volk eingelegt, durch die Wahl 
neuer Vertreter ſeine Meinung kund zu gehen. Wir hoffen auf einen un⸗ 
zweideutigen Ausdruck derſelben. Die Sache liegt einfach. Es gilt dies⸗ 
mal, nicht Wünſche oder Hoffnungen zu verwirklichen, ſei es ſchneller oder 
langſamer, ſei es mehr oder minder. Es handelt ſich nur um das Eine, 
nicht zu weichen von dem verfaſſungsmäßigen Recht, ohne welches die abs 
geordneten die Pflichten ihres Mandats nicht erfüllen. Wir ſind überzeugt, 
daß die Regierung ſich weder auf einem gedeihlichen Wege noch im Einklang 
mit der Einſicht und dem Willen des Volkes befindet, wenn ſie durch die 
neuen Militäreinrichtungen die wirthſchaftlichen Kräfte des Landes über⸗ 
mäßig anſpannt, wenn ſie daneben den geiſtigen und materiellen Intereſſen 
die freie Entwickelung verſagt, welche die Spannkraft des Volkes erhöhen 
würden, und wenn ſie für die übergroßen Laſten nicht einmal durch die Er⸗ 
folge einer volksthümlichen und nationalen Politik entſchädigt. Wir hoffen, 
das preußiſche Volk wird in einem Conflicte, welcher nicht bloß die Hoff⸗ 
nungen eines raſchen und ſicheren gemi verdüſtert, ſondern ſogar die 
ſchon errungenen Güter des verfaſſungsmäßigen Rechts in Frage ſtellt, die 
Veſonnenheit und die Ausdauer bewähren, welche die erſten der politiſchen 
Tugenden und die Bürgen des Sieges ſind. 5 

Der Zukunft ſicher, hoffen wir aus den neuen Wahlen eine Mehrzahl 
von Männern hervorgehen zu jeben, die pflichtgetreu das Recht des Volkes 
wahren, die in den Tagen ernſter Entſcheidung den Boden der Verfaſſung 
ungeſchmälert behaupten, auf dem ſich allein in geſetzlicher Ordnung das 
Banner des Fortſchritts 1 kann. Eine Niederlage auf dieſem Boden 
würde ein ſchweres Unheil für Preußen, für ganz Deutſchland ſein. Wir 
erinnern an die laute Zuſtimmung, die wir bei den letzten Wahleu in allen 
Theilen des deutſchen Vaterlandes fanden, die ſich auch jetzt für die Schritte 
der Volksvertretung ausſpricht. Ueberall find die Augen erwartungsvoll auf 
den Ausgang gerichtet. Die Feinde Preußens hoffen auf eine lähmende 
Fortdauer des begonnenen Haders. Das deutſche Volk aber, welches wohl 
der preußiſchen Regierung, nicht aber dem preußiſchen Volke entfremdet wer⸗ 
den kann, weiß, daß die Zukunſt Preußens nur in der freiheitlichen Entwik⸗ 
kelung liegt, und daß dieſe in Preußen für ganz Deutſchland geſichert wer⸗ 
den muß. Die Strömung des öffentlichen Geiſtes iſt dieſer Entwicklung 
günſtig, und das preußiſche Volk hat eine Gelegenheit, etwas für die Sache 
des Fortſchritts in Europa zu thun. Die Größe der Sache verlangt, daß 
jeder Freund des Vaterlandes das Seine thue, den Erfolg zu ſichern, damit 
für jetzt ein verderbliches Rückwärts abgewendet werde, und damit bald un⸗ 
gehemmt der alte Siegesruf erſchalle — ein energiſches Vorwärts! 

Berlin, den 14. März 1862. 

Das Central⸗Wahl⸗Comite der deutſchen 
ortſchrittspartei. g 

v. Unruh, Vorſitzender (Berlin). Behrend (Danzig). Delbrück (Berlin). 
F. Duncker (Berlin), Elſter 287205 v. Forckenbeck (Elbing). Forſtmann 
(Zeitz). Dr. Freie (Lübbecke). Haebler (Sommerau bei Szillen). v. Hennig 
(Plonchott bei Wrotzt). Freiherr v. Hoverbeck (Nickelsdorf bei Wartenburg). 
Kochhann (Berlin). Dr. Langerhans (Berlin). Dr. Lindner (Berlin). Ur. 
Löwe⸗Calbe (Berlin). Dr. Otto Lüning (Rheda). Dr. Matthäi (Berlin). 
O. Michaelis (Berlin). v. Meibom 9 1 Müllenſieffen (Crengeldanz 
bei r Müller (Demmin). Pariſius N ardelegen). Dr. Baur (Görlitz). 
Pietzter (Naumburg). L. Reichenheim (Berlin). v. Rönne (Solingen). 
Runge (Berlin). Schulze (Delisih). _ Dr. W. Siemens (Berlin). 
(Berlin) Tweſten (Berlin). Dr. Virchow (Berlin). Dr. Zabel (Berlin). 

Das Comite iſt abermals zuſammengetreten, um einen Einigungs⸗ 


punkt für die Wahlbeſtrebungen der entſchieden liberalen Partei zu 


bilden. Von mehreren unſerer politiſchen Freunde, namentlich ſolchen, 


die im vorigen Jahre zu uns gehörten, konnte auf unſere Aufforde⸗ 


rung zum Beitritt noch keine Aatwort eingehen. Bei der Kürze der 
Zeit glaubten wir indeſſen nicht ſäumen zu dürfen. 
der Leitung des Hrn. Stadtrath a. D. Runge in der Taubenſtraße 


Nr. 25 ein Burcau errichtet und bitten ſowohl die Einzelnen, welche 


ſich der Wahl⸗Agitation in unſerem Sinne unterziehen, wie die lokalen 
Wahlvereine und Comite's, unter dieſer Adreſſe mit uns in Verbin⸗ 
dung zu treten, ſich über Beſchaffung und Verbreitung von Druckſachen, 


ſo wie über die Aufſtellung und Unterſtützung von Candidaten in den 


einzelnen Wahlbezirken mit uns zu verabreden, uns mit Vorſchlägen 


zu unterſtützen, uns über den Stand der Dinge, namentlich auch die 


Wahl⸗Operationen der Gegner und etwaige ungeſetzliche Einwirkungen 
Wir empfehlen überall 


auf die Wahlen Mittheilungen zu machen. 
die dringendſte Beſchleunigung. Das Comite. 


Paris, 13. März. Auch das Amendement der Oppoſition zu 


dem Adreß⸗Paragraphen über Rom wurde vom geſetzgebenden Körper - 


mit allen gegen die fünf Stimmen der Antragſteller beſeitigt. Da 


das ultramontane Amendement von Keller dieſelben Ausſichten hatte, 


* 


Wir haben unter 


Taddel 


25 zog der Antragſteller daſſelbe vor der Abſtimmung zurück. Die 
ps nahm hierauf den § 4 der Antworts⸗Adreſſe mit 233 gegen 
10 Stimmen an. Dieſen Abſtimmungen ging eine Debatte vorher, 
in welcher Ollivier die Grundſätze der früheren Oppoſition gegen die 
unbanger des Autokratenthums vertheidigte und Billault noch einmal 
he bündig die Auffaſſung der römiſchen Frage von Seite der 
egierung vertheidigte und im Ganzen wiederholte, was er in dem 
Senate geſagt hatte. Nach Billault's Auffaſſung hat die Regierung 
niemals gut geheißen, was in Italien für die Einheit geſchah, ſie hat 
auch ſtets die Politik der römiſchen Curie verurtheilt und iſt ſchließlich 
zu den viel erwähnten „Concluſtonen“ gelangt, von denen ſie gegen⸗ 
Stati . e 5 es Auge hat: fie will zuwarten und den 
„Tatus quo aufrecht erhalten, bis es dem Papſtthum gefalle, feine 
weltliche Gewalt nicht mehr als ein N 55 Be 
rec ee ſondern als eine bloße Apanage, deren 
en i ingni jedes⸗ 
en Zeitoerhälkuift en Bedürfniſſen und Bedingniſſen der jedes⸗ 
19 3 wollte wiſſen, die ſpaniſche Regierung habe den Ober⸗ 
A aber ihrer Truppen in Mexico abberufen. Dieſer hat ſich 
0 ich herausgenommen, auf eigene Hand den Bewohnern von Vera⸗ 
nicht unmäßige Kriegscontributionen aufzuerlegen und ſich überhaupt 
ſahe wie ein Führer regulärer Truppen, ſondern wie ein Banden⸗ 
et was er urfprünglic war, benommen. Das „Pays“ findet ſich 
zur in Stand geſetzt, zu erklären, die Nachricht von Prim's Abbe⸗ 
Eine, fei ‚nicht wahr; dagegen ſei es richtig, daß die franzöſiſche Re⸗ 
5 en gegen Prim’d Verfahren in Mexiko Beſchwerden in Madrid 
5 1 und erklärt habe, die ſpaniſche Regierung möge dafür ſorgen, 
2 Ri Gegenſatz zwiſchen den Maßregeln des ſpaniſchen und des 
8 ſiſchen Befehlshabers aufhöre, widrigenfalls werde Frankreich allein 
gehen und thun, was ſeine Ehre und ſeine Intereſſen erheiſchten. 
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ſchien, die Stadt anzuſehen. Ueber den eigentlichen Zweck dieſes Be⸗ 
ſuches iſt bis jetzt weiter nichts lautbar geworden. — Was den Ur⸗ 
heber jener Bomben-Erplofion vor dem San Carlo⸗Theater betrifft, 
ſo hat es ſeine Richtigkeit damit, daß er ſich in den Händen der 
Polizei befindet. Es war einer jener abgefangenen ehemaligen bour⸗ 
boniſchen Soldaten, der aus beſonderer Berückſichtigung ſeiner Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſe als Arbeiter in dem Arſenal angeſtellt worden war, 
anſtatt, wie die übrigen, nach Nord⸗Italien geſandt zu werden. Nach 
ſeiner Ausſage will er zur Ausübung dieſer That 30 Piaſter erhal⸗ 
ten haben. Auch wurde geſtern ein ehemaliger Polizei-Be amer in der 
Toledoſtraße arretirt, der für feine Sache Proſelyten zu machen ſuchte 
und, da er einer ihm von einem National⸗Gardiſten gemachten Zu: 
rechtweiſung ſich nicht fügen, ſondern vielmehr fein Recht thaͤtlich be- 
weiſen wollte, ſo wurde ihm bei dem Gegenbeweiſe eine Wunde am 
Halſe beigebracht und er als Unruheſtifter auf die Präfektur abgeführt. 
Ferner iſt es der Polizei gelungen, in einem auf dem Marsfelde gele⸗ 
genen Haufe eine Anzahl Bomben und Waffen aller Art mit bourbo- 
niſchen Proklamen und Fahnen zu konfisciren. Das Haus war von 
zwei Individuen bewacht, die ihre Zeit mit Trinken und Kartenſpieleu 
angenehm zubrachten, ohne ſich eines ſolchen unerwarteten Beſuches 
zu verſehen. (K. 3.) 


* Breslan, 15. März, Abends 10 Uhr. Die heut Abend 
auf Einladung des Wahlvereins der Fortſchrit'spartei im Weiß'ſchen 
Saale abgehaltene Verſammlung war ungefähr 4000 Perſonen ſtark. 
Eröffnet wurde dieſelbe mit einer Anſprache des Vorſitzenden Herrn 
Juſlizrath Simon, welcher den aus Berlin hier eingetroffenen Abge: 
ordn. Hrn. v. Kirchmann begrüßte. Mit ſtürmiſchem Applaus empfan- 
gen, erftattete Herr v. Kirchmann in ener faſt anderthalbſtündigen 
Rede Bericht über die Thätigkeit des aufgelöſten Abgeordnetenhaufes, 
auf die hervorragendſten Fragen näher eingehend, oft vom lebhafteſten 


Inſerate. 


Tampon ⸗Gebiſſe. 


Nach langen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, nach dem 
Syſtem der Saugplatten⸗ oder Luftdruck⸗Piecen von mir 
ſogenannte „Tampon⸗Gebiſſe“ zu conſtruiren, welche die Vorzüge 
aller künſtlichen Zahnerſatzſtücke vereinen, aller Befeſtigungsmittel ent⸗ 
behren, ſich ſehr leicht und völlig geruchfrei tragen, die Mundverhält⸗ 
niſſe wieder in ihren normalen Zuſtand zurückführen und die vorban⸗ 
denen Zähne nicht tangiren. Ich ſtelle dieſe „Tampon⸗Gebiſſe“ 
ohne Beſeitigung der etwa noch vorhandenen Zahnreſte oder Wurzeln 
ſowohl für den Oberkiefer, als auch für den Unterkiefer völlig ſchmerz⸗ 
los und ſchnell her und garantire für deren vollſtändige Brauchbarkeit. 
— Gleichzeitig bemerke ich zur Vermeidung unangenehmer Namens⸗ 
verwechſelungen, daß ich mit der höchſt achtbaren Firma 
8 2 „Jonas Bruck u. Sohn“ N 
in keinerlei Beziehungen ſtehe und Anmeldungen zu meinem Curſus 
in der Odontoplaſtik nur noch bis zum 20. d. M. entgegen nehme. 

Zahnarzt Th. Block, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage. 


[2110] (Sprechſtunden von 10-1 Uhr.) 


Der Zahnarzt Block hat eine ſeiner geſchäftlichen Annoncen mit einer 
Firma Jonas Bruck u. Sohn in Verbindung gebracht. Um vor Miß⸗ 
deutuugen zu warnen, erkläre ich hiermit, daß ich weder mit der angege⸗ 
benen Firma, da eine ſolche überhaupt nicht exiſtirt, noch mit dem Zahnarzt 
Block irgend etwas zu ſchaffen habe. An einer andern Stelle behalte ich 
es mir vor, das Verfahren des Zahnarztes Block hinlänglich zu beleuchten. 

Zahnarzt Bruck jun., Schweidnitzerſtr. 52. 


Inf erate f.d.Landwirtöfch. Anzeiger III. Jahrg. N. 12 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstog 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


An Beiträgen erhielt die Expedition der Breslauer Zeitung ferner: Für 


Neapel, 8. März. 


andungsort 


Nachdem ſie 
ledigt hatten, 


Sireine Verlobung mit Fräulein Bertha 
ert, Nichte des Herrn Erzprieiter 
2 geboenderling in Liegnitz, beehre ich mich 
ar anzuzeigen. 2600 
er⸗Thomaswaldau im März 1862, 
= Alexander Greulich, Oekonom. 
le heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte 
Gal bentung meiner geliebten Frau Marie, 
en Knaunſter, von einem geſunden kräfti⸗ 
Te nnaben, beehre ich mich Verwandten und 
A en ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
zuzeigen. [2132] 
uliusberg, den 14. März 1862. 


Scheefer, Königl. Poſt⸗Expediteur. 


Todes⸗Anzeige. 
M Katt jeder beſonderen Anzeige allen 
eben Verwandten und Bekannten die 


— 


Taurige Nachricht, daß heute Mittag 


Vale Uhr unſer geliebter Gatte und 
2 der Kaufman Friedrich Hen⸗ 


„im Alter von 56 Jahren ſanft ent⸗ 
chlafen ift 2118 


ublinig, den 13. März 1862. 
Die Hinterbliebenen. 

—ä—— —„Vͤ 

Nachruf! Am 1. d. M. verſchled nach 
Atägigem enter in dem ſelten hohen 
bre von 90 Jahren unſer hochgeebrter Mit⸗ 
Sad, Herr Joſeph David Mugdan. 
a9 N im Jahre 1802 bat der Verſtorbene 
ew Jorſteher unſerer Gemeinde ſegensreich 
un und auch noch derſelben bis zu feinem 
ſich 8 mit eigner Aufopferung nützlich zujfein 
b ker anrebt, Sein theures Andenken und ſein 
bleiben baratter werden uns ſtets unvergeßlich 


Der Vorſtand der ifrael. Corporation 
zu Kempen. 


Verlobun 8 f f 
gen: Frl. Clara Steinbeck in 
Srondenburg mit Hrn. Poſt⸗Sekret. Adolph 


mit Herrn Prediger Lange in 

gerenftadt, rl. Adolfine von Oldenburg in 

tin eiden mit Hrn. Lieut. Bernh. v. Preſſen⸗ 
5 1 v. Rautter⸗Kanoten. 

in Be lünen Ein Sohn Hrn. D. L. Keßler 

af, Hrn rn. Geh. Reg.⸗Rathzbr. L. Metzel 

eine Tochter aumeiſter Geiſeler in Münſter, 


dafi Frau Agnes Radloff, geb. Graßmann 
nold Aug. Heinr. Ar⸗ 
v. gel 1 r. Oberſt a. D. Friedr. 
Ern ollikofer⸗Altenklingen, Frau Glifabeth 
8 eſtine Mathis, geb. Jordan in Zepernick, 

k. Rentier Fr. Wilh. Theod. Grüne in Sorau. 


Strehlen mit Hrn. Reg.⸗Referendar u. Lieut. 


Gran Held auf Schönhaide. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
Julius lain. Zobten, Hrn. Kretſchmer, Hrn. 

Todesfafſ äborf. ; 
Wittich in Fe Roſa Steudner, geb. 


The 
S ater⸗ Repertoire. 
at den 16. März. (Kleine Preiſe.) 
ale und Liebe.“ Bürgerliches 


gauerſpiel in 5 Alten von Fr. v. Schiller. 


Mob raſtdent v. Walter, Hr. Hegel, als Gaſt.)] und Dritter 1 Sar. Um zahlreichen Beſuch 
(Kleine Preiſe.) bittet: 


uta D den 17 

v ee n 
cri 

zweiten Male on = 


Luſtſpiel in 3 Akten, 
ers. Hierauf, zum 
miſch „Das Penſionat.“ Ko: 
C. Oper in 1 Akt und 2 Bildern von 
＋ — Muſik vom Kapellmeiſter Suppe, 
erschenterzeichneten Institut 
allen Ant morgen und ist in 
hen Buchhandlungen zu n- 
an das wohlgetroffene Por- 
t(Visiten-Form) des Herrn 


V. Kirchmann. 
Preis 10 Sgr. 


Artist, Inst. M. Spiegel, 46 Ring. 
H. 18. III. ö. N. u. T. U 


Fr. z. O Z. 18. III. 6. K. E lll. 


Yon Geſtern landeten hier, von Civita⸗Vecchia 
mend, eine Anzahl franzöſiſcher Soldaten, die ſich unmittelbar vom 
Ra in den Palaſt des päpſtlichen Nuntius begaben, wo fie 
en ſtellvertretenden Beamten Papiere abgegeben haben ſollen. 

ſich dort ihrer Waffen, d. h. ihrer Seitengewehre, ent⸗ 
zerſtreuten ſie ſich in den Straßen, um ſich, wie es 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 17. April d. J. Abends 7 Uhr 
. Allgemeine Verſammlung. 
ortrag des Herrn Dr. Lunge über die Fa⸗ 
brikation von Knochenmehl, Knochenkohle und 
künſtlichen Düngmitteln. [2143] 
Mont. Fragen: 


Handw.⸗Verein. Beantwortung. — 


Donnerstag, Herr Dr. Elsner: Ueber 
März⸗Ercigniſſe. [2150] 


Montag, den 17, März, Abends 7 Uhr. 


IV. Abonnemenis- Concert 


des Breslauer Orchestervereins 
im Springer'schen Concertsaal, 
unter Mitwirkung des Violoncellisten 
Herrn J. Oswald, 

Kammervirtuosen Sr. k. Hoh. des Fürsten 

von Hohenzollern-Hechingen. 
Ouverture zu „Anacreon“ von Cherubinl. 
Fantaisie characteristique für Cello von 
Servais. 
Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven. 
4) N Adagio für Cello von Mozart. 

b) Romanesca für Cello von Kummer. 
5) Sinfonie (Nr. 1, B- dur) von Schumann. 

Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr., 
zu unnumerirten ä 15 Sgr. sind bei Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstr, 52, so wie an 
der Abendkasse zu haben, 2030] 

Das Comite. 


—ññññññ —ꝛ— — 
— * 2 
Vorläufige Anzeige. 
Freitag, den 21. März, Abends 7 Uhr, 
findet im 
Musiksaale der k. Universität 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren C. 
Mächtig und Dr. L. Damrosch 


das zweite öffentliche Concert 


des 
Breslauer Sängerbundes 


statt. 

Billets & 15 Sgr. Sgr. sind in der Musi. 
kalienhandlung von C. F. Hientzsch, Junkern- 
strasse (Stadt Berlin), schrägüber der gol- 
denen Gans, zu haben, 2125 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Morgen Montag zter und letzter Vortrag 
(verbunden mit den brillanteſten Experimen⸗ 
ten) des 2153] 
0 


[ 
NM. WIIIiam Finn 


Eintrittskarten zu den numerirten Sitzen 
find a 15 und 10 Sgr. bei dem Portier 
und Abends an der Kaſſe zu haben. Stehplatz 
7% Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Der vierte und unwiderruflich letzte Cyclus 
von 3 Vorträgen findet 
Dinstag, Sonnabend u. Sonntag ſtatt. 

Billets ſind zu den bekannten Abonnements⸗ 


Preiſen bei dem Portier zu haben. 


Heute Sonntag den 
16. März iſt die Me⸗ 
EN nagerie an der Graf 

Henckel'ſchen Reitbahn 
unwiderruflich z. letz⸗ 
. 5 zu ſehn. mel 

Vorſtellungen, um 
— — und 7 Uhr. - Preiſe 
der Plätze: Erſter 5 Sgr., Zweiter 24 Sgr. 


[2144] A. Scholz, 


Inſtitut für Zahnkranke, 


Kloſterſterſtraße 82 par terre. 
id für Arme und Unbemittelte, 

Behandlung unentgeltlich. ER 
Conſultationsſtunden täglich: 2537] 
Uhr Morgens 1 a achm. 

t jun., 

Zahnarz ee 

[2506] 


Schweidnitzerſtraße 
No vität?“ 
Regina Coeli! 


Vorzüglicher Kupferstich! 
Zur gefälligen Ansicht vorgelegt von 
G. B. Oliviero, Kunsthändler, 
Magdalenen-Platz, 


Beifall unterbrochen. Hierauf ſprach Herr Dr. Stein ebenfalls unter 
rauſchendem Beifall über die Haltung, welche die Partei bei den bevor: 
Neuwahlen zu beobachten haben wird. 
Verſammlung vom Vorfigenden geſchloſſen. 


Der wangeliihe Verein 


verſammelt ſich Dinſtag den 18. d. M. 
Abends 7% Uhr im Eliſabetanum 
zur Anhörung eines Vortrags und Beſpre⸗ 
chung von Vereinsangelegenheiten. Nur Mit⸗ 
glieder, deren zahlreiche Betheiligung wün⸗ 
ſchenswerth iſt, haben Zutritt. [2143] 


Gentral:Gärtner-Berein. 
Fortſetzung des Vortrags: 2te Serie (der 
während 10 Monaten genießbaren Birnen⸗ 
ſorten, feinſtes Tafelobſt), Mittwoch 19. März, 
Grüne Baumbrücke Nr. I, Abends 7% Uhr. 
Gäſte haben Zutritt. Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Unterſtätzung bilfsbedürfti⸗ 
ger Familien der ausrückenden Wehrmänner 
des breslauer Landwehr⸗Bataillons ſtädtiſchen 
Antheils nach § 9 der Statuten, 1869] 
Dinstag den 18. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem rathhäuslichen 
Conferenz⸗Zimmer. Der Vorſtand. 


An ©. II. . „ In in Maſſel. 
Es mußt' uns großen Schmerz bereiten, 
Daß Du nicht neulich mit uns ginaſt 
Zum Schnartenſchneiden; ſtatt uns zu begleiten 
Auch faſt beim Kaffeetrinken Dich verfingſt. 
Doch wenn es wieder gebt an's Oculiren — 
Dann möge Dir kein ſolch' Malheur paſſiren. 
Dann bitte ich, laß das Kaffeetrinken ſein 
Und finde pünktlich Dich beim nächſtenmale ein. 
[2511] D., d. — V.. t. 


Donnerstag, den 20. März: 

Zur Feier des 40jährigen Beſtehens 
der Breslauer Studenten⸗Liedertafel 
Concert (mit Orcheſter) im Weißgarten. 

Alle ehemaligen Mitglieder des Vereins 
werden zu dieſer Aufführung hiermit freund: 
lichſt eingeladen und erſucht, ſich Billets zu 
den Proben (Dinstag Nachmittag 5 Uhr und 
Donnerstag Früh 10 Uhr im Weißgarten), 
ſowie zur Aufführung bei dem zeitigen Diri⸗ 
genten des Vereins, Stud. E. Bohn, Hinter⸗ 
bleiche Nr. 4, abzuholen. 25171 
ä — —— — 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 16. März: [2594] 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 


Grenadier⸗Regiments Nr. II. 


Anfang 3% 

5 Dina den 18. März: 
IME- 18te3 Abonnements Konzert, ug 
PTT 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 16. März: [2163] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten ‚Garde: 
Grenadier⸗Aegiments (Königin Clifaber). 
Anfang 3% Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 16. März: [2158] 


großes Konzert 
von A. Bilſe. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sar., Kinder 1 Sgr. 
— —— -T — 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 16. März: [2549] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Humanität. 2 


Heute Sonntag den 16. März [2512] 


großer Ball. 


Das Uebrige beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Zur Tanzmuſil in Roſenthal 


heute Sonntag ladet ein: [1837] Seiffert. 


Kurz vor 10 Uhr wurde die 
Ausführlicher Bericht folgt. 


Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. N 


die durch Ueberſchwemmung Verunglückten zu Groß⸗-Blomberg und 
Pommerzig: von A. L. 15 Sgr., OH. 5 Thlr.; desgleichen zu Dyhern⸗ 
furth: von A. L. 15 Sgr. 

Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗ Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Dinstag den 18. März findet Männerverſammlung im König 
von Ungarn ſtatt, in welcher der Herr Dr. Raabe über feine Reifen in Afrika 
einen Vortrag halten wird. . 121297 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger-Reſſouree (bei Meyer). 


Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“, 


Dinstag den 18. d. M., Abends 8 Ubr, im grossen Saale des Café restaurant: 


Vortrag des Herru Dr. M. A. Levy: „Lebensbild einer jüdischen italienischen Dich- 
terin aus dem 17. Jahrhundert““. [214 


Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Nach einem. mit Herrn William Finn getroffenen Uebereinkommen findet 
für die verehriichen Mitglieder ein Cyelus von 3 Vorträgen zu ermässigten Prei- 
sen statt. und zwar: ; 

Mittwoch, den 19, März e., 
Freitag, den 21. „ 
Dinstag, den 25. „ 
in welchem die Experimente mit der Ruhmkorffschen Maschine und den Geissler- 
schen Röbren gezeigt werden. 
a Billets, für alle drei Vorträge geltend, sind von heute ab bis Dinstag, 
den 18. e., Abends 6 Uhr, bei Hrn. Eduard Müller, Albrechtsstr. 3, 
zu haben. Breslau, den 15. März 1862. [2126] Die Vorsteher, 


Breslauer Theater Aktien⸗Verein. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir die Herren Aktionäre 
des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins hierdurch 
auf den 26. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 14. März 1862. 
Das Dicectorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eisenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom September 1860 bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß in dem directen Verkehre von Hamburg und 
Berlin nach Oeſterreich die Lieferfriſt für Sendungen von Hamburg und Berlin nach Olmütz 
auf 11 Tage und für Sendungen von Hamburg und Berlin nach Wien und Gänſerndorf 
auf 12 Tage feſtgeſetzt worden iſt. Berlin, den 5. März 1862, il 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Abends 8 Uhr, im Saale des blauen Hirsch, 


2102] 


Dividenden: Zahlung. 


W Die Dividende auf die Stammaktien Litt. A., B. und C. der 


— n n Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1861 iſt mit 
777 1 höherer Genehmigung auf 7%, %, ſomit auf 7 Thaler 27 Sgr. 
. pro Aktie feſtgeſtellt worden. Dieſelbe kann unter Anrechnung der 


3% % Binjen mit noch 4 Thaler 12 Sgr. 

i. e. Vier Thaler zwölf Sitbergroſchen - 

gegen Abgabe des Dividendenſcheins pro 1861 und eines numeriſch geordneten, mit dem 

amen und Wobnort des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes von jetzt ab täglich bei 

unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt bis zum 15. April d. J., auch bei der Kaſſe 

der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin, ſo wie bei den Bankhäuſern C. Hirzel 

u. Comp. in Leipzig, und Moritz und Hartwig Mamroth in Poſen, in den 

Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage — erhoben 

werden. Breslau, den 8. März 1862. i 1921] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem von den Geſellſchafts-Vorſtänden die Dividende für das Jahr 1861 
auf 11 Procent der baaren Einlage feſtgeſetzt worden iſt, wird ſolches hierdurch den 
Herren Aktionairen mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Dividende mit 
22 Thalern für die Aktie von 1000 Thlr. — und mit 11 Thalern für die Aktie 
von 500 Thlr. — von beute an in unſerer Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines pro 1861 erhoben werden kann. 

Breslau, den 11. März 1862. 11961] Die Direction. 


Samenmarkt in Rawicz. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Rawicz veranſtaltet 19. März einen Frübjahrs⸗ 
Samen⸗Markt, welcher des Morgens von 9 Ubr ab, in den Räumen des Hotel zum 
grünen Baum abgehalten werden ſoll. — Allen Käufern von Getreide- und Garten⸗ 
Sämereien ſteht die ungehinderte Theilnahme an dieſem Markt offen, eben ſo werden die 
Verkäufer hierdurch eingeladen den Markt recht zahlreich mit Proben und Offerten beſchicken 
zu wollen, welches keiner beſonderen Anmeldung bedarf, die Einſendungen ſind an den Ren⸗ 
danten des Landwirthſchaftlichen Vereins, Herrn Apotheker Schumann zu Rawicz, porto⸗ 
frei einzuſenden. — Die möͤglichſt angemeſſendſte Auslegung der Proben und ſchriftlichen 
Offerten wird fi der Vorſtand angelegen fein laſſen. — Das landwirthſchaftliche Publikum 
wird zur allſeitigen lebhaften Theilnahme an dieſem Markte hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Rawicz, den 4. Mär; 1862. [2139] Der Vorſtand. 


Das Pianoforte⸗Magazin von S. Mannaberg, 


Salvatorplatz 8, empfiehlt Flügel von 100-600 Thlr., Pianino's v. 125 — 300 Thlr., auch z. Miethe. 


avannah Londres 22 Thlr. pr. Mille 


offerirt als äußerſt preiswerth: A. Ehrlich, Nicoiai- und Buitnerſtraßen⸗Ecke. 


bereits darauf gezahlten 


[241] Bekanntmachung. 
Die Brandſchäden, welche im verfloſſenen Jahre an den bei der hieſtgen 


ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten Gebäuden ſtattgefunden haben, ſind, wie folgt, ſchung der Bruſt an Geſchwulſt, die den Anz 


abgeſchätzt worden, und zwar: 


1) am 7. Februar Margarethenſtraße Nr. 6 auf 840 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. 
10. „an der Matthiaskunſt 4 auf 204 = er 
3) 13. Ring Nr. 47 , Mae 
923. „ Breiteſtraße Nr. 16 u. 17 auf 553 =: 19 — =: 
5) 23. Breiteſtraße Nr. 18 auf „ 2·˙¾— ᷣ 8 
6) 23. „ Seminargaſſe Nr. 3 auf Ib, 2... 1 
. „ Nikolaiſtraße Nr. 45 auf 39 17 — 
8) = 20. März an der Königsbrücke Nr. 3 auf 20 — ̃ ſ—¼⅜.3 
5 25. Stockgaſſe Nr. 29 auf n LT 
10) = 23. April Sonnenſtraße Nr. 7 auf ii Ye ih 
11) » 7/8. Juli Grünſtraße Nr. 2 Raf 100 vn En tes. 2, Se 
12) „ 7/8. s 2 3 auf 15 = — 2 . 
13) 27. Auguſt Mauritiusplatz Nr. 6 auf I U I 
a Oderſtraße Nr. 3 auf 2033 3 
15) » 30. s = 2 auf 63 „19 6 : 
187.280, > # E : 4 auf 12 19 - 
17) = 17/18, Sept. Gellhorngaſſe Nr. 10. auf 21:03, 20 — 
18) 28. CTaſchenſtraße Nr. 19 auf . a 
19) = 8. Oktober Gartenſtraße Nr. 6 auf 21 =: — : 
20) = 20. Noobr. Burgfeld Nr. 6/7 auf SEES EPG 5 
25 : 27/23. Dez. Albrechtsſtraße Nr. 12 auf 42 = 20 — : 
22) 29. Dezember Kupferſchmiedeſtraße 44 auf 1140 = 2 — . 

23) „29. Schuhbrücke Nr. 25/26 auf 12 25 „— 
Zuſammen auf 6141 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 


Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf Einen Silbergroſchen 
Acht Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug ultimo Dezember 1861 41,694,250 Thlr. und ſoll 
die Einzahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiſtenden Beiträge in der Zeit 
vom 14. April bis ult. Mai d. J. an die ſtädtiſche Feuerſocietäts⸗Kaſſe 
— Eliſabetſtraße Nr. 12, Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Intereſ⸗ 
ſenten hiermit benachrichtigen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Avis für die Breslauer Damen. 


In Folge mehrfacher Aufträge in der hieſigen Großmann'ſchen Woll⸗ und Sei⸗ 
deufärberei, Oderſtraße 19, wollen wir nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß daſelbſt die Farben und Druckerei auf Kleidern und Bändern ſo höchſt ſauber, ſchön 
und accurat ausgeführt werden, daß wir 425070 für alle dergleichen Arbeiten mit Recht 


empfehlen können. 


Wichtige Anzeige 


für Perg⸗ und Hültenmänner. 


Vom I. April d. J. erscheint im Commissions-Verlage der unterzeichneten Buch- 
ndlung und ist von derselben sowohl, wie durch alle andern Buchhandlungen, auch 
dürch sämmtliche Königl. Postanstalten zu beziehen: [2159 


Zeitschrift 


des oberschlesischen berg- u. hüttenmännischen Vereins. 


Organ des berg- und hüttenmännischen Vereins zu Königshütte zur 
Förderung der Berg- und Hütten-Industrie Obersehlesiens, 

‚Diese Zeitschrift soll alle auf das oberschlesische Berg- und Hüttenwesen bezüg- 
liehen Gegenstände in den Kreis ihrer Besprechung ziehen, sich jedoch nicht auf deren 
fachmännische Behandlung allein beschränken, vielmehr auch alle einschlagenden Fragen 
aus dem Gebiete des Bau- und Maschinenwesens, der Gesetzgebung, des Handels und 
Verkehrs und der Volkswirthschaft, entsprechend der Tendenz des Vereins, erörtern. 
Da das Organ gleichzeitig dazu bestimmt ist: Angelegenheiten des Vereins im engeren 
Sinne zur Kenntniss der Mitglieder zu bringen, so werden auch dergleichen Notizen 
darin einen Platz finden. 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches unser Unternehmen in Anspruch nimmt, 
glauben wir dasselbe der Theilnahme und Unterstützung nicht sowohl der Fachgenossen, 
als auch weiterer Kreise empfehlen zu dürfen. 

Das Blatt wird elfmal im Jahre erscheinen und zwar während der ersten drei Quar- 
tale dreimal zu je 2 Bogen und während des letzten Quartals zweimal zu je 3 Bogen. 

Das Abonnement kann bei jeder soliden Buchhandlung, so wie .bei sämmtlichen 
königlichen Postanstalten mit Postaufschlag zum Quartalpreise von 15 Sgr. geschehen. 

Die Redaction und Expedition, an welche alle Anfragen und Einsendungen zu rich- 
ten sind, befinden sich in RT Schuhbrücke 32 (Schildkröte) in der Neumann- 


schen Öffiein, 
Kupferschmiedestr. 


- Wilh. Jaoobsohn u. Co., Nr. 44. 


Die Wachs⸗Fabrik in Sagan 
von C. G. Deckart, herzogl. Hoflieferant, 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit feinſtes weißes Scheibenwachs, bei Entnahme von 
mindeſtens 1 Ctr. a Pfund 21% Sgr. per Caſſe, ſowie ſämmtliche Sorten Wachswaaren 
vorzüglicher Qualität zu den ſolideſten Preiſen. [2086] 
Schleſiſche Zz2proz. Lilt. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnitz 
OS. tauſchen wir gegen andere gleich hohe Apoints um und zahlen 2 pCt. zu. 
[1288] Gebr. Guttentag. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


gend en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. Waͤſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1646] 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [172] 
Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

— PATE PEGTORALE un Süß bolzſaftu Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Aezlisse BR. Heilung v. Schnupfen, Huſt en, Hei⸗ 

DE GEORGE, ſerkeit, Katarrhie. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


A. F. K. S. 


— 


P’harmacien d pinal (Vosges. 


Unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Did. 1 und 2 Thlr. Wieder 
verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 


verſendet. [1652] Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 
Alleiniges Lager für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Oblaueritraße Nr. 21. 


Breslauer Hopfen⸗Niederlage. 


Böhmifchen, bairiſchen ünd polniſchen Hopfen in feinſter Schank⸗ und Lager: 
Bier⸗Waare, ſowie Hopfen 1 einfachen Bieren, empfiehlt billigſt: 1914 
Thl ulins Wiesner, 


eche von 7 bis 12 Thlr., 
ruppſäcke zu 2% Thlr. Shmiedebrüde Nr. 58. 


Graue Schmutz oder Schlammſtaͤrke 


braum von guter Kartoffelſtärke), [1665] 

leichzeitig empfehle waſſerhellen Stärke⸗Syrup, Rum⸗ und 

kaufe auch kryſtalliſirte oder ſonſt verdorbene Sy: 
F. Krötke in Frankfurt a. M. 


aufe jedes Quantum. — 
Bier⸗Couleur, zur geneigten Beachtung; 


krupe ıc. 


letzte chleſiſchen Zuckerrüben⸗Samen empfehlen: 
(739) ki Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


„Quedlinburger Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 1 


604 
Daukſagung. “ME 


eit 9 Monaten litt meine Frau durch Quek⸗ 


ſchein hatte, krebsartig zu ſein, und zugleich ſo 
ſchmerzhaft war, daß ſie arbeitsunfähig wurde. 
Trotz ärztlicher Hilfe iſt es mir nicht gelungen, 
meine Frau von ihrem großen Schmerz zu be⸗ 
freien. Auf das Anrathen der Frau Schmiede⸗ 
meiſter Fiebich aus Liſſa, die eben ähnlich lei⸗ 
dend wär und von der Oſchinsky'ſchen Uni⸗ 
verſalſeife hergeſtellt wurde, aufmerkſam ge⸗ 
macht, nahm ich ſofort die Zuflucht zu Herrn 
. Oſchinsky, Karlsplatz Nr. 6 in 

reslau, und gebrauchte nach Vorſchrift dieſe 
Seife. Nach dem erſten Gebrauch wurde ſie von 
ihren gräßlichen Schmerzen befreit und nach eini⸗ 
gen Wochen gänzlich geheilt. Ich fühle mich ver⸗ 
pflichtet zum Wohl ähnlich leidender Menſchen 
darauf aufmerkſam zu machen, und ſage zugleich 
Hrn. Oſchinsky meinen tiefgefühlteſten Dank, 
und genehmige dieſe wahrheitsgetreue Dank⸗ 
"En zu veröffentlichen. 


2168 vn Adolph Hoffmann. 
iſſa hei Breslau, den 3, März 1862, 


n der allgemeinen Deutschen Ver- 
lags-Anstalt in Berlin (Mohrenstr. 53) 
ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: [2169] 


Das Allgemeine Deutsche 


Handelsgesetz-Buch 


mit Erläuterungen nach den Materialien 


und Benutzung der sämmtlichen Vor- 
arbeiten v. Bornemann, Waldeck, 
Strohn und Bürgers, 
nebst Einführungs-Gesetz, Ministerial- 
Instruction und Gebühren-Taxe. 
36 Bogen gross Octav-Format, 


Preis: complet 2 Thlr. 


Künſtliche Haararbeiten, jo wie 
auch Zöpfe, werden gefertigt bei 
Frau Linns Guhl, Hummerei 28. 
Warnung! se 
Der öftere Mißbrauch meines Na⸗ 


mens durch Hauſirer veranlaßt mich, 
nochmals darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich nur Beſtellungen perſönlich in 
meiner Wohnung entgegennehme und 
verabreiche, indem ich Niemand für 
mein Geſchäft als Hauſirer halte. 


Aufnahme Ohlaueiſtraße Nr. 43, bei 


Ven Oſtern ab findet noch ein Penſionair 
[2408] 


H. Nippert, 
Ingenieur und Lehrer an der 
Realſchule z. heil. Geiſt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. I—11, Nachm. 2—4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Geſchtechte (galante) Krankh. werden ge⸗ 


heilt Ohlauerſtr. 34, 2. Et.; auch finden 
Bemittelte für die Dauer der Kur Wohnung ıc. 


Leihbibliothek 


v. J. F. Ziegler, llerrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl.d.Neueſte. 

Der 2. Hauptkatalog (die Literatur v. 
1850-61) würde ſoeben ausgeg. Pr. 1% Sgr. 


Kaif. Nönigl. Oeſterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen, 


vom Jahre 1858, 
von 42 Mill. Gulden öfter. Währ. 

Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 
21mal 166,600, 71mal 133,300, 
103mal 100,000, 9 mal 26,600, 
105mal 20,000, 90mal 13,300, 
105mal 10,000, 307mal 3,300, 
20mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264 mal 1,330, 503mal 
1,000, 733mal 660 Thaler ic. 

Der geringſte Gewinn ift 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1862. 

Antheilſcheine hierzu ſind gegen Einſen⸗ 
dung von 3 Thlr. per Stück, 11 Stück 
a 30 Thlr. von dem Unterzeichneten zu 
beziehen. 

Der Betrag der Antheilsſcheine kann 
auch per Poſtvorſchuß erhoben werden. 
Kein anderes Anlehen bietet ſo viele 
und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch [1933] 


Franz Jabrieius, 
Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem ſehr geehrten hieſigen, ſo wie aus⸗ 
wärtigen Publikum, beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das 


Hotel zum ſchwarzen Adler 


in Münſterberg übernommen habe, ich bitte 

daher alle geehrten Herren Reiſenden, da ſie 

einer reelen und prompten Bedienung ver⸗ 

ſichert ſein dürfen, um geneigten Zuſpruch. 

Für gute Speiſen und feines Getränk iſt 
aufs Beſte geſorgt. 203 

Münſterberg, den 25. Februar 1862. 

Nudolph Jäckel, 

Hotel zum ſchwarzen Adler. 


Drainage. 


Zur Anfertigung von Drain⸗Plänen und 
Ausführung von Drainirungen, empfiehlt 
„Conrad, Drain Techniker. 
Breslau, Reuſcheſtraße 22. 


6258275 


Amtliche Anzeigen. 


[278] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 3 
a) im Kreife Breslau 

1) Theilung der Gemeindehutung zu Steine, 

2) Ablöſung der Dienſte, welche die Stellen⸗ 
beſitzer zu Steine und Margareth dem 
Beſitzer der Windmühle Hyp.⸗Nr. 14 zu 
Steine zu leiſten haben, 

3) Ablöfung der Reallaſten zu Eckersdorf, 
4) Ablöſung der e der 
Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr. 1 zu 8 
5) Ablöſung der Gräſereiberechtigung der 
wangeliſchen Pfarre zu Herrmannsdorf 
in dem Gemeindewalde zu Herrmannsdorf 

Antheil Commende und Strachwitz, 

6) Ablöſung des der katholiſchen Pfarre zu 
Herrmannsdorf in dem Gemeindewalde 
zu Herrmannsdorf Antheil Commende 
und Strachwitz zuſtehenden Rechts zur 
Entnahme von Laubholz am Frohnleich⸗ 
namsfeſte: 5 

b) im Kreiſe Militſch 
7) Theilung der ſ. g. Skripnik⸗Wieſen zu 
Peterkaſchütz, Donkawe und Breſchine; 
e) im Kreiſe Münſterberg 
8) Raff⸗ und Leſeholz⸗Ablöſung von Baer: 
I; 
d) im Kreiſe Neumarkt 

9) Hutungs⸗Ablöſung und Wieſen⸗Sepa⸗ 

ration zu Beylau; 
e) im Kreiſe Ohlau F 
10) Hutungszins⸗Ablöſung zu Groß⸗Duppine; 
1) im Kreiſe Reichenbach 
11) Ablöfung der auf den Stellen zu Scho⸗ 
bergrund und Sadebeckshöh haftenden 
Erbpachtszinſen; 
5) im Kreiſe Wohlau 
12) Raff⸗ und Leſeholz⸗ und Waldſtreu⸗Ab⸗ 
löſung zu Polniſchdorf 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
oͤffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
den 12. April d. J., 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anbergumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird die Forſtſervituten⸗Ablö⸗ 
ſung von Tſchöplowitz, Kreis Brieg, in welcher 
diez Beſißer der Stellen 
1) Hyp.⸗Nr. 53 daſelbſt 275 Thlr. 
2 OB 250 „ 
3) 68 „ 775 „ 
4) ” 82 " . 200 7 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 

a) des auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr. III. Nr. 1 
eingetragenen Kaufgelderreſtes per 9 Thlr. 
4 Sgr. 4 Pf. und des Rubr, III. Nr. 
ür den Chriſtian Melzer eingetragenen 

uttertheils von 3 Thlr. 20 Sgr., 

b) der auf Hyp.⸗Nr. 58 Rubr. III. 
mit z 14 Thlr. 22 Ggr. 4 Pf, und der 
Rubr. III. Nr. 2 für des Johann Chri⸗ 
ſtoph Trebeck Wittwe und Kinder mit 


7 9 


4 Thlr. 27 Sgr. intabulirten rüdjtändi- | Canth 


gen Kaufgelder, 
der auf Hyp.⸗Nr. 68 Rubr. III. Nr. 2a 
mit 45 Thlr. 3 Ggr. 2 Pf. und Nr. 2b 
mit 54 Thlr. 20 Ggr. 9 Pf. für die ver⸗ 
käuferiſche Wittwe eingetragenen rück⸗ 
ſtändigen Kaufgelder, wegen des Nr. 20 
und 2d für die beiden Brüder des Be⸗ 
ſitzers mit reſp. 66 Thlr. 16 Ggr. und 
30 Thlr. eingetragenen väterlichen Erb⸗ 
theils und Ausſtattung, ferner wegen der 
Nr. 2e für den Käufer intabulirten väter⸗ 
lichen Erbtheils von 33 Thlr. 8 Sgr. 
und endlich wegen der Nr. 3b für den 
Georg 5 . Hoffmann eingetrage⸗ 
nen rückſtändigen Kaufgelder per 200 Thlr. 
nebſt Verzugszinſen, 
der auf Hyp.⸗Nr. 82 Rubr. III. Nr. 1 für 
den den Friedrich Gleiſenberg und 
deſſen Ehefrau Maria Eliſabeth geb. Klei⸗ 
nert eingetragenen rückſtändigen Kauf⸗ 
gelder per 100 Thlr., 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und es werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. J. des 
Allg. Landrechts, fpätelteng bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechti⸗ 
ungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 
kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 17. Februar 1862. 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem Herrmann Weinitſchki gehö⸗ 
rige Straßenkretſcham Nr. 35 zu Pöpelwitz 
(zum ſchwarzen Bär), abgeſchätzt auf 10,779 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
N in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo g 

Vorm. 11% Uhr, vor dem Herrn Kreis 

Richter Graf Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Beiriebigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns an⸗ 
zumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger, Fleiſchermeiſter Johann 
Gottlieb Lehmann hierſelbſt oder deſſen 
Rechtsnachfolger, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. [113) 

Breslau, den 11. Oktober 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Die auf 500 Thlr. dorfgerichtlich abgeſchätzte, 
den Fleiſcher Moeſeſchen en 
börige Gärtnerſtelle Nr. 5 zu Schwoitſch 
ſoll am 15. April d. J. Vorm. 1144 Uhr vor 
dem königl. Kreis⸗Gerichte hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. Kaufluſtige werden hierauf auf⸗ 
merkſam gemacht. [2166] 


c 


— 


d 


— 


[363] Se 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Johann Michael Simmchen 

zu Breslau, iſt zur Verhandlung und Be⸗ 

ſchlußfaſſung über einen Akkord ein neuer 

Termin jr \ 
auf den 28. März 1862, Vormittags 
9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 


im Ferathungs Zimmer im erſten Stock 


des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem | 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtges 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 


kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 


Akkord berechtigen. 
Breslau, den 12. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[365] . 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Wiesner bier iſt der 
Kaufmann Ernſt Lein ß hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 12. ns 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[364] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Carl Zäſchmar, alleinigen 
nhabers der Firma: „Graß, Barth u. 
Somp. Verlagsbuchhandlung“ hier, iſt der 
Buchhändler E. Morgenſtern hier, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 12. März 1862. * 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[361] Holz⸗Verkauf. 

Freitag, den 21. März d. J., ſollen 
von 9 Uhr Vormittags an im Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer öffentlich 
und meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 

A. An Bau: und Nutzholz. 

1, 1 Eiche, 33 Buchen und 15 Kiefern im 
Jagen] 18 des Schutzbezirks Kath.⸗Kammer. 

1. Circa 500 Kiefern im Jagen 126 des 
Schutzbezirks Brieſche. 

B. An Brennholz. > 

1, 4% Klafter Eichen, 34% Klafter Buchen, 
9% Klafter Kiefern Brennholz und 50 
Klafter Kiefern und 4 Klafter Buchen Reiſig 
im Jagen 118 des Schutzbezirks K.⸗Hammer. 

2. 23 Klafter Kiefern Reiſig im Jagen 86 des 
Schutzbezirks Brieſche. 

3. Eirca 250 Klafter verſchiedenes Brennholz 
in der Totalität der Beläufe Kath.⸗Hammer, 
Brieſche, Kl.⸗Ujeſchütz, Pechofen u. Waldecke. 

Kath.⸗Hammer, den 14. März 1862. 
Der königl. Oberförſter von Hagen. 


Länderei⸗Verkauf. 
Die zum ehemaligen Forſtſchutzbezirk Canth 


3 gehörigen, am Striegauer Waſſer zwiſchen 


dem Schmellwitzer und Schimmelwitzer Terri⸗ 
torium gelegenen und in dieſem Winter ab⸗ 
geholzten Forſtgrundſtücke, zuſammen 21 Mrg. 
148 ORuthen umfaſſend, jollen im Wege der 
Licitation veräußert werden. Zu dieſem Bes 
bufe ſteht Termin an im Bahnhofslokale zu 


nt 
Donnerstag, den 20. d. M., 
Mittags 12 Uhr. 

Der königl. Waldwärter Streit in Canth 
wird vor dem Termine über dieſe Flächen 
und die Verkaufsbedingungen Auskunft er⸗ 
theilen. [360] 

Nimkau, 14, März 1862, 

Der Kgl. Oberförſter Frhr. v. Lüttwitz. 


1358 Bekanntmachung. 

Aus der Riemberger Bauma ue ſollen in 
dieſem Frühjahr 

79 Stück hochſtämmige veredelte Birnbäume 


7 5 8 Sgr., 
434 „ dergleichen Kirſchbäume à 8 Sgr., 
185 Aepfelbäume & 7 Sgr. 
verkauft werden. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich an den 
erſten Förſter Ockel zu Riemberg, Kreis 
Wohlau, wenden. 

Breslau, den 1. März 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die königliche Regierung unterm 
17. Septbr. v. J. die Beben einer Real: 
Klaſſe bei der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule, und die Anſtellung eines Philologen 
an derſelben mit einem Jahresgehalte von 
500 Thaler genehmigt hat; ſo werden Be⸗ 
werber, welche das Examen pro facultate 
docendi beſtanden haben, erſucht, ſich bis zum 
31. d. Mts. bei uns zu melden. Uebrigens 
können ſich auch pro rectoratu geprüfte qua⸗ 
lifizirte Literaten, welche ſich lediglich dem 
Schulamte widmen wollen, um dieſe Rektor⸗ 
ſtelle bewerben. 351] 

Namslau, den 12, März 1862, 

Der Magiſtrat 
als Schulen⸗Patron. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in den hieſigen 
Seen ſoll von Johanni d. % ab fernerweit 
auf 6 Jahre verpachtet werden. Die Ver ⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen können hier eingeſe⸗ 
hen, oder werden gegen Copialien in Abſchrift 
mitgetheilt werden. Pacht⸗Offerten ſind 
1 bis 1. Mai d. J. 
hier Amts ſchriftlich oder mündlich abzugeben. 

Die Fiſcherei in den circa Morgen 

roßen Seen iſt ſehr ergiebig, namentlich an 
Zanten, Welſen, Hechten, Schleien, Barſchen, 
Breſſen u. ſ. w. 1370 
Schlawa bei Frauſtadt, 16. Febr. 1862. 
Das gräflich 
von Fernemont'ſche Rentamt. 


Eichen⸗Verkauf. 


In dem zur Herrſchaft Golejewko bele 
genen Forſtrevier Zworowo, ſollen am 
Donnerſtag, den 20. März 
Mittags 12 Uhr 
24 Stück alte ſtarke Eichen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. , 2094] 
Forſtamt Krasnolipka bei Rawicz, 
im März 1862. 5 4 
Der Graf Anton v. Czarneckiſche Hegemeiſter 
Hayn. 


1 
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Mit heutigem Tage verlegen wir unſer Geſchäftslokal von Ring 45 


Gegründet 1812. nach Ring 56. 


-Der Bericht über den Geſchäftsſtand am 31. ember 1861 ergiebt folgende Verhältniſſe: 2139 : 
Be ROT. nnen Se | 2.000000 En H. A. Jürst & Co. 
Im Jahre 1861 gezeichnete Verſicherunge nn. 108,123,124 Bei Eröffnung unſeres neuen Lokals am Ring 56, machen wir auf⸗ 
Prämien und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1811 251,087 merkſam auf unſer reichhaltiges und wohlaſſortirtes Lager i 
Prämien⸗Reſerve il. ne, e , , 0, ne 114,948 Neuſilber⸗ und verſilberter Neuſilber⸗ Waaren, 
Kapital⸗Reſerve N enn 90,035 Lampen jeglicher Art, \ 

Die aus der Vergleichung dieſer Zahlen mit denen des Vorjahres ſich ergebende Geſchäftsvermehrung zeugt von dem Stahlwaaren aus der Fabrik von J. A. Henckels 

der Anſtalt geſchenkten Vertrauen; fie wird daſſelbe durch lovales Verfahren ſich auch für die Zukunft zu erhalten bemüht in Solingen. [2058] 


bleiben. Die Prämien⸗Sätze, zu denen die Anſtalt Verſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr zu übernehmen fortfährt, find 
jo billig, als eine ſolide Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft ſie nur irgend zu flellen vermag. 

Bei Gebäude-⸗Verſicherungen werden die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger vollſtändig ſicher geſtellt. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt die unterzeichnete General-Agentur und die nachgenannten Agenten. 

Breslau, den 15. März 1862. Die General- Agentur: 
M. Schiff u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. 38; 
die Spezial-Agenten: Herr Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. II, 
„ Mäooritz Friedländer, Schweidnitzer-Stadtgraben 28, 

Simon Schleſinger, Friedrich-Wilhelmsſtraße 71, 
Ci. Scholz, Schmiedebrücke 345, 
„ A. Zencominierski, Altbüßerſtraße 61. 


Bazar Moritz Sachs, Ring Nr. 32 (Hintermarkt⸗Ecke). 


Im Beſitz meiner neueſten Möbel-Stoffe, Portièren, Gardinen, Tiſch⸗ und Sopha⸗Teppiche, 
für die eleganteſten Salons und für den praktiſchen Gebrauch paſſend, desgleichen die neueſten Erſcheinungen in Double 
Long-Chäles, Frühjahrs-Burnuſſen und Mantillen, ſowie auch ganz vorzüglich gearbeitete ſchwarze 
Seidenſſoffe, empfehle ich ſolche in reichſter Auswahl und zu zeitgemäßen Preiſen. 2155] 

Moritz Sachs, 
Hof⸗Lieferant Ihrer Maj. der Königin von Preußen. 


H. A. Jürſt u. Co. aus Berlin. 


Geſchäfts veränderung. 


Das von mir ſeit 14 Jahren geführte Glas- und Porzellan⸗Ge⸗ 
ſchäft habe ich mit dem 1. Februar den Herren 


H. A. Jürſt u. Co. 


käuflich überlaſſen. Dieſelben werden die Geſchäfte in unveränderter Weiſe fort⸗ 
führen, da ihnen ſeitens der Reichsgräflich v. Schaffgotſch'ſchen Glasfabrik 
„Joſephinenhütte“, wie bisher mir, für Breslau der alleinige Debit 
ihrer rühmlichſt bekannten Fabrikate überlaſſen iſt. 

Für das mir in dieſer Zeit vielſeitig geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, 
daſſelbe auf meine Herren Nachfolger zu übertragen. 

Breslau, im März 1862. 2059) 


G. Laube, vormals F. Pupke. 


Mit Bezug auf obige Anzeige des Herrn Laube empfehlen wir unſer 
Lager von 


Fabrikaten der Joſephinenhütte, 


ſo wie alle Arten von 


Glas und Porzellan⸗Waaren. 
H. A. Jürst & Co., Ring 56. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


„Bei dem Beginn der Bleichzeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß wie bisher, fo auch in dieſem Jahre die hier unten Genannten wieder 
Bleichwaaren aller Art, als; Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeuge, Garne und Zwirne, zur Beförderung an mich überneh⸗ 
men, und nach erlangter ſchöner unſchädlicher Natür⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 


meiner eigenen möglichſt billigen Rechnung 


Pat 
Del Spar: Lampen 


empfiehlt als die ſparſamſten, hellbrennend, ohne 
zu dampfen, nach neueſter Conſtruction, auch wer: 
den alte Lampen in obige umgeändert. Ebenſo em⸗ 
pfehle eine große Auswahl von Moderateur-Lampen 

unter Garantie. [2077] 


J. Krawezynski, Ohlauerfir. 23, 


NMetallwanren- Fabrikant. 
Gläſer, Glocken und Dochte ſind vorräthig. 


den reſp. Gigentbit wiederum aushändigen werden. Die Annahme zur Bleiche ſchließt an den Einlieferungsorten für Garne und 
wirne Ende Juni, für Leinwand ca andere gewirkte Gegenstände Ende Juli. Auch das Wirken von Leinwand, Ta⸗ Petum Optimum 
cheutüchern, Schachwitz und Damaſt in den üblichen Längen und Breiten werde ich wie bisher gern und zur Zufriedenheit der Subter als 
Eigenthümer der Garne beforgen. — Die mir anvertrauten Waaren find gegen Feuersgefahr verſichert. 5 
Greiffenberg in Schleſien, im März 1862. Richard Fiſcher sen. Der beſte Tabak unter der Sonne. 
s i 0 6 ing an mich übernehmen: 1 NB. Eignet ſich auch zum Tauchen ans kleinen Thonpfeifen. 1916 
Bleichwaaren gr Beförderung ch f b N 39 Dieſer unter obigem Namen eingeführte neue Rauchtabak aus er Fabrik Ense 
In Breslau Herr Robert Einicke, Breiteſtraße r. 7 n e 1 = 9 8 kin 3 Mu 2 
g 5 5 euen gehabt und empfiehlt ſolchen in Drittel: und Sechstel Pfund⸗Packeten à 2 un 
„ Wilh. Lillge, Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 49, 1 Sgr. Ferd. Scholtz, Li ä 
: 7 R oltz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
In Bern fad Herr Julius Guder. In Namslau Frau Emilie Werner. Regelmäßige 5 von Bremen 
j 5 N . | - i Ed. Winkler. und von Hambur 
ojanowo Grßhz. Poſen f Joh. Aug Starke l Neiſſe ee in 5 1 in Dampf» und Segelschiffen nach New⸗ al, Baltimore, Pbi⸗ 
Brieg Auguſt Priemel. „Neumarkt W. Ferd. Schmidt. ladelphia, Quebeck und Auſtrali ur Pafſagi d Fracht⸗ 
Bromberg C. F. Beleites. „ Neuſalz a. O. „ Auguft Raedſch. 1 illi Saen woe kane Di: e 
Bunzlau J. G. Roſt Neuſtädtel Niederfhl. . J. C. Kloſe'ss fel. Wwe Recken g toncen, ed eu dan s Julius ee 
” R . 5 7 . 7 + x + . 5 8 a 
Frankfurt a. O. Otto Guthmann. - en Oberſchl. £ : - 1 in Breslau, Karlsſtraße 27. f [1262] 
: Freiftadt G. Is mer. „ Nimpt „F. W. Ruppelt. 
i wi 7 i 2 5 E. L. > U i i ez. A 0 1 . 2 
{ 15 i a Keine s 82010 Beh) a Mit dem 1. April d. J. eröffnen wir noch in Bunzlau eine Com⸗ 
J Glogau eee 5 £ ö n mandite unſeres in Hirſchberg und Liegnitz beſtehenden Speditions- und 
Görlitz „ M. Wieruszowsky. Oppeln „C. F. Heidenreichs Wwe. Verladungs⸗G ſchã ts unter der Firma: 1267 
Grottkau „C. Baatz. Oſtrowo Grßhzih. Poſen - Louis Hellinger. a gs⸗Geſchäfts unter der Fm; [ ] 
Grünberg . G. Opitz Parchwit F. W. Kunide, M. J. Sachs u. Söhne in Bunzlau, 
e „Benno Weiner. Pleß Oberſchl. 5 5 5 Lene behufs billigerer gr von Frachtgütern nach Hirſchberg und Umgegend. 
uttentag Oberſchl. „ D. Epſtein's Söhne. |; = Pofen F. G. Ellwanger. M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchb d Liegnitz, 
Hulle 4. 5. er Ale Ze 5 : Nes „ A. Grunwald. M. 3 — . en ee 
8 C. R. Ehrenberg. = Rawiez Grßhzg. Pofen = 988 u. . 
aue C. A. Schenk. Roſenberg Oberſchl. „L. J. Weiger achflg. = r 7 
K l D. 12885 owsk : 90 55 5 „A. L. Preis. f — Zucker Rüben⸗Samen, N 
empen Grßbz. Poſen 3 9. Rybnik a g 
: N „ rein weißen Quedlinburger, fo wie dergleichen mit roſa Anflug; alle Sorten Futter⸗Runkel⸗ 
Kreuzburg Oberſchl. J. W. Maſtbaum. Sagan Fr. Schnipper's Erben. Rüben⸗ und Rieſen⸗Möhren⸗Samen; Franz. Luzerne, rothen und weißen Kleeſamen, wie 
groſſen a. O. M. Eisner. Schmiegel Grßhzg. Poſen - C. E. 20 5 alle Sorten Grasſamen; 
rotoſchin Grßhz. Poſen - Th. St. Blanquart. ]. Steinau a. O. Rob. wantag. : I: £ i 
eos r een, Ebaacb Saul. | » Strehlen Otte Deter Kiesel, Fichten und Lercenbaum⸗Samen, 
Liegnitz C. Heinzel. „So rau Nd.⸗Lauſitz „F. W. Rädſch. Bi Busche 11 rnte, empfehle ich billigſt, auch erwarte ich binnen Kurzem meine 
Liegnitz Erich Schneider. Tarnowitz Ludwig Groß. iran 8 N 
Liſſa Großhzgtb. Poſen + D. Mankiewicz. Trachenberg C. Raſetzky. \ neuem amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mai 7 
= 08 4 a A e ; 3 = ; „A. Kraufe worauf ich mir jetzt ſchon Aufträge erbitte, die ich aufs Beſte und Billigſte ausführen werde. 
wenberg „ C. A. L. Voigtländer.] - Trebnitz „A. Krauſe. 
Lüben E. M. Schütze. „ Poln:Wartenberg „ E. J. Neugebauer. Carl Fr. Keitſch, 
Lublinitz „FJ. F. Peſchke. | : Wohlau L. H. Kobylecky. 12066 in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Militſch Heinr. Jac. Ertel. Wollſtein Grßhzg. Poſen + C. Iſakiewicg. — — — 
Je Bezug auf vorſtehende Anzeige fordern wir hiermit zu recht zahlreichen Einlieferungen aller Arten von Bleihwaaren auf, deren 
gute, raſche und billigſte Beſorgung wir uns angelegen ſein laſſen werden. Zu 
Breslau, im März 1862, Robert Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. 
[2124] de Nr. 49. 
ent⸗ a 


u Wu. Lillge, Nielellraber Edt Mr. . 
= irthſchaftlichen Anzeigers 
0 8 SI N ke) ; NE Nr. lw. 18. d. inſerirtene) 
M. 2. B = 5, A 
Przeiiſhntßz eise 
9. d. M. f. de | | ul 05 


lage u, des land: i 
ffetice ich von erprobter Reimfraft und Cchlheit zu neneigter Abnabme Eohl's Niefen : Futterrunkel Nüben: und 


i 3 I * 7 12 c * ur's je L d üglich— 
vezies, Möbren = Sorten, Erdrüben⸗ Gemüſe-Sämereien für Frühbeete und für's feel en Sorten vorzüglich 
11940] Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 

Ar ＋7 — 77 i ‚hi ilitenfarte : 5 ? ehlt die bekannte bill 

Für nur 14 Sgr. 100 Stück Wencke Able Ms 12180 

— . —ꝛ.. ——⅛ð . — . 7‚F— —— —— — —-— — — 
Neue Sendungen besten astrachaner Oaviar, — Pasteten, Sardinen, — Wurst, — Neuchateler-, 
„ Münsterthaler-, Schachtel-, Montd’or-Käse, — Oouserven, — Hochrothe Apfelsinen. — Prunellen, — 


Maronen — Macaroni, — Franz. Liqueure, — Gilkakümmel, emplichit: 2160] 


Ui ens Ife 0 Sr 8 lement zum Haupt-Katalog für 1861-62, enthaltend die 
N rnstr. 33. Miaeralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialw.—, . Das Supp un jt-Kalalog für . en i 
Hermann Straka, rn Thee-, Chocoladen- u. Stearinkerzen-Niederlage. im Frühjahr 1862 verkäuflichen Rosen, @ladiolus und Paeonia, 


ist erschienen und wird gratis abgegeben bei 


ä — — — — Z ü—— — LU ES TEE 77T Tune 
M m 2 empfiehlt die Billard⸗FJabrik des | [1861] a i | 

ar or⸗Billards A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. Herrn Andreas Lomer, Breslau, Ring Nr. 19, 
Zr“ Schafwollenwatke, rl iin 


S. Graeger, vormals. E. G. Fabian, Ring 4. 


welcher sich auch gütigst bereit erklärt hat, etwaige Aufträge ſür die 
7 7 7 Dany 71 der Baumschulen entge enzunehmen und zu befördern. 
in faſt neuer Tafel⸗Flügel iſt wegen Ver⸗ Travemünder. g 5 
E bean fie 120 Ahaer ebene ee März 180%. Dr. M. II. Cords, 2021 
dritte Etage zu kaufen. 48 2508] Eigenthümer der Travemünder Baumschulen bei Lübeck. 


— 


Nur noch bis zum 1. April dauert der us verkauf 
wegen Mufgabe des Geſchäfts. 


Wegen Beendigung des Ausberkaufs am 1. April empfehlen wir nochmals die Beach⸗ 
tung dieses 15 Zeitpunktes, ſich auf ſo billige Weiſe mit ſo nützlichen Gegenſtänden 
zu verſehen, deren Preis⸗Courant wir ganz ergebenſt hier beifügen. 
Doppelte Operugläſer in den eleganteſten 
und ſchönſten Facons, von ausgezeichneter Schärfe 
M und Klarbeit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. 
koſteten, werden jetzt mit 8, 6 und 3 Thlr. pro 

8 Stück verkauft. 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Ver⸗ 
rößerung, zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und J 
egenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in M 
den zierlichſten Formen, welche die Witterung ganz genau 
anzeigen und bisher 5 Thlr., koſteten, jetzt mit 2% Thlr. 8 
Die eleganteſten Bade-, Zimmer: u. Fenſter⸗Ther⸗ 
mometer, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhr⸗ 
kette zu tragen, welche een Sar. eres jest E — — N 
1 owohl für kurzſichtige als ſchwache J 
Goldne Brillen, Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe ;\ 
5 von 3 Thlr 15 Sgr. 
Reißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner: 
eiſte Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 1 


’ "” " * * 


eite „ 5 
Ferner empiehlen wir für 


Augen⸗Leidende und Brillen⸗Vedürſtige 


ünjer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und 
ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen, Schnee⸗, Kerzen⸗ und Gaslichts 
und für Feuerarbeiter. — Desgleichen offeriren wir alle Arten der feinſten Bouſſolen, 
Loupen, Alkoholometer, Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von 


Stereoskop Apparaten und Bildern, 


beſtehend aus den ſchönſten Transparent⸗Gruppen engliſcher Genre⸗Bilder: Innere von 
Salons, Kirchen ꝛc., Landſchaften aller Länder, Anſichten von Berlin, Potsdam, Rhein, 
Deutſchland u. ſ. w., zur Hälfı. des bisherigen Preiſes. 

Du Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
werden pünktlich ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


[2125] Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


W. Spindler in Berlin, 
Färberei, Druck- u. Wasch-Anstalt, 


empfiehlt sich mit bester Ausführung aller in dieses Fach einschlagen- 
den Arbeiten. Besonders aber macht sie auf die mit so vielem Bei- 
fall aufgenommene 


Färberei a Ressort 


aufmerksam, welche in Verbindung mit Assoupliren das Vollkommenste 
liefert, was in diesem Fach zu leisten ist, sie lässt sich auf 


verlegene Seidenstoffe u. werthvolle seidene Kleider 


anwenden, Die Mehrkosten dieses nur auf besondere Bestellung 
ausgeführten Verfahrens werden durch das überraschend günstige Re- 
sultat aufgewogen. 

In meinen Geschäftslokalen habe ich der Mode eutsprechend kleine 
beliebte Druckmuster in Fuchsin, Pencee, Azulin, Vert de Chine und 
zweifarbig zur gefälligen Ansicht ausgelegt und empfehle ich mich den 
geehrten Damen zur Anfertigung dieser Arbeiten, die durch neue und 
vergrösserte Einrichtung im Stande bin, auf das beste und prompteste 
zu bungen Preisen zu fieſern, 

Etwas Neues und Geschmackvolles ist der Golddruck, der, durch 
Seidenstickerei vortheilhaft gehoben, vorzüglich auf dunklem Thybet 
höchst elegante Tücher zur Promenade wie zum Ballsaale abgeben 
dürfte, 

Frühjahrsmäntel, seidene und wollene Kleider, zer- 
trennt und unzertrennt, aufs sauberste gewaschen und gereinigt. 
Wollene und gewirkte Tücher, sowohl im Ganzen als auch nur 
der Spiegel, bei Erhaltung der Farben, gewaschen. [2123] 


N. Spindler. 
Annahme-Lokal für Breslau: 
Ohlauerstraase Nr. S3, Eingang Schuhbrücke. 


Aufträge von ausserhalb werden prompt ausgeführt, 
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[2109] 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 


aus der „schwarzen Minna“. - | 


Die Vorzüge dieses ausgezeichneten Mörtel-Materials sind inzwischen so vielfach anerkannt worden, 


dass ich mich jeder besonderen Empfehlung enthalte, und mich nur auf die endstehenden 


Zeugnisse beziehe, deren Originale in meinem Comptoir einzusehen sind. 

Der Trass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik- 
fuss Inhalt im Gewicht von 23 Centner netto verkauft, — 

Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- 
gütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen, 


Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 


Für Breslau uud Umgegend nimmt auch 
Herr G. Schallowetz hier 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgefuhrt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 


richtet wären, 
In Görlitz. hält Lager Herr Wilh. Löschbrand, 
„ Sprottau „ = „ Emil Bernhardt, 
„Neumarkt „ M. Kalmus. 


Breslau im März 1802. ©. F. G. Huerger. 


Atteſt e. 
Nachdem ich bereits ſeit zwei Jahren Gelegenheit gebabt habe, die Bindekraft und Feſtigkeit des Traß⸗Mörtels, welcher 
aus einer Miſchung von Kalk, Sand und Traß aus der Grube „ſchwarze Minna“ bei Jauer, gewonnen wird, in ſeiner Ver⸗ 
wendung bei Hoch- und Waſſerbauten zu beobachten, kann ich denſelben für dieſe Zwecke nur empfehlen. 
Breslau, den 6. März 1862. (gez.) v. Roux, Stadt⸗Baurath. 


Da Endesunterſchriebener Gelegenheit hatte, den ſchleſiſchen Traß aus der Grube „ſchwarze Minna“ bei Jauer, welchen der 
Herr C. F. G. Kaerger hier auf Lager hält, in Bauten zu verwenden, wo der Traß ſich in Verbindung mit gleichen Theilen 
Oppelner Kalk und desgleichen Sand ſehr gut bewährt hat, ſowohl als Bindemittel, als auch als Putzmörtel, ſo kann der Unter⸗ 
zeichnete nicht umhin, dieſes Material allen Bauenden zu empfehlen. Es bewährt ſich daſſelbe namentlich (bei einem größeren 
Umbau) zur Ausbeſſerung alten, feuchten, ſehr bröckelnden Mauerwerkes und zu dem Putze darauf vorzüglich. Die dort angewen⸗ 
dete Miſchung von 1 Theil Traß, 1 Theil Oppelner Kalk und 1 Theil Sand hat jetzt nach 8 Monaten jet der Vollendung des 
Baues die Härte von einem guten Sandſtein erhalten, und die frühere Näſſe der Mauer iſt heute nicht mehr bemerkbar. 

Breslau, den 12. Februar 1862. (gez.) Lüdecke, königl, Kreisbaumeiſter. 


Herrn C. F. G. Kaerger hier. 
Der von Ihnen entnommene und zum Bau des neuen Stadthauſes im vorigen Jahre verwendete Traß aus der Grube 
„ſchwarze Minna“ hat ſich in jeder Beziehung in den verſchiedenen Miſchungen mit gedämpftem und gelöſchtem hydrauliſchem und 
Annaberger Kalk und Sand vollkommen bewährt, jo, daß auf Grund der 00 günſtig erzielten Reſultate eine größere Verwendung 


für das laufende Jahr in Ausſicht ſteht. Breslau, den 3. März 1862. (gez.) Dickhuth, Baumeiſter. 


Wir haben zur waſſerdichten Vermauerung einer ca. 20° tiefen Fournirſchneide⸗Grube den Trab aus der 
Grube „ſchwarze Minna“ bei Jauer, durch Herrn C. F. G. Kaerger bierjelbit bezogen, mit beſtem Erfolg verwandt, und kön⸗ 
nen dieſes Material zu ähnlichen Zwecken empfehlen. — 

Breslau, den 13. Februar 1862. 


| Herrn CE. F. G. Kaerger bier. 

Der im Jahre 1861 von Ihnen bezogene und zum Abputz von Wänden verwendete Traß als Zuſatz zum Kalkmörtel hat ſich 
außerordentlich gut und hatbar, vornehmlich an naſſen, mit Waſſer durchzogenen Stellen im Mauerwerk gezeigt. Der mit Traß⸗ 
Zuſatz verſehene Mörtel wurde, nachdem derſelbe angetragen war, mit einer Stahlkelle abgebügelt. Auch iſt dieſer Mörtel als Ueber⸗ 
zug über Ziegelpflaſter verwendet worden und hat ſich auch hier auf den Fußböden für durchaus haltbar gezeigt! 

Breslau, den 12. Februar 1862. (gez.) W. Wegner, Maurermeiſter. 


Die Vorderfront meines Hauſes, Neue Taſchenſtraße Nr. 5, iſt von ſcharfgebrannten, glaſirten Ziegeln aufgeführt, auf wel⸗ 
chen der gewöhnliche Kalkputz nicht haftet. Ich entſchloß mich, den mir empfohlenen Traß von Herrn C. F. G. Kaerger in An: 
wendung zu bringen, — Der Abputz geſchah in folgender Miſchung: 1 Theil Traß, 2 Theile böhmiſchen Kalk, 3 Theile Sand; zu 
den Geſimſen wurde, des ſchnelleren Trocknens wegen, ein kleiner Zuſatz von Portland⸗Cement genommen. Die Bindelraft erfolgte 
ſchnell und kann ich nicht umhin, den queſt. Traß zu Putzarbeiten obiger Art zu empfehlen, wovon Jedermann ſich an meinem 
nunmehr fertigen Haufe ſelbſt überzeugen kann. Breslau, den 5. Februar 1862. 3 

. < (gez.) A. Seiler, Beſitzer des Inſtituts für Glasmalerei. 
Vorſtehender Angabe des Herrn Seiler trete ich hierdurch bei. (gez.) A. Silbermann, Maurermeiſter. 


Der Traß aus der Ale re Minna“ in Verbindung mit Gogoliner Kalk und Sand, hat mir bei Trockenlegung total nafier 
Wände bei etwas langſamerer Erhärtung dieſelben Dienſte geleiſtet wie Portland⸗Cement. Ich kann daher denſelben zu dergleichen 
Arbeiten aus voller Ueberzeugung empfehlen. Breslau, den 22. Februar 1862. (gez.) C. Peſchek, Maurermeiſter. 


Zum Abputz meines im vorigen Sommer neuerbauten Hauſes an der Mariannenſtraße, verwendete ich den von Herrn 
C. F. G. Kaerger hier aus der Grube „ſchwarze Minna“ empfohlenen Traß bei einer Miſchung von 1 Theil Traß, 2 Theilen 
Feti⸗Kalk und 3 Theilen Sand. Dieſer Traßmörtel hat mir einen Putz von der Feſtigkeit des Portland⸗Cements geliefert, nur 
wurde der erſtere von den Maurern deshalb vorgezogen, weil er nicht gar ſo raſch erhärtete und fich deshalb angenehmer verarbei⸗ 
ten ließ. Breslau, den 25. Februar 1862. (gez.) S. Bial, Bildhauer und Hausbeſitzer. 


Zum Bau eines freiſtehenden Treppenhauſes, Einwölben der Podeſte und einigen anderen, eine beſondere Feſtigkeit erforder⸗ 
lichen Baulichkeiten habe ich von Herrn C. F. G. Kaerger Traß aus der Grube „ſchwarze Minna“ der Gebrauchsanweiſung ge: 
mäß verwendet, und kann ich der Wahrheit gemäß bezeugen, daß die A 155 Arbeiten in Hinſicht auf Haltbarkeit und Feſtigkeit 
vollkommen zweckentſprechend ſich bewährt haben. Breslau, den 4. März 1862. (gez.) A. Silbermann, Maurermeiſter. 


Herrn C. F. G. Kaerger in Breslau. 

— — — Zum nächſten Sommer werde ich bei kleinem Waſſerſtande wieder eine bedeutende Beſtellung auf Traß machen, da 
ich mich genügend überzeugt habe, daß derſelbe zu Waſſerbauten und namentlich zu feuchten Wohnungen ſich ſehr gut bewährt. 
Grund dieſes werde ich Veranlaſſung nehmen, dieſes neue Produkt auf das Beſte zu empfehlen. a 

Romberg, den 17. Februar 1862. (gez.) G. Kubitzty, Mühlen⸗Rendant. 


Der von Herrn C. F. G. Kaerger in Breslau bezogene Trass aus der „ſchwarzen Minna“ hat uns beim Bewurf 
und Abputz ſtets Waſſerdämpfen ausgeſetzter Decken, die mit gewöhnlichem Abputz fortwährenden Reparaturen unterworfen waren, 
und beim Trockenlegen von Ziegel⸗Fuüßböden fo treffliche Dienſte bis jetzt (circa 6—8 Monate) geleiſtet, daß wir Bauunterneh⸗ 
mern dieſes den Portland⸗Cement erſetzende Material beſtens empfehlen können. 

Chemnitz, den 10. März 1862. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


12131) 


(gez.) Gebrüder Bauer. 


\ 


Duvernay, Peters & Co. 


(gez.) 


der neueſten 
Frühjahrs⸗ 
Kleiderſto fe 
und Tüch er. 


Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoffſſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 


| Barterzengungs:Pommade, 
4 die Doſe 1 Thaler, 
: it von dem lönigl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 
Be 5 geprüft und conceſſionirt. ! 
Mir find durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un: 
ferer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da fie jedesmal ein erfreuliches 
Reſultat gel efert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 


ſich befinden, ſolche ſoliden Häufern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, babe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

1953) Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


N . Ningo 


Schweidn.⸗ 


. Kornſchen 


ren, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ — — —— — — EEE 
tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ Kraft⸗ aront. 
made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, fo daß man jede dem Bruſt⸗ 0 48 I 3- Ic Bäder 
Malz, Malz, 


Geſicht leidende Facon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er: 
ſtatten im dag dar ſel ben Fall den dafür 5 Betrag zurück. Es if wichtig, 
beim Kauf das Fabrikat von Nothe u. Comp. zu verlangen, da die Concurrenz unſe⸗ 
ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 
a Erfinder Mothe n. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 2, in Schweidnitz dei Adolph 
Greiffenbera. . 15.51 


Fabritpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General-Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Oblauer⸗ 


Str. 21. 
£ 


I REFERENT. — EEE 
— Aus den bedeutendſten Schä⸗ 
„J fereien Mährens u. Oeſterreichs 

durch Breslau nach Pommern 

geeilt, gebe ich meinen geehrten 

Gönnern und Freunden hiermit 

ergebenſt zu erkennen, daß ich nach Bereiſung 

der wichtigſten Schäfereien Pommerns und 

Mecklenburgs in den erſten Tagen des April 

wieder in meiner Wohnung, Breslau, Anger⸗ 

ſtraße 15, anweſend bin. 2392 

Stargard i. P., 11. März 1862. 


Hoffen Malz Extract - 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Auſträge entgegen: 1955 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Unſeren erften Apfelſi 


Meſſinger Apfel ſinen 


in dunkelrother ſüßer Frucht 
haben wir von Hamburg empfangen, und empfeblen dieſe in Original-⸗Kiſten, fo wie 
ausgepackt zu billigen Preiſen. 12036 


Gebrüder Knaus, Hof-Lieeranten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


In größter Auswahl empfing 


Kron⸗, Wand: und Arm Leuchter 


in heller und dunkler Bronze, ſowie die 


neueſten deutſchen u. franzöſiſch. Tapeten 


und empfiehlt ſein vollſtändiges Lager von 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren, 
[1264] ſowie Parquets ei 3 
| Wilhe auer junior. 


Nud. Niemann, Schäfereidirigent. 


— — — — 333 
ie Milchvacht beim Dominium Kı 
D Maſſelwitz, Kreis Breslau, iſt 5 — 
Näberes 
12402 


Johannis d. J. ab zu vergeben. 
deim Wirthſchafte⸗Amt daſel f. 


— 


V ich L. Barſchack, Antiquar⸗Buchh., Kupferſchmiedeſtr. Nr. 43, Eingang 
u er, Schuybrücke 58, verkauft: Vischer, Aeſthenik, 6 Bde., herrlich gebd., wie 
neu, 10 Ahlr.; Zimmermann, Geſchichte der Aeſthetik, 3 Tülr.; Roſenkranz, Die Poeſie und 
ihre Geſchichte, 2 Thir; Corſſen, Ueber Ausſprache, Vocal smus und Betonung der latein. 
Sprache, 2 Bde., 4 Thlr.; Pouillet⸗Müller, Phyſik und Meteorologie, 2 Bde., Ste (neueſte 
Aufl.) 5 Thlr.; Mueller, Manuel de Physiologie, 2 vol., Paris, 4 Thlr.; Orfila, Toricolo: 
ie, bearbeitet von Krupp, 5. Aufl, 2 Bde., 3% Thlr.; Pilz, Augenheilkunde, Prag 1859, 
dnpr. 11% Thlr. f. 7% Thlr.; Arlt, Augenkrankheiten, 3 Bde., neueſte Aufl. 4% Thlr.; 
Auete, Ophthalmologie, 2 Bde. u. A. 3 Thlr.; Wilde, Ohrenheilkunde, 1% Thlr.; Becker, 
Brückenbau 3 Thlr.; Becker, Straßen⸗ und Eiſenbahnbau, 3% Thlr. Empfehle mich zum 
ertauf der Bücher wie zum Einkauf derſelben. [2135] 


Kunst-Anzeige. 
Am 28. April 1882 wird der Unterzeichnete in feiner Wohnung, an der Bürger: 
wieſe Nr. 14, par terre, die berühmte, aus dem Beſitz des königlich ſächſiſchen 
ofraths Herrn Profeſſor r. Ritterich zu Leipzig ſtammende Gemalde⸗ 
ammlung älterer Deuter, ſo wie im Anſchluß an dieſe auch noch andere bedeutende 
Original⸗Gemälde durch den lönigl. Gerichts⸗Auktionator Herrn Oehlſchlägel gegen baare 
Zahlung veriteigern laſſen. Der Catalog iſt von Unterzeichnetem geſertigt und wird in 
näditer Zeit bei ihm ſeloſt, jo wie durch alle Buch: und Kunſthandlüngen zu haben fein, 

Dresden, im März 1862. [2117] C. F. Förſter, konigl. preuß. Hofagent. 

* Wenn, wie bekannt, Maͤnner, die ſich ſowohl in wiſſenſchaſtlicher als prakuſcher 
Hinſicht den Ruf der Tüchtigkeit erworben und deren Namen wir bier nicht zu wie⸗ 
derholen brauchen, dem Hoff'ſchen Malzextrakt Geſundheitsb er nicht 
allein das Wort reden, ſondern ſich feiner auch bei ihren Patienten bedienen, fo kann 
deſſen Vortrefflichkeit wahrlich nicht länger bezweifelt werden, und wollen wir deshalb 
bier das fernere Urtheil eines Mannes zur öffentlichen Kenntniß bringen, der als 
praktiſcher Arzt namentlich bei Nerven- und Geiſteskrankheiten zu den anerkannten 
Autoritäten zählt. Früher Leibarzt Ihrer königlichen Hoheit der Prinzelfin Friedrich 
don Preußen, erzielte er nachgehendos in feinem mit Umſicht und Uneiyennügigfeit 
geleiteten Heil⸗Juſtitut für Nerven: und Krampfkranke durch den großen Reichihum 
einer Erfahrungen die glänzenoſten Reſultate, von denen feine literariſchen Erzeug⸗ 
niſſe über Behandlung der Nervene und Seelenleiden ein ſprechendes Zeugniß able: 
gen. Dieſer Arzt nun, Herr Direktor Dr. Poßner, hat nach forgfältiger und ge: 
wiſſenhafter Prüfung über das Hoff'ſche Malzextrakt⸗-Geſundheitsbier das 
nachſtehende Urtheil gefällt, wodurch auf's Neue dokumentirt wird, daß ſich dieſes 

etränk eine hervorragende Stelle in dem diätetiſchen Geſundheitsſchatze der Neuzeit 
erworben hat, die, von allen Seiten anerkannt, ihm keine Mißgunſt ſtreitig machen 
kann. Das Gutachten in Form eines Briefes an den Fabrikanten Hrn. Hoff lautet: 

„Geehrter Herr! Angeregt durch die in ueueſter Zeit viel beſprochenen trefflichen 
Eigenſchaften Ihres Malzextrakts⸗Geſundheitsbieres habe ich in Verbindung mit einem 

potheter eine genaue chemiſche Unterſuchung mit demſelben vorgenommen, um mel: 
nerſeits zu erfahren, inwieweit meine Analyſe von denen anderer Sachverſtändigen 
abweichen würde. Es bat ſich heraus geſiellt, daß die Analyſe des Dr. Jeitteles und 
diejenige des Herrn Profeſſors Dr. v. Kleezynski, welche jener ähnlich iſt, mit unſe⸗ 
ren eigenen Reſultaten genau übereinſtimmen. Wir haben nämlich als Hauptbe: 
ſtandtheile die mildnährenden, reizmildernden, löſenden und die Secretionen fürdern: 
n Malzſchleimzucker, Gummi, Kleber neben der reichen Menge von Kohlenſäure 
aufgefunden und etliche andeee Extraktivpſtoffe, die in einer gegohrenen Flüſſigkeit nicht 
mehr genau beſtimmt werden können. Es muß Ihnen eine freudige Genugthuung 
ſein, daß ſich die Zahl der Aerzte mehrt, die Ihr Hoff'ſches Malzextrokt in ihren 
diätetiſchen Heilſchaz aufnehmen, von dem fie die beſten Wirkungen ſehen. Ihr köͤſt⸗ 
liches Geſundheitsbier vereinigt in ſich, was von einem guten Mittel gewünſcht wird, 
nämlich daß es tuto, cito et jucunde, d. h. ſicher, ſchnell und angenehm wirke. 
Ich habe Ihr Extrakt in neueſter Zeit bei katarrhaliſchen Zuſtänden, ferner bei einer 
großen Zabl von Nervenleiden und Schwächezuſtänden mit reichem Erfolge ange: 
wendet, und wünſche ich im Intereſſe der leidenden Menſchheit, an das ſich ja auch 
das Ihrige bindet, daß Ihr Extrakt die Aufmerkſamkeit aller Aerzte auf ſich lenken 
möge; fie werden dann bald dieſes Specimen wegen feiner Einfachheit und Natür⸗ 
lichkeit liebgewinnen und bei diätetiſchen ärztlichen Verordnungen vielen anderen Mit⸗ 
teln vorziehen. Sie aber, geehrter Herr, fahren Sie, unbeirrt von brodtneidiſchem, 
haͤmiſchem Geſchrei einzelner Parteigänger, fort, Ihre fernere Wirkſamkeit zu entfalten. 
Der Segen Gottes iſt mit Ihnen und Ihrem Werke.“ [1946] 
Hochachtungsvoll Dr. Ed. Wilh. Pofner, 
prakt. Arzt ꝛc. und Direktor des Inſtituts für Nerven⸗ 
und Krampfkranke zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde. 
Schloß Steinbeck, den 23. Januar 1862. 


Verbeſſerte Hefenfabrikation. 


Nachdem wir zur Preßhefenfabrikation, namentlich ohne Brennerei ꝛc. — einen 
ſehr großen Vortheil, hinſichtlich der Triebkraft, weißen Farbe und des Quantums, 
cee herausgefunden haben, erſuchen wir hiermit diejenigen, welche von uns die Vor⸗ 
chriſt zum Ganzen der Hefenfabrikation bezogen haben und nicht bereits Mittheilung 
erhielten, ſich portofrei an uns zu wenden, damit ſie ſolche gratis empfangen. 

Unſer Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für Bemittelte und 
Unbemittelte bietet, ſenden wir auf portofreies Verlangen franco zu. 

Das allgem. landwirthſch. und technifche Induſtrie⸗Comptoir, Verm.⸗ 
und Auskunfts⸗Bürean — Firma: Wilhelm Schiller u. Co. in Berlin, Span 
dauerſtraße Nr. 23, (früher in Görlitz und Freiſtadt). [2045 


Ein Weinbergsgrundſtück oberhalb Dresden 


it preiswürdig zu verkaufen. In nächſter Nähe der Schlöſſer Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen, an der Elbe gelegen, genießt man die herrlichſte Fernſicht 
nach der ſächſ. Schweiz, dem Erzgebirge und der Reſidenz, welche letztere in einer halbſtün⸗ 
igen angenehmen Fußpartie zu erreichen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfra- 
gen der Civil⸗Ingenieur E. Cunradi, Loſchwitz bei Dresden. [2122] 


Papin'sche Bouillontöpfe, 


innen verzinnt, zur Erzielung einer kräftigen Bouillon auf's Jweckmäßigſte bewährt, 
von I bis 40 Quart, ferner 


* 2 — 
a Flaschenschränke 
von ſtarkem Eiſendrabt, mit beſonderen Fächern für die einzelnen Flaſchen, von 
4/4 Thlr. an, ſowie Eiskisten und Eisschränke, Kartoffelschäl-Maschinen, Schnee- 
schlage - Maschinen, Brodtschneide-, Zucker- und Semmelreibe-Maschinen und 
sämmtliche Geräthſchaften für die Küche empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


J. F. Friedländer's Magazin 


für Küchen: und Hausgeräthe in Berlin (Dönbofsplatz). 


[2114} 


Lager importirter und imitirter Cigarıen. 
rheinländiſcher und Bordeau Weine, 
f. Arac's, Rum's und Cognac's 


8 Klos u. Eckhardt. 


12586] Schuhbrücke 72, vis-A-vis der Maria⸗Magdalenenkirche. 


Niederlage der Steinauer Thonwaaren⸗Fabrik. 


di aſſerleitungs röhren in allen Dimenfionen unter Garantie. Oefen, anerkannt 
te beſten, mit neueſten Verzierungen. Gartenvaſen, Gartenſitze, Nabattenſteine, 

mentöpfe in allen Größen bunt und broncirt. Vaſen, Ampeln, Conſole, Figu: 
en, Leuchter, Brodt: u. Fruchtſchalen, Schreib: u. Feuerzeuge, Aſchenbecher, 
Goldfiſchpla“keau's 7c. in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen. S. Wurm, Ohlauerur. 81. 
— e — . — n — — nienmnnen 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alie⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, fo wie ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Dünger: 
und Knochenmehl⸗Präparate, für deren te u. unde asche Small ſie Garantie lehlet 

Preis⸗Courante und Proben, ſo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 
ſultate, welche mit unſern Fabrilaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 


134] Opitz & Co. 
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An dem am 25. März um 10 Ubr in Kupp 
anſtebenden Holzverkaufstermine kommen aus 
den diesjäbrigen Schlägen circa 60 Klaſtern 
Eichen⸗, 200 Klaſtern Buchen⸗, 200 Klaftern 
Birken⸗ und Erlen⸗, 360 Klaftern Kiefern: 
und 800 Klaftern Fichten⸗Brennhölzer zum 
Verkauf. Das Eichen-, Buchen⸗, Birken⸗, Er: 
len⸗ und Fichtenbolz ſteht faſt unmittelbar am 
Budkowitzer Flößbach und iſt von der Döber⸗ 
ner Ablage 1½ Meile entfernt, das Kiefern⸗ 
Holz ift von letzterer Ablage % und 1 Meile 
entfernt. Die Bedingungen des Verkaufs wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht. 

Kupp, den 14. März 1862. [362] 

Der Oberförſter Kaboth. 


Gerichtliche Auktionen. 

Mittwoch den 19. d. M. Vorm. 9 U ſollen 
im Appell. Ger⸗Gebde. Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgerätbe; 

Donnerstag den 20. Vorm. 9 U. in Nr. 14 
Kailsſtraße eine Laden⸗Einrichtung u. diveiſe 
Utenitlien, und um 11 Uhr Scheitnigerſtraße 
Nr. 26. vier Marmorſteine und 1 Sandſtein⸗ 
Denkmal; 

F eitag den 21. Vorm. 9 U. im Stadtger.: 
Geode. einiges Silberzeug, 2 Damaſtgedecke 
mit je 12 Servietten, 1 Flügel⸗Inſtrument, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgerätbe ver⸗ 
ſteigert werden. 2154] 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Gerichtlicher Auevertauf. 

Das zur Schneidermeiſter Adolph Peritz⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gebörige Waarenlager, 
beſtehend in fertiger Herren⸗Garderobe und 
unverarbeiteten Stoffen, ſoll im Wege des 
Aneverkaufs ſchnell geräumt werden. Der 
Verkauf beginnt Montag den 17. März d. J. 
Reuſche⸗Straße Nr. 58/59 in dem bisher inne⸗ 
zehabten Lokale. 2165 
f Der Konkurs⸗Verwalter. 


Auction 0 
durch ſchriftliche Angebote der in der 
verm. Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Breslau ſich befindenden rühmlichſt 
bekannten neuen Muſikmaſchine mit 
11 Walzen. 

Dieſelbe ſpielt aus „Tell — Barbier 
von Sevilla — Semiramis — Tann: 
häuſer — Dinorah — Propheten — 
Lucia — Norma — Walzer — Qua⸗ 
drille — Carnevals⸗Abenteuer.“ — 

Von der perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 
hierorts, bin ich beauftragt, die von 
Johann Deutſchmann in Wien gebaute 
Muſikmaſchine in Mahagoniholz, 
8“ hoch, 5“ breit, welche ca. 2000 Thlr. 
gekoſtet hat, gegen ſchriftliche Ange⸗ 
bote meiſtbietend zu verſteigern. — 
Dieſe ſchriftlichen Angebote nehme ich 
von heute an bis zum 15. Juni d. J. 
frankirt entgegen, und erfolgt an dieſem 
Tage Abends 5 Uhr der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden. 

Die Muſikmaſchine iſt täglich in der 
perm. Induſtrie-Ausſtellung zu ſehen 


und zu hören. 
Breslau. Reymann, 
Auktions⸗Commiſſarius. 
[1736] Schuhbrücke 47. 


Auttion. Donnerſtag, den 20. d. M., 
von 9 Uhr an, ſollen Bahnhofſtraße Nr. 7, 
wegen Abreiſe gut gehaltene moderne 
Nußbaum⸗, Kirſchbaum⸗ und andere 
Möbel, Hausgeräthe, Waffen und 
eine Sammlung echter römiſcher Alter: 
thümer öffentlich verſteigert werden. 

(25851 C. Reymann, Auct. Commiſ. 


In Neumarkt. 
Große Auktion 


von guten neuen ſchönen 


Del: Gemälden 


in prachtvollen 


Goldrahmen. 

Mittwoch den 19. d. M. von 10 Uhr 
ab werde ich im Wolff ſchen Saale, 
neben dem hohen Hauſe, eine Anzahl 
guter Oelgemälde gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Dinstag den 18. d. M. von 1 Uhr 
ab find daſelbſt die Gemälde zur An⸗ 
ſicht aufgeſtellt. ._ [2152 

Kalide, Auktions⸗Commiſſarius. 


— —— — — 
Bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20, iſt 

zu haben: 22 

Der unfehlbare Vertilger des Ungeziefers 
oder bewährte Mittel, Ratten, Mäuſe ıc. 
auf einfache und unſchädl. Art ſicher zu 
vertilgen; Preis 7% Sgr. Dr 

Allgemeines Noth⸗ und Hülfsbüchlein 
oder die Kunſt, Sommerſpröſſen, Leberflecke, 
Hühneraugen, Ueberbeine ꝛc. auf einfache 
und zugleich unſchädliche Weſſe zu heilen. 
Preis 10 Sgr. 

Die Geheimniſſe der Angel: u. Netz⸗ 
fiſcherei von Lord Clinton. Preis 15 Sgr. 

Anleitung zur richtigen Boden⸗Taxation 
nach ſeinen Beſtandtheilen und Ertrags⸗ 
fähigteiten nebſt ökonomiſchen Koſtenberechn. 
von O. B Brunckow, kgl. Reg.⸗Kondukteur. 
Preis 12½ Sgr. 

Praktiſche emen zur Erbauung von 
Kartoffeln auf eine neue Art, wobei die 
ganze Ausſaat erſpart wird und genoſſen 
werden kann und auch bei ſchon gelegten 
noch mit großem Nutzen in Anwendung zu 
bringen iſt. Preis 15 Sgr. [2147] 


ihn ale Te 

n meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten 
J bei Ohlau jteben 70 Schock ftarte kräftige 
und geſunde 6-8 Dub bobe Bäumchen der 
edelſten Obſtſorten für den Preis von 12 bis 
14 Tblr. per Schock zum Verkauf. Schwürtz. 
—— V 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


Ein Haus in einer Stadt, eine Meile von 
Breslau, worin ein ſebr lucratives Spezerei⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, 
iſt zu verkaufen. Anzahlung mit Uebernabme 
der Waarenbeſtände 3 — 4000 Tblr. Das 
Nähere werden die Herren A. S. Wen⸗ 
driner u. Co. in Breslau mitzutheilen die 
Güte haben. [2587] 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 


und gebobrte Schrift⸗Siegel fertigt: 


C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplat 2.1 [1648] 


Bei Graf, Barth & Co. (Verlagsbolg.) in Breslau iſt erſchienen und durch 
Aug. Schulz & Co. (E. Morgenſtern), ſo wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die telluriſche Bedeutung der Wälder. 


Von Carl von Kummer, Rittergutsbeſitzer. [2018] 
Gr. 8. 104 S. Preis 15 Sgr. 

„Der Werth dieſer Schrift“, ſagen die „Schleſiſchen Provinzialblätter“, iſt nicht nach 
Millionen zu meſſen, wenn ſie geleſen und beherzigt wird, und daß fie abgefaßt worden, 
verdient den wärmſten Dank jedes Menſchenf eundes.“ Beſonders für die Klimatologie hat 
die „telluriſche Bedeutung der Wälder“ einen unſchätzbaren Werth. Zugleich ge⸗ 
währen den Land⸗ und Forſtwirthen die Scenerien aus der Pflanzenwelt beſonderes Intereſſe. 


Vorräthig in der Buchhandlung J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20: f 
(Die vierte Auflage eines fihr nützlichen Gartenbuches.) 


Der populäre Gartenfreund, 
oder: die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden 
Blumen und Gemüſe 


auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. Nebſt einem Garten⸗ 
Kalender (welcher die monatlichen Gartenverrichtungen enthält). 
Auf praktiſche Erfahrung gegründet. 
Von O. Schmidt und F. Herzog 3 in Weimar) herausgegeben. 
reis 25 Sgr. 
Iſt als ein in jeder Hinſicht zur Selbſtbeſorgung der Privat⸗Gärten nützliches Buch 
zur Anſchaſſung zu empfehlen. 
Für Liebhaber der Angelfiſcherei ſehr nützlich: 
aron von Ehrenkreutz, 


Das Ganze der Angelſiſcherei. 


1) Die Fiſche aus der Ferne herbeizulocken. — 2) Von der Laichzeit. — 3) Von 
den natürlichen und künſtlichen Ködern. — Lockſpeiſen. — Witterung. — 4) Angel: 
geräthſchaften und Reuſen. — 5) Die verſchiedenen Fiſcharten. — 6) Der beluſti⸗ 
gende Krebsfang. — 7) Einen Fiſch⸗Kalender. Vierte verbeſſ. Aufl. Preis 25 Sgr. 

Von allen bis jetzt erſchienenen Büchern über Angelfiſcherei iſt dies unbedingt das beſte, 
vollſtändigſte und zur Anſchaffung empfehlenswertheſte. 

In Brieg bei B. Bänder. — Glogau und Liegnitz in Reißner's Buchhandlung. 
Neiſſe: Graveur. — Schweidnitz bei L. Heege. ? 

Das in der Auguſt Weberbauerſchen Brauerei gefertigte e 
von mir nach ärztlicher Vorſchriſt präparirt, empfehle ich als Malzpulver in 
Dofen à 4 Sgr. und 73 Sgr., fo wie aromatiſches Bädermalz in Por⸗ 
tionen & 9 Sgr. und 5 Sgr. — Niederlagen dieſer Präparate haben über 
nommen und verkaufen zu vorftebenden Preiſen: 

in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, L. W. ers, 
Blücherplatz 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilbelmsſtr. 64, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
Straße 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt 28, Rudolph See⸗ 
wald, Tauenzienſtraße 63, E. C. Neumann, Neue Sandſtraße 5. 
J. H. Schüler, Kloſterſtraße 84. 
Zu Bunzlau: Auguſt Hampel. In Nawiez: Wilh. Schöpte. 
Glogau: E. Sauer u. Comp. Striegau: Herrmann Rasper. 
Oels: Moritz Philipp. „ Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 
Jauer: Julius Stephan. Trebnitz: B. Pauſer. 
Poſen: O. A. Dullin. Waldenburg: F. A. Mittmann. 


Breslau, 15. März 1862. Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Guts⸗Verkauf. 


Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beabſichtigt 
das ihr zugehorige Rittergut Comprachtezütz mit dem Vorwerke Wullesru 
und der Ziegelei Neuhof aus freier Hand, unter vortheilhaften Bedingungen und 
gegen eine nur mäßige Anzahlung zu verkaufen. 

Dieſe Güter (in Schleſtien, und von Breslau per Eiſenbahn in einer Stunde 
zu erreichen) haben ein Areal von über 2500 Morgen; mehr als 500 Morgen ſind 
ſchwerer Raps: und Weizenboden, circa 720 Morgen gut beſtandener Niederwald 
(meiſtens etwa 20jährige Birken), circa 280 Morgen meiſt zweiſchürige Wieſen und 
Weiden; der übrige Theil iſt ein milder fruchtbarer Boden, nur etwa 100 Morgen 
leicht, mit deren Mergelung bereits begonnen iſt. Der ſchwere und ſonſt dazu geeig⸗ 
nete Boden iſt ſämmtlich drainirt, die Aecker find in vollem Düngungszuſtande, die 
ſämmtlichen Gebäude maſſio und unter Ziegeldach (mit 63,490 Thlr. gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert). Die neu und nach den neueſten Principien eingerichtete Brennerei 
verarbeitet täglich 3 Wispel Kartoffeln, doch kann der Betrieb auch bis auf 4 Wispel 
ausgedehnt werden. Die Ziegelei liefert jährlich circa 1 Million Fabrikate, vorzüg · 
lich ſchöne Chamottſteine, Drainröhren, Mauer- und Dachſteine aller Art; Brennerei 
und Ziegelei werden mit Torf gefeuert, der in vorzüglicher Güte auf eine lange Reihe 
von Jahren vorhanden iſt. Der Viehſtand, 20 Pferde, 60 Stück Rindvieh, circa 
1400 Schafe, 10 Schweine, iſt im beſten Stande, ebenſo das Inventar durchaus 
complet, ſchoͤn und ſolide. 5 

Die näheren Bedingungen des Verkaufes, ſowie die ausführlichere Beſchreibung 
der Güter, ſind beim Rechtsanwalt Herrn Langer in Oppeln, bei den General⸗ 
Agenten der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, Herren G. Becker in 
Breslau und Theodor ÜUthemann u. Lange in Berlin, fowie bei der 
Direction in Magdeburg ſelbſt einzuſehen. ö [2142] 


[2138] 


(2140) 


Echten Peru-Guano, jo wie 
Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 1861er Erndte 
von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin offeriren: 
Gebrüder Staats. 


Eeliten Peru- Guano 


in vorzüglicher Qualität, für deſſen Stickſtoffgehalt von 12 bis 
13 pt. wir Garantie leiſten, offeriren billigſt: Opitz S Co. 


Neuen weißen amerikan. Pferdezahn⸗ Mais 
offerirt: 2K. Eckersdorff, Schmiedebrücke 56. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Loslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs⸗Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
dünger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant. 1649] 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder käuft: 
die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


— ——— — k æ äwämS—ã — u 


vis 
Zur Entfernung jeder Art Blut: 
ſchwämme, Gewächfe u. ſ. w. ohne 
Operation empfiehlt ſich 
Andres, 
Wundarzt in Görlitz. 
: Zeugniß. 

Seit längeren Jahren litt ich an meh⸗ 
reren Blutſchwämmen und einem gro⸗ 
zen Speckgewächſe auf meiner Bruſt. 
Durch eine Annonce in der Breslauer 
Zeitung veranlaßt, wendete ich mich an 
den Wundarzt Hrn. Andres in Görlitz, 
welcher mich durch ſein Geheimmittel 
ohne Operation vollſtändig heilte. 
Ich verfehle deshalb nicht, Hrn. Andres 
dem leidenden Publikum aufs Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 

Reichenbach i. Schl., im März 1862. 

2115 Liebich, Apotheker. 


ckerverpachtung. 2137 
Von den Aedern des Rothen Vorwerks 
ſind noch etwa 100 Beete im Ganzen oder 
einzelnen Stücken zu verpachten. Näheres 
in meinem Büreau, e Nr. 2. 
4 Simon, Juſtiz⸗Rath. 


—.. . ——— 
Beim Dom. Brzesnitz bei Ratibor ſtehen 
100 Hammel, gute Wollträger mit voll⸗ 
ſtändigen Zähnen, zum Verkauf. Abnahme 
nach der Schur. Nähere Auskunft ertheilt 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
C. Seichter. 


TTT 
Ein Bäcker⸗Haus mit guter Nahrung, 

Mitte der Skadt, iſt veränderungshalber 
ſehr billig zu verkaufen. Auskunft wird er⸗ 
theilt Ohlauer⸗Stadtgr. 18 bei J. Wanſchock. 


Große Capitalien 


aus einem Inſtitute ſind auf Rittergüter, ſo⸗ 

wohl gleich als auch ſpäter, bei pünktlicher 

inszablung, lange Zeit feſtſtehend, auszulei⸗ 

en. Näheres auf frank. Briefe durch 

: [2286 J. P. Kaempf, 
Berlin, Zimmer ⸗Str. 48 a. 


Bleichwaaren 
werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 
nommen bei 


Ferd. Scholtz, 


11075 Büttnerſtraße Nr. 6. 


uf dem Dom. Nieder⸗Rathen bei Wün: 
ſchelburg ſtehen 50 vollzähnige, zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe, 40 Hammel 
aus Wollträger und 30 Jährlinge zum 
Verkauf und ſind nach der Schur abzunehmen. 


gr in noch ſehr gutem Zuſtande befind⸗ 
liche Brückenwage von 100 Centner 
Tragfähigkeit iſt zu verkaufen. rankirte 
Adreſſe unter Z. F. S. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2369] 


Für Landwirthe. 


ur Frühjahrsbeſtellung empfeblen wir; 

Neue General⸗Breitſäe⸗Maſchinen 

mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten. 

Ravs u. Klee, Breite 12“ Preis 85 Thlr. 

eren, 6 reihig, 
r 


5 Thlr. 
Garretts Pferdehacke, Greih., 95 Thlr. 
Bedford ⸗Egge, 23 Thlr. 
Wieſen⸗ Egge, 40 Thlr. 
Neuer Untergrund⸗Pflug, 15 Thlr. 
Grasmähemafchinen mit den neueſten 
Verbeſſerungen 140 Thlr. 
Neue Breitdreſchmaſchine. ohne Rä⸗ 
der, 56“ breit, mit Goͤpel für 4 Pferde, 
PR han a 1 10 1 
weintröge, Prei x 
ſowie alle übrigen landwirthſchaſtlichen Ma: 
ſchinen und Geräthe in beſter Ausführung zu 
mäßigen Preiſen nach unſeren illuſtrirten Ca⸗ 
talogen, welche auf Verlangen franko zuge⸗ 
ſendet werden. [2121] 


J. Pintus u. Comp., 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 
Brandenburg a. H. und Berlin. 


Lebende Forellen, 


chockweiſe und einzeln, Oſtſee⸗Aale, 
teinbutten, friſche Seezander, See⸗ 


& 
hechte ꝛc. empfiehlt: [2509] 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 
Auswärtige Aufträge werden ſtets 
ſolid und aufs prompteſte ausgeführt. 


n Neu⸗Scharley bei Beuthen in OS. 

(Herrſchaft Siemianowitz) find hundert 
Scheffel Eſparſette⸗Saamen von vor: 
jähriger Ernte, 1 Thlr. der Scheffel, und gel⸗ 
ber Kleeſaamen, 5 Thlr. der Ctr., zu ver⸗ 
kaufen. Tietz, Oeconomie⸗Director. 


„Zehntin gear“, 


Eau de Botöt) 
ein bewährtes Mittel zur Reinigung des Mun⸗ 
des vom üblen Geruch, zur Erhaltung der 
Zähne und Befeſtigung des Habnfleifces, em⸗ 
pfehlen wir in Gläfern, 2 7% und 15 Sgr. 


Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring Nr. 56. 


Die Milchpacht 


auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, iſt 
zu Johanni d. J. zu vergeben, 2544] 


100 Ctr. Weizenfutter 
iſt billig l bei [2588] 
A. S. Wendriner und Comp., 
Karlsſtraße Nr. II. ö 


[1990] 


das Pfund 12 Sgr., find wieder angekommen. 


Günſtiges Anerbieten. 


Zum ſofortigen Ankauf eines im belebteſten 
Theile der Stadt Löbau i. Sachſ. gelegenen 
2jtödigen Hausgrundſtückes mit Hinter: 
haus, Gewölben, großen Parterre-Räumlich⸗ 
keiten, Kellern und Zubehör; — um ſo mehr 
gefälligſt zu beachten, als. Löbau's unmittel⸗ 
bare Nähe an 3 Eiſenbahnen, 6 Chauſſeen 
und mehreren Communicationswegen zu jedem 
Geſchäfte ſich empfiehlt, zumal deſſen He⸗ 
bung durch immer ſich ſteigernden Verkehr 
daſelbſt, namentlich in der Jüngſtzeit, und 
die jetzige Gewerbefreiheit Sachſens dafür 


ſpricht. — 

Ebenſo iſt daſelbſt ein vorzüglich gelegener 
ſchöner Teraſſen⸗Garten, — darin Sa⸗ 
lon, Brunnen ꝛc. — ſofort verkäuflich, es 
bietet dieſelbe ebenſo höchſt angenehmen Som⸗ 
meraufenthalt, als auch wegen eines dazu 
acquirirten Streifen Landes, Gelegen⸗ 
heit, ſich darin eine dauernde Wohnung zu 
erbauen. 

Näheres, mit annehmbaren Zahlungs: 
bedingungen, in Dresden am 10 

21 


zweite Etage. 

100 Thlr. werden auf eine ſichere 
Hypothek geſucht. Portofreie 

Offerten werden erbeten unter Chiffre 

W. poste restante Kattowitz. 


608 


Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


2072 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von Ade in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. eg: und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. id sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. > entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 'Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben siud, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des Oberschleslsehen Bergwerks- und Hütten- Beviers, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nıcht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zablreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener’sche Ztg.) 


ne 20 Stück junge, gut genährte 
kn Nutzkühe verkauft das Dom. 
Simsdorf bei Breslau. 2149] 


Wegen Abſchaffung der Elee⸗ 
toralheerde verkauſt das Dom. 
Bettlern bei Breslau 14 junge 
Böcke, 350 Mutterſchaafe und 
— 130 Hammel. Die Abnahme 
nach der Schur. Daß die Heerde frei vom 
Traber iſt, dafür wird garantirt. 2596] 


127 Pferde⸗Verkauf. 
4 f a 


Soeben ſind wir mit einem 
friſchen Transport von 50 Stück 
ungen ſtarken ſteieriſchen Poſt⸗ 


und Arbeitspferden, wie auch eleganten Wa⸗ 
genpferden hier eingetroffen. Dieſelben ſtehen 
1435227 f im Schlöſſel am Schießwerder. 


Moritz Beer und Comp. 


Ein gut zugerittenes, fehler⸗ 
freies, frommes Reitpferd 
wird ohne Zwiſchenbändler zu 
kaufen geſucht. Offerten wer⸗ 
den unter C. D. poste restante 
Breslau erbeten. 2162] 


50 Schock jährige böhmiihe Lachs: 
und Spiegel:Rarpfen:Sa: 
men find Anfang April zu haben beim 
Fiſchhändler Fedeck in Schweidnitz. 
Schweidnitz, im März 1862. [2167] 


Compagnon Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines ſeit Jahren be- 
ſtehenden, auf ſolide Grundlagen baſirten 
keiner Mode unterworfenen Fabrikgeſchäftes, 
wird ein ſtiller, am liebſten aber ein thäti⸗ 
ger Theilnebmer mit 25—30 mille Einlage 
eſucht und Offerten unter P. I. poste rest, 
Offerten von 
(2601) 


Breslau entgegen genommen 
Agenten bleiben unberückſichtigt. 


Ageutur⸗Geſuch. 
Ein berliner Haus mit den beſten Referen⸗ 
ken wünſcht noch einige courante Artikel für 
erlin und Umgegend zu übernehmen. Franko⸗ 
Adreſſen werden erbeten: Berlin, Sophien⸗ 
ſtraße 25 bei Carl Korff u. Comp. 


Kraſt⸗Bruſt⸗ 
Malz⸗Bonbous, 


2170 


[2145] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Veränderungshalber 


iſt eins der älteſten photographi ſchen Ateliers, 
in der beſten Lage vom 3. April ab zu 
übernebhmen. Das Nähere Albrechtsſtr. 34 
im 2. Stock. 12502 


Promenaden -Fächer 
und En-tout-cas zu 
auffallend billigen Preiſen, empfiehlt 


G. Warschauer, 
5. Blücherplatz 5 (Ecke Herrenſtr) 


Friſchen aſtrach. Caviar, 


beſter Prima⸗Qualität, [2161] 


Elbinger Neunaugen, 
geräucherte Seelachſe, 
marinirten Lachs 


empfiehlt aus neuen Lieferungen: 


. J. Bourgarde. 
Frühjahrs⸗Hüte, 


nach der neueſten Mode, empfiehlt billigſt 
Die Damenputz⸗ Handlung, 
Biſchofsſtraße Nr. 9, 1. Etage. [2353] 


Wiener Flügel u. franz. Pianinos 
ſind preiswürdig unter Garantie vor⸗ 
räthig in der 2151] 
Perm. N 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
n Guſtav Friederici, nens 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. 


von Möb - 

aſt neue Polſtergarnitur 
in Mahagoni vorräthig. e a 

533] F. Weißmann. 


l 


2 Faconnirte Seidenſtoffe, 


in Schwarz und couleurt, auch die ſchönſten 
Lyoner Taffte und Poult de noir, Moirde 
traugaise, Tüll⸗Gardinen, Gobelin⸗Tiſchdecken 
und feine wollene Roben werden billi 
verkauft: 


aus 
Nöſſelt und Staritz, kaufe ich. 


Knochenmehl, 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 


Qualität: 


ſpannung iſt ſofort zu verpachten. 
Auskunft bei Herrn Julius Stern in Bres⸗ 
lau, Blücherplatz Nr. 7. 2534] 


Echte Olmützer Käschen, 


ſowie andere Sorten von Käſen werden zu 
kaufen geſucht. Frankirte Adreſſen unter J. O. 
nebſt Preiscourant übernimmt zur Weiter⸗ 
beförderung die Expedition der Bresl. Ztg. 


Waſſer im Hofe, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näh. Albrechtsſtr. 38, im Kleidermagazin. 


in vorzüglicher Schärfe, einzelne Portraits 
und Grupven, das 


Penſionat in Brieg. 


Denjenigen Eltern, deren Söhne das hieſige Gymnaſium beſuchen, empfiehlt hier⸗ 
durch ein hieſiger Lehrer ſein Penſionat. Treu elterliche Pflege und Erziehung 
fo wie die möglichſte Nachhilfe wird zugeſichert. Auf franfirte Anfragen wollen 
die Herren Paſtor prim. Herzog und Kreisgerichtsrath Müller hierſelbſt die Güte 
haben, nähere Auskunft zu geben. [1519] 


aus: 
[2515] 


Altbüſſerſtraße Nr. 29 
(im Graf Sauerma ' ſchen Haufe), 
Eingang Meſſergaſſe. 


Inſtrumente 
uten Fabriken, mit Ausnahme der von 
[2550] 

Schlefinger, Karlsſtraße Nr. 16. 
Side 
in verfciedenen Größen von Drill a. 


wand offerirt billigſt: 0 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Die höchſten Preiſe 

für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 
Knochenmehl La. II. u. La. C., 
mit Schwefel⸗ 


Ein junger Mann, der ſeit Jahren in 
Kommunal: und Polizei⸗Sachen arbeitet und 
noch gegenwärtig in einem Magiſtratsbureau 
beſchäftigt wird, ſucht ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen und bittet darauf Reflektirende um 
gefällige Mittheilung an Kaufmann Meiſer 
zu Chorzow, Kreis Beutben. [2121] 

1 13 (Specerilt), gegenwärtig 
Ein Commis noch in Condition, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht veränderungs— 
halber Oſtern oder, wenn es gewünſcht wird, 
bald ein Engagement. Gefällige Offerten 
unter der Adreſſe E. D. poste rest. Oels. 


9 Zimmer, Kabinet, Küche ꝛc. ſind neue 
Taſchenſtraße Nr. 29 par terre zu ver⸗ 
miethen. 2551 
Miulgaſſe Nr. 25 iſt der erſte Stock, voll⸗ 

ſtändig renovirt, für 120 Tyaler, und 
ein Quartier im zweiten Stock für 60 Thaler 
ſofort zu vermiethen. 12516] 


erderſtraße Nr. 23 iſt die erſte Etage 
vom 1. April ab zu beziehen. [2595] 


Biene links in Ludwigsluſt iſt der 
2te halbe Stock, mit ſchöner Ausſicht und 
Gartenbenutzung, im Seitenhauſe eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. [2539] 


Veränderungshalber 


iſt die erſte Etage Neuegaſſe 13 vom 3. April 
ab zu vermiethen. Das Nähere Albrechts⸗ 
ſtraße 34, 2. Etage. [2503] 
(gie Wohnung in der Albrechtsſtraße im 
erſten Viertel, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Entree und Bodengelaß iſt ſofort zu 
beziehen. Näheres bei Hrn. Guſtav Scholz, 
Schweidnitzerſtraße 50. [2395] 
* Roßmarkt Nr. 3 (2387 
iſt ein Gefchäftslofal zu vermiethen und 
am J. April zu beziehen. Näheres daſelbſt 
par terre rechts. ö 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 74 b iſt die Hälfte 
des dritten Stockes zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 2270] 


Kutzner's Hotel, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 6, 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. 2136] 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Lotterielooſe St, Vein 


Schleuſe 11, Berlin. 


Lein⸗ 
645 


Ein ſtubirter, durch ſeine langjährigen 
tüchtigen Leiſtungen vollkommen erprob⸗ 
ter Lehrer, ſucht zu Oſtern, bei einer 
in Schleſien auf dem Lande wohnhaf- 
ten Familie placirt zu werden. Adreſſe 
G. H. J. 76 Breslau poste restante, 


Ohne Penſtonszahlung 


kann ein Oekonomie⸗Eleve auf einem Gute in 
Oberſchleſien fofort oder zum J. April d. J. 
untergebracht werden. — Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache iſt Bedingung. [2034] 

Adreſſen A. C. poste restante Königshütte. 


in Lehrling, Sohn anſtändiger Eltern, 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 

findet ein Unterkommen zu meinem Ledergeſchäft. 
Bernhard Joachimſohn in Glaz. 


(Gesuchte Mauslehrer- Stelle in 
Breslau) Ein evangelischer, zugleich als 
Privatlehrer geprüfter, Candidat wünscht hier 
in Breslau eine Hauslehrerstelle zu, über- 
nehmen, oder in Familien Unterricht zu er- 
theilen. Auf gefällige Anfragen will Herr 
Senior Dietrien Auskunft über ihn zu 
geben so gütig sein, [2517] 

Ein Kunſtgärtner⸗Gehülfe, welcher die 
Veredelung ſeltener Bäume und Sträucher 
verſteht, deutſch und polniſch ſpricht und ſich 
über ſeine Führung zu legitimiren vermag, 
findet ſofort ein Unterkommen. Die Abſchrift 
von Original⸗Zeugniſſen nimmt entgegen 
[2119] A. Nosner, 

gräfl. Radolinski'ſcher Obergärtner. 
Radenz bei Kozmin. 


2548 Comptoir 
und Beigelaß ſind ſogleich zu beziehen Karls⸗ 
ſtraße Al, Näheres daſelbſt beim Wirth zu 
erfragen. 


— 


gemittel, in anerkannt guter Qua: 

lität, offerirt unter Garantie für die 
[1453] 

Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau. 


Brauerei und Gaſthaus. 


Eine Brauerei nebſt Gaſthaus und Aus: 
Nähere 


Ene Deſtillations⸗Fabrik mit großen Kellern 
und Remiſen, ſowie großer Hofraum nabſt 


[2532] Viſitenkarten 
Dtzd. 2— 4 Thlr. in 
Lobethal's Atelier. Oblauerſtr. 9, 3 Etg. 


Montag empfängt friſche 


Speckflundern, 


Spedbüdlinge, Kieler Sprotten, 
Kabliau, ger. Gänſekeulen, Aal, 
Bricken u. friſche Wagenladungen 


Heringe, 


verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54, in Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Berger 127 uh, Notirun 

i ER Antonfenſtraße Nr. 16: [2500] resſau ben 15 Mär; 1862 

Schotten- u. Kräuter⸗Fett⸗Heringe, 1 n 5 

apfel . 5 Bee Sardinen . Wohnungen à 45, 80 bis 110 Thaler. * a ee pn Waare. 

zeitgemäß billigſt. lte Taſchenſtraße Nr. 15 iſt ein großer Ar⸗ vil 7 85 85 87 1 73 73 Sor 

4510 G. Donner, e, 20, eee. egen 58 61 58 5446 „ 

5 + — \ 58 54—f 
] Heringe u. Seeſiſchwaaren⸗ Handl. „Ohlanerſtraße Nr. 77 | Serite . 39-- 40 38 34-36 „ 

iſt eine Wohnung von fünf Stuben zu ver: Hafer 26 28 24 22 23 
miethen. Näheres beim Haus hälter. [2546] | Erbfen 54 58 52 15 48 „ 


Ein Oekouomie⸗Eleve mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, wird bei mäßi⸗ 
ger Penſion für eine Herrſchaft Schleſiens ger 
ſucht. Das Nähere Scheitnigerſtr. Nr. 160, 
beim Wirthſchafts⸗Inſpektor H. Teuſchert. 


Ein junger Mann mit guter Handſchriſt, 
in allen ſchriftlichen Arbeiten vollſtändig 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 


Sto, it ain Ain Nr. 25, [2589] 
16% Thlr G. 


zweiter Stock, iſt ein Zimmer mit ſeparatem 
Eingang zum 1. April zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 15. März 1862, Amtliche Notirungen, 


bewandert, ſucht auf einige Stunden des Tages Gold end Pan Schl. Pfdbr. B34 D 
Nebenbeſchaftigung. Sehr gute Atteſte ſtehen p = ee P55 8 18255 . 4* 90% B. Fe: re —. 
demjelben zur Seite. Adr. sub W. V. poste Lodisd e 3 109½ G. Posener dito 4 | 97% G. dito 8 ie IV 5 Ben 
restante Breslau. [2598] Foln. Bank. Bill. 870 B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — ö Oberschl. Lit. A. 35 139%, B 
ee , | Or We , e e, e e 
RNechnungsführer mi blr., n 2 et . i it. C. 30 
und 3 Oekonomiebeamte mit 300% „ latagbehe Fonds. one ! — | dito Pr-Obli4 | 96% B. 
400 und 500 Thlr. Gebalt ze. werden Prei. St.-Anl. 44102B, || ditoSchatz-Ob.i4 — dito dito Lit. F. 4101 G 
— gef cht durch A. Wierskalla, Berlin, asus Anl, 199 5 15 ne 4 15 9 me dito Lit. E. 3 4 86% B. 
Diagonerſtrabe Nr.. d 1884 18564 % || Ausländische Bisen e 
\ f nbahn-Aeti Kosel-Oderbrg.|4 

in mit den nöthigen Schulfenntnifjen ver: | dito 185915 [108 B., || Warsch.-W. pr. ea Pr. O4 8 
E ſehener Knabe moſaiſchen Glaubens, fin⸗ Präm.-Anl. 1854 3% 120% G. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito (4 “en 
bet als Lehrling in 4 Band: und Po: en 2 2 904 B. Necla Jr 59 0. dito Stamm. 5 ar 
amentirwaaren⸗Geſchäft en gros et en | Bresl. St.-Oblig. — Cklenburger — Oppeln-Tarnw .|4 39% B 
detail i m 1. April ein „| dito dito 4%] — _ | Mainz-Ludwgh. = — * 
eee eee & Co. in . Posen. Pfandbr.|4 a 103% G. Inländische Eisenbahn-Actlen. Minerva ...... 5 — 

u = T — | dito Kred. ditoſ4 | 97% B. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 120% B. |Schles. Bank. 4 95 G. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der minde- dito Pfandbr., 3 98% B. dito Pr.-Obl.j 95% B. Disc. Com.-Ant. 2 
ſtens die Tertia des Brenn oder die] Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4 — Darmstädter .. — 
N erſter Klaſſe beſucht hat Posen for] à 1000 Thir. 13%] 93% B. dito itt. E. 4% — |Oesterr. Credit 74 N 
ort in meinem Band⸗, Putz und Bofamen-| dito Lit. A. 4/100 % B. |Köln-Mindener 3% — dito Loose 186 R 
tir⸗W Unterkomm 8 A a o Loose 1860 bz 
ir⸗Waarengeſchäft ein Un en. Schl. Rust.-Pdb.|4 100 * G. dito Prior. 4 | 94% B. Posen. Prov.-B. 94 B a 
888 auf . a Göritz dito Pfdb. Lit. C. 4 —  /Glogau-Sagan..|4 — 1 N 

\ it;. dito dito B. 4 — Neisse-Brieger 68 G. 


Einen Lehrling für ein Produkten⸗Geſchäft Die Börsen- Commission. 


vom 1. April d. J. ſucht Philipp Sc } 


Antonienſtr. Nr. 10. [2536] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Preuß Lotterie⸗Looſe, 3. Kl., | 


